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Militärkonflikt ?
Im Reichspalast wirbelten heut AuflösungSgerüchte

von Gruppe zu Gruppe . Einige Herren , die etwas wissen können ,
versicherten mit hochgezogenen Brauen und geheimnisvollem Raunen :
Es ist etwas im Werke — die Situation ist wirklich sehr ernst —
an . höchst er Stellei ' herrscht Unwille über die Beschlüsse
der Budgetkommission !

Man sieht der Dienstagsitzung mit größter Spannung entgegen .
Alle Parteien haben ihre Mannschaften herbeitelegraphirt . Mannig -
fache Kombinationen , wie die Abstimmungen ausfallen werden , ob
schon am Dienstag oder am Mittwoch die entscheidende Abstimmung
über die Jnfanterievermehrung fallen wird , was die Re -
gierung alsdann thun wird , werden ausgeklügelt .

Man wirst den Auflösungsverkündigern ein : Aber der Kriegs
minister hat doch in der Kommission die Sache nicht so tragisch ge -
nommen . Das ist es ja gerade — ertvidern jene — , der Kriegs -
m i n i st e r hat den Braten verdorben , er soll springen . Und mit
ihm vielleicht der R e i ch s k a n z l e r , der vorsichtige Alte , der vor
Heftigkeiten scheut und vor Konflikten warnt . Ja selbst der „ oben '
so beliebte Bülow , der eine extreme Politik verwirft , könnte ins
Wanken gerathen .

Wer aber steckt hinter der Hätz ? Kein anderer als der Mann
im Kastanienwäldchen , der Liebling der Agrarier , Herr v. M i q u e l.
Miguel winkt und die ganze agrarische Meute schießt laut bellend
hervor , kläfft wider die Lauen der Regierung , die nicht alle ihre
Wünsche erfüllen , wider den Kanzler , wider den verhaßten Schatz »
sekretär , wider den Staatssekretär des Auswärtigen .

Und zugleich geht es gegen das Zentrum . Diese Partei
hat zwar jede Spur von Demoftatie und Bolksinteressen -
Wahrung weit hinter sich gelassen , hat Marine - und Militärforde -
rungcn sonder Zahl bewilligt , hat sich als regierungswürdig und
vollgiltiger Ersatz des absterbenden Nationalliberalismus er -
wiesen — aber den Agrariern und Nationalliberalen kocht
doch das Innerste von Groll , daß diese Partei den
Ausschlag giebt in allen großen parlamentarischen Fragen .
Welch ' edles Ziel , das Zentrum aus dieser Stellung zu
verjagen I Und wie gern lauscht mau an gewissen Stellen der Re -
gierung dem Haßwort gegen das Zentrum , denn auch die Regierung
fühlt sich beschwert durch die Allmacht des Zentrums , das immerhin
nicht ganz so leicht zu handhaben , wie die Kartellparteicn seligen
Angedenkens .

Zu alledem der Unwille des Kaisers , daß ein Theil der Militär -
forderungen nicht bewilligt werden soll !

So erklärt sich die Spannung der Gemüther . Man möchte
etwas unternehmen . Man droht . Aber wird man etwas
wagen ?

Selbsttäuschung und politische Unklugheit müßte innerhalb
der Regierung über alles übliche Maß hinaus zur Macht ge -
langen , wenn sie es wegen der 7000 Mann Infanterie auf
eine Auflösung des Reichstags ankoinmen lassen wollte Dem Zen -
trmn würde eine überaus günstige Situation geschenkt werden ; seine
BolkSverräthercien würden mit dem Glorienschein der Bolksthümlich -
kcit gekrönt werden und kein einziges Mandat würde ihn » im
Wahlkampf abgenommen werden . Und die Linke , insbesondere die
Sozialdemokratie , würde nur gewinnen und zwar in sehr
hohem Maße , wenn die Regierung jetzt an die Wähler apellircn
ivollte . Niemand im Volke würde diese Auflösung verstehen und der
Zickzackkurs würde unter homerischem Lachen des ganzen deutschen
Wählerthums eine Niederlage erleben schwerer denn je .

Oder will man etwa die Niederlage ? Will die Re -

gierung noch höher hinaus ? Will man durch die Niederlage
beweisen , daß mit dem allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrecht nicht zu regieren ist ? Glauben die Scharfmacher
um Stumm ihre Stunde gekommen ? Fürchtet man , daß dieser
Reichstag doch nicht so leicht jegliches Zuchthausgesetz
apportiren wird ? Sinnt man auf Wahlrechtskiirzung ?

Wohlan , das deutsche Volk kennt die Wohlthaten , mit dem eS die
Reaktion beglücken will . Das deutsche Volk würde eine Wahlschlacht
schlagen , deren Ausgang jede Lust zum Staatsstreich , zum Umsturz
von oben auslöschen müßte .

Am bemerkenSwerthesten scheint unS der Eifer , mit dem die

Agrarier und die Scharfmacher zum Militärkonflikt Hetzen . Sie

scheinen in der That ans ihrer jetzigen Lage heraus zu wollen . Die

heutige Intimität mi England und Amerika ist ihnen verhaßt .
Dahinter wittern sie ölitische und Ivirthschaftliche Gefahren . Die

westliche Demokratie Furchten sie eben so sehr , wie sie die tranS -

atlantischen Schildlä ,e und Trichinen lieben . Dieser Reichstag hat
über die Handelsverträge zu bestimmen . Die leitende auswärtige
Politik liebäugelt mit der verhaßten Konkurenz . Da drohen für
die Agrarier Gefahren . Sie suchen also zeitig , einer zweiten
Eaprivi - Aera vorzubeugen . Sie haben Ursache , konflikts l ü st e r n zu
sein , ebenso wie die Wahlrechtsfeinde .

Aber wird man in der Regierung konflikts m u t h i g sein ?

Das Kriegsbndget
in der französischen Kammer .

Pari « . 12. März .
Die Zeiten scheinen vorbei zu sein , wo das Kriegsbudget in der

französischen Kammer vor lauter „patriotischer ' Ehrfurcht so zu sagen ,
blindlings und schweigsam votirt wurde . Die fortwährenden Neu -

forderungen werden zwar , wie das in der Aera der internationalen

Wettrüstüngen selbstverständlich ist , unermüdlich bewilligt , aber die

parlamentarische Behandlung des Kriegsbudgets wird von Jahr

zu Jahr e r n st e r. Die Berichte der Budgetkommission
und die Debatten rücken der Militärverwaltung immer energischer

auf den Leib . Der jahrzehntelange thatsächliche Mangel an jeder
parlamentarischen Kontrolle hatte zu einer Mißwirthschaft geführt ,
die schließlich den militärftommsten Politikern die Augen öffnen
mußte . Die anti - militaristische Agitation im Gefolge der Drehfus -
Affäre hat dann an ihrem Theil sehr viel dazu beigetragen , die öffent -
liche Aufmerksamkeit auf die Selbstherrlichkeit der militärischen
Bureaukratie zu lenken .

Die Aufdeckung der Mißstände in der französischen Militär -

Verwaltung bietet ein allgemeineres internationales Interesse , indem

dadurch die anderwärts aus den französischen Rüstungen hergeleiteten
Argumentes für die eigenen Neurüswngen entsprechend an Beweis -
kraft verlieren . Ist auch die Landheer - Verwaltung Frankreichs
weniger mangelhaft als die Marine - Verwaltung . so ist doch auch
dort der Abstand zwischen den auf dem Papier stehenden Zahlen und
der Wirklichkeit erheblich genug .

Vom internationalen Standpunkt ist besonders erwähnenswerth
die in der diesjährigen Kriegsbudget - Debatte eingehend behandelte
Frage der P r ä s e n z st ä r k e.

Der General - Berichterstatter des Budgets , der Linksradikale
Camille Pelletan , hatte schon in seinem allgemeinen Expos « die

scheinbare Erhöhung des Effektivbestandes scharf
kritisirt . Er lieferte den Nachweis , daß im Jahrgang 1893 nicht
weniger als IS 000 kränkliche , dienstuntaugliche Rekruten in die
Arnree eingereiht wurden — „ ohne jeden Nutzen für den militärischen
Zweck , einzig um beträchtlichere Kräfte aufs Papier zu setzen , um
den Effektiv bestand scheinbar zu erhöhen . . . ' Auf diele Weise
„soll ohne Zweifel die Vermehrung der Kadres und des General -
stabs - Personals gerechtfertigt werden . Ich würde lieber die Kanonen
als die Generäle vermehrt wissen . " Die dann auf Verlangen der

Budgctkommission gegen den Mißbrauch erlassenen ministeriellen
Rundschreiben sind unbeachtet geblieben . Der Prozentsatz der Untaug -
lichen bleibt in den letzten Jahren nach wie vor regelmäßig um S pCt .
niedriger als früher >30 gegen 3S pCt . ) . Die Folge davon ist eine

Geldverschwendung nicht nur für die gewöhnliche Verpflegung des

militärisch nutzlosen Mehrbestandes , sondern auch noch für die
Spitalkosten .

Der radikale Abgeordnete Aimoud zog einen detaillirten V e r -

gleich zwischen der französischen und der deutschen
Präsenzstärke . Danach steht Frankreich für das Jahr 1899
mit seinem Effektivdestand von ö( 31 000 Mann hinter Deutschland
um 20 000 Mann zurück . Im Kriegsfall wäre Frankreich noch un¬
günstiger gestellt , da in seinem Effektivbestand die in Algerien und
Tunis stationirendcn Truppen , 70 000 Mann , eingerechnet sind und
es sehr zweifelhaft erscheint , ob diese Truppen rechtzeitig Verwendung
fänden . Dieser Umstand hat bekanntlich den Plan einer besonderen
Kolonialarmee ins Leben gerufen , welche vornehmlich aus den Ein -

geborenen zu bilden wäre . ' Alles in allem schlägt Aimond die wirk -

liche Ueberlegenheit Deutschlands auf 90 000 Mann an — und das

wohlgemerkt , ohne Berücksichtigung der neue st en

deutschen Militärvorlage .
Doch das sind nur Bruttozahlen . Zieht man den militäri -

scheu Werth deS Effektivbestandes in Betracht , so tritt Deutsch -
lands Ueberlegenheit noch drastischer hervor . In der Infanterie
zählt Frankreich 3ö0 000 , dem gegenüber 385 000 in Deutsch¬
land , in der Artillerie 77 000 gegen 82 000 , ini Genie -
und Vionir - Korps 12 900 gegen 20 950 und nur in der Kavallerie
71 775 gegen 67 000 . Jnsgcsammt zählt also Frankreich in seinen
K a m p' f truppen rund 27 000 Mann weniger , während sein ge -
sammter Effektivbestand ieiuschließlick Algerien und Tunis ) um
20 000 Mann niedriger ist . Diese Differenz erklärt sich aus dem

Ueberwuchern der administrativen T r u p p e n t h e i l e , die
in Frankreich 7 pCt . des Effektivbestandes bilden gegenüber 4 pCt . in
Deutschland .

Dieselben Verhältnisse zeigt der Vergleich zwischen dem fran -
zösischen und deutschen Ofnzierkorps . Es giebt insgesammt
28 863 französische Offiziere gegen 31 420 deutsche , macht ein Mehr
von 2567 Offizieren für Deutschland . Dagegen besitzt Deutschland
in seinen Kampf truppen allein ca. 4000 Offiziere mehr — iviederum

wegen der unnützen Ausdehnung des Verwaltungswesens in der

französischen Armee .
Die finanzielle Folge davon ist abermals eine weitere Geld -

Verschwendung für die soenannten „ Dienst - und Bureaukosten ' , die
mit der Landesvertheidiqung nichts gemein haben und in Wirklich -
keit in die Taschen der ohnehin fettbezahlten Militärbeamten fliegen .
Hierüber heißt es im Bericht des gut bourgeoisen Berichterstatters ,
deS Kriegsbudgets . Boudenoot : „ Die Dienstkosten für die Generäle

umfassen die Bureaukostcn und das , was man ehedem Repräsentations -
kosten nannte . Gegcmvärtig werden sie als ein B e st a n d t h e i l
deS Söldes betrachtet und folglich auch dann verrechnet ,
wenn man nicht repräs e ' ntirt , insbesondere in Paris . '
Der radikale Abgeordnete Gonzy durfte konstatiren , ohne Widerspruch

zu erregen , daß der Berichterstatter des KriegsbudgetS bei all ' seiner

allseitig anerkannten Sachkenntniß nicht im Stande wäre , die Frage

zu beantworten : „ Wie groß sind die Einkünfte eines Divisions -

generalS in Paris ? ' . . .
Das spricht Bände . Desgleichen sagte Pelletan , er kenne sehr

gut das deutsche , englische , österreichische Kriegsbudget , eS sei ihm
aber nicht gelungen , das — absichtlich verworrene und vage —

französische Kriegsbudget zu begreifen . . .
Die Ausführungen des Abg . Aimond über die Präsenzstärke

wurden vom Kriegsminister Frey ' cinet als richtig anerkannt . Nur

suchte er den Eindruck mit den obligaten optimistischen Redensarten

abzuschwächen . Das einzig interessante an seiner Rede ist die kate -

gorische Erklärung , daß Frankreich wegen des Bevölkerungs - Still -

standes nicht daran denken könne , in Bezug auf die Zahl mit

Deutschland zu konkurriren . Es gelte daher „die Quantität durch die

Qualität zu ersetzen ' .
'

. �
Die sozialistische Partei , die allein den Militarismus prinzipiell

bekämpft , griff in die Generaldebatte ein mit einer ausgezeichneten

Milizrede des Genossen Edouard Vaillant . Es

ist die erste diesen Gegenstand ausführlich behandelnde Rede in der

französischen Kammer .
Unser Genosse beganii mit einem zeitgemäßen Hinweis auf die

politische Situation Frankreichs : „ Wir leiden in diesem Augenblick
an einer akuten inilitaristischen Krise . Es ist klar , daß entweder der

Militarismus die Republik tödten oder die Republik den Militarismus

ausmerzen und ihn — für den Anfang — zu ihrem Heil der Zivil -
lewalt unterordnen wird . . . " Die Abschaffung des Militarismus

ei nur auf dem Wege der Miliz möglich . Vaillant desinirte die

Miliz , jwie sie von der internationalen Sozialdemokratie verstanden
wird , als die „ Identität deS Bürgers und des Soldaten . Die Armee

steht dann nicht mehr der Nation gegenüber , sondern bildet mit ihr eine

Einheit . Die stehenden Armeen sind vorzugsweise das Regierungs -
Werkzeug einer Dynastie oder einer herrschenden Klasse . In der

Miliz giebt es dagegen keine Scheidung zwischen Volk und Armee
und daher auch nicht die Benutzung eines bewaffneten Theiles des
Volkes zur Knechtung des gestimmten Volkes . . . " Ein weite « ?

Unters chei dungSmerkmal der Miliz ist die Vereinheitlichung der

zivilen und militärischen Funktionen . Der Milizmann ist für keil *«

Augenblick vom bürgerlichen Leben abgeschnitten . Die Kaserne vir -

schwindet . Die militärischen Hebungen finden statt am Wohnorte der

Bürger .
Die technischen Mittel ' zur Herbeiführung der Miliz sind : die

allmälige Herabsetzung der Dienstzeit und die militärische Ausbildung
der Jugend .

Hervorzuheben ist noch die Meinung Vaillant ' s , daß Frankreich am

ehesten im stände wäre , an die Anbahnung der Miliz zu gehen ,
selbst aus eigener Initiative , ohne vorheriges internationales Ab -

kommen . Die unerläßliche und erwünschte Bedingung dafür sei eine

„entschieden republikanische und ausschließlich defensive Politik . Wir

wären dadurch vor einer Invasion gefeit . Da wir niemand mit

Eroberungen drohten , hätten wir nichts zu fürchten . Ja , die Freund -
schaft aller Völker wäre uns gesichert . '

Zu einer Milizdebatte ist es nicht gekommen . Die bürgerlichen
Redner begnügten sich mit einigen beiläufigen Redensarten über die

„ akademische " Frage . Es wird aber ihnen eine solche Debatte nicht

erspart bleiben , und zwar bei Berathung des von Vaillant und

Genossen eingebrachten Milizentwnrfs . —

Nolikifiitze Mebevflrhk .
Berlin , den 13 . März .

Reichstag .

Nachdem der Reichstag am Montag den Etat des AuS -

wärtigen Amtes erledigt hatte , behandelte er in zweiter Lesung
den Antrag Rickert betreffs Sicherung des Wahl -
geheimnisses . Unser Parteigenosse H e r z f e l d ergriff
diese Gelegenheit , um zahlreiche gröblichste Wahlrechts - Beein -
fluffungen im Lande des Ochsenkopf - Wappens zur Sprache zu

bringen . Er zeigte , wie in Mecklenburg , seitdem die Sozial -
demokratie dort in schnellem Vormarsch den alten Parteien
gefährlich geworden , die Behörden bemüht sind , reichsgesetzliche
Bestimmungen zum Schutze der Wahlfreiheit und der Wahl -
Vorbereitung durch landesgesetzliche Bestimmungen , Ver -

waltungsverordnungen und Gesetzesauslegungen mannigfacher
Art zu durchbrechen . Er kritisirte in wirkungsvoller Weise
das neue Sonntagsruhe - Gesetz , das angeblich aus

religiösen Motiven entsprungen sei , in Wahrheit aber nur

ein Kampfmittel gegen die Sozialdemokratie darstellte .

Zwei konservative Herren machten ihrem heimischen Wappen
alle Ehre , indem sie bei dem Wunsch , die gerügten Vor -

kommnisse zu vertheidigen , die Ungesetzlichkeit derselben selbst
zugaben , aber sie für lobenswerth erklärten , weil sie gegen
die Sozialdemokratie gerichtet seien . Gegen diese Auffassung
wandten sich Abg . Bachem und Abg . P a ch n i ck e , der

den konservativen Herren vorhielt , daß durch derartige Polizei -
gesetze und Ausnahmebestimmungen die Sozialdemokratie nicht

geschädigt werden würde . Von der süddeutschen Volkspartei
befürwortete Abg . Friedrich Hausmann und von den

Elsässcrn Abg . Wetterls den Antrag Rickert . der schließlich
mit erheblicher Mehrheit angenommen wurde .

Ein Antrag v. Heyl - Herrnsheim auf Einsetzung einer

Reichskommission zur Beaufsichtigung der mehreren Staaten

gemeinsamen Wasserstraßen wurde angenommen , der anti -

semitische Schächtantrag von der Tagesordnung abgesetzt .
Schließlich wurden eine Anzahl zum Theil wichtiger Petitionen
behandelt , die das Haus zumeist dem Reichskanzler als

Material überwies . —
_

Preußisches Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus setzte heute die Berathung des KulwS -

etats fort und erledigte , da die Debatte wieder in allerlei neben -

sächliche Fragen auslief , noch nicht einmal das Kapitel „ Höhere
Lehranstalten " . Die meisten der in der Diskussion angeregten
Fragen sind rein technischer Natur , von Wichtigkeit ist nur die ent -

gegenkommende Haltung , die die Regierung dem Wunsche auf Zu -
lasfung der Realgymnasial - Abiturienten zum
Studium der Medizin bewies , sowie eine mit großer Auf -
merksamkeit vom ganzen Hause aufgenommene Rede des Abg .
Dr . Birchow über den Rückgang der Allgemeinbildung
unter der st udirenden Jugend .

Morgen : Fortsetzung und kleinere Vorlagen . —

Deutsches Weich .
Indien gegen die Zuckerprämien .

Unsere Liebesgaben - Empfänger werden recht erstaunte Gesichter
machen , daß ihnen mit emem Male Gefahr von einer Seite droht ,
über deren Kampflust sie zuletzt gern spotteten .

Die konservative englische Regierung , unter Führung Chamber «
lains , liebäugelte vor einem Jahre von neuem mit der Forderung ,
Ausgleichszölle gegen den subventionirten Rübenzucker zu schaffen .
Man wollte , soweit es irgend ging , den tropischen Kolonien zu Hilfe
kommen , deren Zuckerrohrplantagen immer mehr dem Ruin entgegen -
gingen . Das englische Konsumenteninteresse an billigem Zucker zun ,
ünmittelbaren Verzehr und zur Biskuit - und Jamfabrikation erwies

sich schließlich jedoch stärker als das Interesse am Profit des

Kolonialkapitals . In England selber ist man so wieder still ge -
worden .

Aber man verfügt über die indische Zollverwaltung . Auch in

Indien soll der AuSfuhrprämien - Zucker einen stärkeren Absatz sich
verschaffen , und hier verletzt er nicht nur die Produttionsinteressen



der unzähligen Kleinbauern , die ihr Zuckerrohr pflanzen und ihr
Erzeugnis ganz oder zum Thcil verkaufen , er scknnälcrt auch die
Einnahme der Staatskassen an Berieselungs - und Transportgeb nhren
im Innern , er bedroht die Eingänge an Landsteucr und anderen
Abgaben . Die indischen Handelskammern , mit Ausnahme der von
Bombay , haben daher , nach einer eingehenden Umfrage in ihren
Bezirken , Zuschlagszölle für den Prämieiuncker verlangt . Noch vor
wenigen Tagen erklärte der Staatssekretär für Indien im Unter
hause , er wisse bisher nicht , wie sich die indische Regierung
zu der Forderung stellen werde . Am Freitag meldete
RenteUs Bureau , daß dem gesetzgebenden Rathe zu Kalkutta
die Vorlage zur Einführung eines Retorsionszolles bereits zu -
gegange » sei . Sie soll sich vollständig an da » amerikanische Vorbild
anlehnen .

lieber daö schließliche Ergcbniß dieseS Vorgehens läßt sich
natürlich heute nichts Bestinimtes sagen . Wir begrüßen aber auch
diesen Schritt , den Widersinn der Ausfuhrprämien vor aller Welt
nä adsnräum zu führen , mit Freuden . Der deutsche Steuerzahler
läßt sich freilich viel gefallen . Aber daß er der Zuckerausfuhr
Millionen mit auf den Weg geben soll , damit drüben in Amerika
und Indien die Zollverwaltungen uns die Millionen schmunzelnd
wieder abknöpfen — dazu ist der Deutsche doch nicht genug blöder
konservativer Hödur . _

Die berühmte Findigkeit der Post ist in einem hervor
ragenden Fall kläglich gescheitert . Die Bestätigung des
Bürgermeisters Kirschner , die in der That erfolgt sein
soll , ist bisher nicht beim Aoresiaten eingetroffen , —

Umsturz der preußischen Verfassung i » Holstein . Aus
Plön wird uns geschrieben :

Am IS . März d. I . sollte hier von national - sozialer Seite eine
Btrsammluug abgehalten werden , in welcher Herr Pohlmann - Berlin
über das Thema referiren wollte : „ Deutsche Welt - und Handels -
Politik " . Wie nun heute Morgen der betr . Wirth die Versammlung
polizeilich anmeldete , wurde dieselbe aus dem Grunde verboten ,
weil in Plön öffentliche politische Vcrsamm -
lungen nicht mehr abgehalten werden dürften .

Hoffentlich wird der betr . Bürgermeister oder Landrath , von
dem die Maßregel ausgehen mag , von der zustäiidigeii Behörde
darüber belehrt , daß in Holstein die preußische Verfassung und daS
preußische Vcreinsgcsetz noch nicht suöpcndirt sind . —

Zum Fleisckibeschangcsetz nahm der am Sonntag in Berlin
tagende „ Allgemeine deutsche Fleischer tag " Stellung ,
Im Anschluß au die Verhandlungen , denen 120 Delcgirte und vcr -
schiedcne agrarische RcichstagS - Ai ' gcordnete u, A. Herr Hahn , bei -
wohnten , wurden folgende 3 Resolutionen cinslimniig an -
genommen :

. . i ' Der „Allgemeine deutsche FIcischbcschauertag " erklärt , baß es
für Wurstwaaren und sonstige im zerkleinertem Zustande zur Ein¬
führung gelangende Fleischwaarcn keine zuverlässige Untersuchung
giebt . Er bittet die Regierung , den Beschauer von der gesetzlichen
und moralischen Verantwortlichkeit zu besreicn , solche Flcischwaaren
nach einer höchst zweifelhaften , vom Zufall abhängiges Untersuchung
als für die menschliche Nahrung geeignet erklären ' zu müssen , indem
sie die Einführung derartiger Fleischwaare » verbietet ,

�
2. Der „ A. d. F. " erklärt sich , in Hinblick darauf , daß der

Trlchinenschau - Zlvang in vielen Bundesstaaten und Provinzen bereits
besteht und somit zu einer erneuten Auflage für die Laiidwirthschaf
nicht werden kann , die Trichinciischau der zum Hausgebrauch gc
schlachteten Schweine aber nach sanitären Begriffen nicht minder
nothivendig ist , als die der gewerbsmäßig geschlachteten Schweine
ferner eine alloemeine Fleischbeschau alles , ' auch des zum Haus¬
gebrauch geschlachtete » Vich ' S, mit Rücksicht auf die ständige
Weiterausbreitmig der Tuberkulose lind Seuche dringend er -
forderlich ist . für die Streichung des § 2 des Gesetzentwurfs
und sinngemäße Aendecuug des § 8 umsomehr , als die Einbeziehung
der Hausschlachtuna unter die Beschau die ivirthschaftliche Lage der
Fleischbeschauer wesentlich zu verbessern geeignet ist und ermöglicht ,
daß sich ältere Fleischbeschauer lediglich der Trichinenschau widmen
konncii .

3. Den heute als Repräsentanten der deutschen Fleischbeschaiicr
auf dem „ A. d, F, " bersammeltcn Fleischbeschauern erscheint die
Stellung eines Beamten als Fleischbeschauer das WünschcnSwerthcste
zu sein und bitten die Regierung um Verleihung dieser Stellung
gerner bitten sie . im Fleffchbeschau - Gesetze die rechtliche Stellung
genau anzugebeil und festzusetzen , —

Eduard Bernsteines
„ Voranssetzungen des Sozialismus und

die Aufgaben der Sozialdemokratie� .
Nach dem Stuttgarter Parteitage wurde von verschiedenen Seiten

dem Genosseil Benistcln nahe gelegt , er möge seine von den her -
kömmlichcn Partci - Auffassungen abweichenden Anschauungen zu -
samnienfassend darstellen , Bernstein folgt diesem Wunsche und legt
der Partei in einer fast 1S0 Seiten umfassenden , bei Dietz
erschienenen Schrift unter obigem Titel die Ansichten dar ,
die sich während seines zehnjährigen Aufenthaltes in Eng -
land allmälig in ihm befestigt haben und deren Mittheilung ,
wie Bernstein im „ Vorwort " sagt , den Zweck verfolgt , „ durch B e -
kämpf ung der Reste utopistischer Denkweise in der
sozialisttscheii Theorie daS realistische wie das idealistische Element in
der sozialistischen Bewegung gleichmüßig zu stärken, "

Wir werden alsbald eine kritische Würdigung der Bernstein ' schen
Schrift aus K a u t s k h

' s Feder bringen . Im Nachfolgenden geben
wir eine Ucberstcht über ihren Inhalt .

Bernstein behandelt in vier Kapiteln : Die grundlegenden Sätze
des marxistischen Sozialismus ; der Marxismus und die Hegellscho
Dialektik ? die Ivirthschaftliche Entwickelung der modernen Gesellschaft ;
die Aufgaben irnd Möglichkeiten der Sozialdemokratie . Ein Schluß -
abschnitt behandelt : Endziel und Bewegung .

B. beschäftigt sich zunächst mit dem Grundsatz des Marxismus ,
der materialistischen Geschichtstheorie . Diese Theorie habe in den
Schriften von Marx und Engels selbst eine Entwickelung durckigemacht .
Ursprünglich haben Marx und Engels den nichtökonomischen
Jaktoren eine viel geringere Mitlvirkung bei der Entwickelung der
Gesellschaften zuerkannt , als in späteren Schriften . Es sei nöthia ,
neben der Entwickelung und dem Einfluß der Produktivkräfte mid
Produktionsverhältnisse den Rechts - und Moralbegriffen , den gcschicht -
lichcn und religiösen Troditioncn jeder Epoche , den geographischen
und Natureinflüssen n. f. f. volle Rechnung zu tragen . Hieraus wird

gefolgert , daß eine rasche Wandlung der Dtenschemiatur
selbst von größeren Eigenthums Umwälzungen
kaum zu erwarten ist , daß aber auch andererseits statt einer
absoluten Abhängigkeit der Menschen von den ökonomischen Mächten

sich die Möglichkeit einer Leitung der ökonomischen Entwickelung
ur erhöhtem Matze eröffnet .

B. skizzirt sodann im 2. Kapitel die Marxffche Lehre vom Klassen -
kämpf , von der Zuspitzung der Klassengegensätze , der Zentralisation
der Kapitalien , der zunehmenden Proletarisirung der Massen bis zu
dem Punkte , wo das Kapitalmonopol mit der Produktionsweise , wo
die Vergesellschaftung der Arbeit mit ihrer kapitalistischen Hülle un -
verträglich werden und die Expropriation der Expropriateure
erfolgen muß . Diese Lehre beruht ans Anwendmig der
Hegel ' s che Dialektik , des Grundgedankens , daß alles
sich in Gegensätzen entwickele , die sich alsdann in höherer
Einheit aufheben und ansgleichen . Durch daS hegelianisch
koiistriiirte Entwickclungsschcma wurde Marx nicht nur dazu verführt ,
eine ökonomische und soziale Entwickelung , die kaum noch die ersten
Sprossen gezeitigt hatte , in rein spekulativer Borwegnahme als
ausgereift anzunehmen , sondern auch zu dem viel schlimmeren
„ Wunderglauben an die schöpferische Kraft der

DaS ErziehMlgSrecht der Eltern » nd die NattonalitätS -

Politik . Im schleslvig ' schm Ausweisungsgebiet wird bekanntlich
auch mit Entziehung der Elternrechte gegen „ Dänisch -
Gesinnte " vorgegangen . Die angerufenen Höheren Gerichte haben
sich allerdings auf einen vernünftigeren Standpunkt gestellt . In der

Begründung des landgerichtlichen Erkenntnisses in
_

der Frage der

Entziehinig des Elternrechtes , die durch den Amtsrichter Hahn
in Norburg gegen den dänisch - gesinnten Hofbesitzer Clausen -

Klingberg verfügt war , heißt es :

Nach § 28 de ? Vormundschaftsgesetzes kann nur der Mutter

aus schwerwiegenden Gründen die Erziehung ihrer unmündigen
Kinder entzogen werden . Innerhalb des Geltungsbereichs deS

„ Jütischen Gesetzes " und des römischen Rechts kann dies freilich

auch dem Vater gegenüber geschehen , aber die Gründe müssen

nach dem Kammerqerlchts - Erkenntniß vom 7. Juni 1892 so

erheblich sein , daß sie den Vater völlig untauglich erscheinen lassen ,
die Kinder zu erziehen , DaS die Grenzen derart gezogen werden

müssen , geht aus der Thatsache hervor , daß namentlich in den

unteren Schichten der Bevölkerung die Zahl derjenigen , die auch
nur einigermaßen den Forderungen einer tadellosen Erziehung
genügen ,

'
sehr gering ist . Es würde deshalb große Bedenken

hervorrufen , wenn das Vormmidschaftsgericht berechtigt sei , dem
Vater das Erziehungsrecht auS anderen den nsehr schwer -

wiegenden Gründen zu nehmen . Aus der Thatsache , daß
Clausen seine Tochter auf eine dänische Hochschule geschickt hat ,
könne nicht gefolgert werden , daß er völlig nntaiiglich sei , seine
Kinder zu erziehen, "

Trotzdem , so muß allerdings hinzugefügt werden , fährt
Amtsrichter Hahn fort , den Vätern seineS Bezirks das

Recht der Erzi chniig ihrer Kinder z u nehmen . Eine

endgiltige Entscheidung oeS Kammergerichts bleibt zu erwarten . —

Laudwirchschaft ohne Rothstand . Man schreibt uns aus
Baden : Im badischen Hanaucrland fand dieser Tage eine

Bauernhochzeit statt , bei der man auf einige Stunden der

schrecklichen ' Drangsal der Landwirthschnft vergessen konnte . Braut
und Bräutigam gehörten den „besseren " Bauernfamilicn des kleinen

Dorfes Odelshofen a». das im Bezirksamt Kehl liegt und zum
Landstädtchcn Kork eingcpfarrt ist . 300 Personen , nahezu die ganze
Gemeinde , begaben sich auf etwa 30 Wagen zur kirchlichen Feier
nach dem sehr nahe gelegenen Kork . Dann wurde mit der Auf

zehrniig der bereit gehaltenen gastronomischen Borräthe begonnen ,
als da waren : 2000 Liter Wein , 200 Laib Brot ,
8 Schweine und 3 Rinder . — Die Leute Iverden ja vorläufig
noch nicht am landwirthschaftlichen Nothstmid zu Grunde gehen .

Amnestie in Bayer » . AuS München wird gemeldet : Aus

Anlaß seines diesjährigen Gcburtsfestes und der damit zusammen
fallcudcu Säkularfeier der Linie Zweibrücken - Birkenfeld des Hauses

WittclSbach beabsichtigt der Prinz - Regent , einer großen Anzahl vcr -

urtheiltcr Personen A m n e st i e zu gewähren . —

Freizügigkeit der Landarbeiter . Der deutsche Landwirth
schaftsraih hatte sich für die Beschränkung der Freizügigkeit für

jugendliche Landarbeiter ausgesprochen . Der bayerische Land -
w i r t h s ch a f t s r a t h hat es nach dem „ Wochenbl . des Landw .
Vereins in Bayern " , a b g c I e h n t , diesem Beschlüsse sich anzu
schließen . —

Nllfhrbnng der Bcamtenkantionen . Die Verwaltung der

Pfälzischen E i s e n b a tz n e n ist dem Beispiele der Reichspost
und bayerischen Finauzverwaltuug n. s. w. gefolgt , die Kantions
Pflicht ihrer Braniten aufzuheben . Demgemäß werden die von den
Beamten gestellten Kantionsbeträge in nächster Zeit an diese zurück
bezahlt . —

Drcödc » , 13. März . ( Eig . Bcr . ) Die sächsische GtaatS -
Eiscnbahiiverwaltung reformirt auch unter der neuen Leitimg in
der bekannten Weise nach rückwärts weiter . So ist jetzt eine

Verordnung erlassen worden , nach welcher alle Hilfswcichcnftcllcr ,
HilfSbahnstcigschnffner , Vorarbeiter u. s. w. , die früher einmal irgend
eine gerichtliche oder Polizcistrafe erlitten haben , von ihrem
Posten entfernt werden . Man fragt gar nicht
danach , daß Leute darunter sind , die ihren Posten schon ein
Dutzend Jahre in der pünktlichsten und gewissenhaftesten Weise ans
gefüllt haben . Freilich ist rnrni so gnädig , die Betreffenden nicht zu
ciitlassen , sondern sie sollen als Wagciipntzer , Wagcnrückcr je . ver¬
wendet werden . Das bedeutet aber für jene Leute , ganz abgesehen
von der rücksichtslosen Verletzung ihrer moralischen EinpfilidungeN ,
eine materielle Verschlechterung ihrer Lage . So gehen

G e iv a l t . " Marx sei nicht völlig frei geworden von
BlanquismuS , d. h. von der Theorie : Sturz der
Bourgeoisie durch das Proletariat mittes gewaltsamer Ex -
propriation . Die Lehre von der Oekonomie als Grundlage
der gesellschaftlichen Entwickelung und die Lehre von der gewalt -
amen Eroberniig der politischen Macht ständen mit einander in

Widerspruch . Zwar habe Engels in seinem politische » Testament ,
dein Vorwort zu den „Klaffenfämpfcn " , die Idee der Eroberung der
politischen Macht durch revolutionäre Uebcrrnmpeluiigcii zurückgewiesen ,
aber die Formel „ Aneignung der Produktions - und Austauschmittel "
bleibt auch da bestehen ; „ nur das Wie der Gewinnung der poli -
tischen Macht wird revidirt , betreffs der ökonomischen Aus «
nü tz u n g s m ö g li ch k eit e n der polittschen Macht bleibt es bei
der alteii von 1793 und 179ö anknüpfenden Lehre . "

Kapitel 8 behandelt „ Die wirthfchaftliche Entwickelung der
modernen Gesellschaft " . Ueber den Abschnitt » des Kapitels , der
über die Bedeutung der Marx' schcn Werth - und Mchrwcrththeorie
pricht , können wir hier hinweggehen . Absckrnitt d behandelt „ Die

Einkommensbewegung in der modernen Gesellschaft " . Die Marx' sche
Schilderung der Ent' wickelungsart der kapitalistischen Gesellschaft —

Fall der Profitrate , Ueberproduktion , Krisen , Konzentratton und
Zentralisation des Kapitals , Steigerung der Mehrwerlhsrate —

enthalte nichts Falsches , sei aber unvollständig . Faktoren , die
einschränkend wirken , werden mehr oder weniger vernachlässigt . So
ivirke die Form der Aktiengesellschaft der Tendenz der Vermögens «

entralisatton durch Betriebszentralisation in sehr bedeutendem
Maße entgegen . Die Zahl der Besitzenden sei nicht gefallen ,
öndern absolut und relativ gewachsen . Die Gliederung der
Gesellschaft hat sich nicht vereinfacht , sondern sowohl was die Ein -
konnilenShöhe als was die Berufsthättgkeiten betrifft , in hohem
Grade abgestuft und differenzirt . Wollte die Arbeiter -
klasie darauf warten . bis das „ Kapital " die Mittel¬
klassen aus der Welt geschafft hat . so könnte sie einen

langen Schlaf thun . In Abschnitt c will Bernstein an der Hand
der Stattstik nachweisen , daß die Mittel « und Kleinbetriebe nicht so
leicht und nicht so schnell von den Großbetrieben aufgesogen werden ,
Ivie man gewöhnlich glaube . In vielen Gewerbszweigen erweisen
ich kleinere und mittlere Betriebe neben den Großbetrieben als

durchaus lebensfähig . Es gebe auch in der Industrie keine Enwicklung
nach einer für alle Gewerbe gleichmäßigen Schablone . Aehnlich sei
es im Handel ; der Großbetrieb vernichtet nicht den Kleinbetrieb ,

ondern wächst neben ihm in die Höhe . Noch weniger ist eine

Bewegung zum Großbetriebe in der Landwirthschaft festzustellen .
Welche Bedeutung und Wirkung haben » un bei solchem

wirthschasilichen EntwickelungSgang die Krisen ? Bernstein
' childcrt in Abschnitt ä die Wandlungen in den Auffassungen der
Krisen bei Marx und Engels . Im dritten Band des „ Kapital " wirft
Engels die Frage auf , ob wir uns nicht vielleicht „ in der Bor «

bereitungspenode eines neuen Weltkrachs von unerhörter
Vehemenz befinden " , läßt aber auch die Möglichkeit offen ,
daß die akute Form der periodischen Krise einem chronischen,
enftcheidungslosen Druck gewichen sein könnte . B. neigt
edoch zu einer dritten Möglichkeit , daß nämlich durch die

Ausdehnung des Weltmarkts und die Ausbildung des Transport -
und Nachrichtenverkehrs sowie durch die Elastizität deS Kreditwesens
und das Aufkommen der industriellen Kartelle «in weitgehender
Ausgleich der geschäftlichen Störungen herbeigeführt werde und

daß wenigsten « für längere Zeit allgemeine Geschäfts -

sie der Funktionszulage verlustig , und weiter ist ihnen ein Vorwärts -

kommen und Aufrücken in bessere Stellen unmöglich gemacht . Und

das deshalb , weil sie in der Jugend wegen Lärmens , groben Un -

fugs zc. vielleicht einmal ein paar Mark Geldstrafe zahlen mußten .

Daß eine derartige Verordnung die Eisenbahner nicht zufriedener

macht , ist selbstverständlich ; umsomehr , weil sie wahrscheinlich für
die oberen Beamtenkreise keine Anwendung findet . —

DeS Kaisers Lieblingsdichter .
Wilhelm II . hat , wie erinnerlich , dem erkrankten englischen

Dichter Nudyard Kipling telegraphisch seine herzliche Theil -

nähme und seine große Bewunderung für seine Werke ausgesprochen .
Dazu bemerkt die „ Wiener Arbeiterzeitung " :
„ ES ist vermuthlich keine Uebertreibung , wenn die englischen

Blätter aus New - Aork melden , daß für Kipling in den Kirchen ge -
betet wurde . Dieser Dichter lebt nämlich wirklich in der

Seele seines Volkes . Wer aber ist Rudyard Kipling ?

Unsere liberalen Zeitungen berichten hauptsächlich , daß er

ein Jude sei . Es scheint auf Erden keine Persönlichkeit zu
geben , bei der die Herren nicht vor allem darüber orientirt wären ,
öb er ein Beschnittener oder Unbcschnittener ist . Im Uebrigen

schreiben sie ein mehr oder minder süßtiches Feuilleton ab , das zu -
fällig vor ein paar Tagen in einer Wiener Zeitung erschien . In
Wahrheit ist aber Rudyard Kipling viel mehr als der Dichter des

vielgertthmten Dschungelbuches . Er hat ein Bändchen „ Harradc -
Roörn - Ballads ' ' ( „Fcldbarackengcdichte ") bcraiisgegeben , wegen
dessen er in Deutschland auf eine unausdenkbare Zahl von Jahren

verurtheilt worden wäre , so viele MajestätSbcleidigungen und

Nörgeleien würde ein deutscher Richter möglicherweise darin finden .
Wir ' können uns nicht enthalten , eine dieser Satiren an die

Wittwe , gemeint ist die Königin Victoria , hier theilweise wiederzn -
eben :

DaS Fest der Wittwe .

Wo wart ihr denn so lange fort ?

Johnnie , Johnnie l

„ Bei einem Festmahl mit jenen dort !"

Johnnie , lieb ' Johnnie , ahal
„ Sie luden uns ans dein Kasernenraum ,
Gott weiß , wohin : an der Wüste Saum ,
Und — refusiren kami man kaum — "

Und die Wittwe gab ein Gastmahl .
( Horn : Ta - rara - ra - ra - rara !)

Was kriegtet ihr denn ? Verfluchtes Glückt

Johmiic . Johnnie !
„ Gestandenes Wasser , wie Tinte so dick I

Johnnie , lieb ' Johnnie , aha !
DaS Rindfleisch , das lagerte schon drei Jahr ' ,
Wie Kaiitschnk zähe das Hammelfleisch war —

Und ein Hühnchen — fing der Sergeant sogar — "

Als die Wittwe gab ein Gastmahl .
Und was war aller der Mühe Preis ?

Johnnie , Johnnie !

„ Da frag ' unfern Oberst , weil ich ' s nicht weiß .
Johnnie , lieb Johnnie , aha !

Man vertrieb einen König , baut ' Bahnen schnell ,
Nim stand ein Palast der Regierung zur Stell '
— Und der blutrothe Fluß fließt gar bald wieder hell — "

Wo die Wittwe gab ein Gastmahl .
( Horn : Ta - rara - ra - ra - rara I)

In dieser leidenschaftlichen Satire werden die blutigen Leistimgen
der Koloiiialpolitik mit gewaltigem Hohn als ein Fest der Königin
gezüchtigt . Die Thaten der gemeinsamen Rasse forderten also hier

nicht den rühmenden Sänger , sondern den geißelnden Spötter
heraus .

ES kann als ein Zeichen künstlerischer Freiheit und sicheren Ge -

schmacks gelten , daß Kaiser Wilhelm , der ja nach seinem Telegramm
den Schriftsteller genau kennt , sich in seiner gerechten Verehrung deS

Talents durch die abweichende Gesinnung nicht beirren läßt . —

Chronik der Maj estiitSbelridignngs - Prozeff «.
HildcSheim , 12. März . Wegen MajestätSbeleidignng der «

urtheilte die Strafkammer des hiesigen Landgerichts den Zigarren -
sortircr Joh . Ho smann von hier , der in einer Wirthschast in an -

getrunkenem Zustande beleidigende Aenßerlingcn über die sReisen
?cs Kaisers gemacht hatte , zu zweiMonaten Gefängnitz . - »

kris en überhaupt als unwahrscheinlich zu be¬

trachten sind . B. setzt sich hier mit den Kritiken seiner in gleicher
Nichtimg gehenden früheren Ausführungen in der „ N. Z. " aus -
einander .

Das 4. und ausführlichste Kapitel betrachtet : Die Aufgaben
und Möglichkeiten derSozialdemokratie . Die Sozial -
demokratie verfolgt als ihr Ziel eine genossenschaftliche
Ges ellschaft sordnung . Wollte man in Deutschland alle
Bcttiebe von 20 Personen an aufwärts verstaatlichen , so blieben in

Handel und Industrie noch hunderttausende Unternehmungen mit
über vier Millionen Arbeiter übrig , die privatwirthschaftlich weiter

zu betreiben waren , und die Aufgabe des Staates würde außer »
ordentlich schwierig sein . Wer aber ist der Staat , der

diese Aufgabe zu bewältigen hat ? DaS siegreiche Pro -
lctariat ! Aber oieseS , sagt B. , werde doch keine gleich -
artige Masse sein . Die industriellen Arbeiter sammt den HauS -
industriellen machen 7 Millionen von 19 Millionen Selbstthättyen
auS . Selbst die verschiedenen Kategorien der industnellen Arbeiter

hätten nicht alle die gleichen Interessen und Wünsche , geschweige denn
die übrigen Schichten der besitzlosen Klassen , der kaufmännische An -

gestellte , der Beamte , der Gutsknecht u. s. w. Eine sofottige
Ilcbernahme der gesammten Herstellung und Zustellung der Produkte
durch den Staat sei daher vorläufig unmöglich . Staat und Kom -
mnne würden die Fabrik - und Handelsbetriebe entweder den bis -

hcrigen Inhabern überlassen müssen oder an Arbeitergenossen »
s ch ä f t e n verpachten .

Damit kommt der Verfasser zur Genossenschaftsfrage .
Er legt die Ursachen für das Scheitern der reinen Produktiv -
genossenschasten dar ; werden sie groß , so hört die Demokratie auf ;
wird an der demokratischen Geschäftsordnung festgehalten , so kommt
daS Unternehmen über die Zwergform nicht hinaus . Die Produktiv -
genossenschaft hat ein Sonderinteresse gegenüber der Gesammtheit , und
in ihr ivird mit ihrem Wachsthum Diffcrcnzirung der Fimktionen und
damit Uilterordimlig nöthig . Die selbsttcgicrende genossenschaftliche
Fabrik hat sich überall bisher als unlösbares Problem heraus -
gestellt ; sie scheiterte , wenn sonst Alles ging , an Disziplin . Wenn
die technologische Entwickelung der Fabrik den Körper für die
kollektivistische Produktion geliefert habe , so seien die Seelen
keineswegs in gleichem Matze dem geiiossenschaftlichen Betrieb ent -

gegengefühtt worden . Jedenfalls also ließen sich im Falle einer
politischen Krise nicht lebensfähige Genossenschaften aus der Erde
stampfen , sie müssen heranwachsen . Dies geschieht auch
bereits in England . Leichter wachsen die K o n su m g e n o s s e n -
s ch a f t e n . welche die leichteste Form der genossenschaftlichen Pro -
dultion darstellen und mit deren Wachsthum hieDcmolratie nicht ver -
loren geht . Aber die finanziellen Mittel allein lösen das Problem
der genossenschaftlichen Arbeit noch nicht ; sie braucht eigene Orga -
nisation und eigene Leiter , und beides imvrovis irt sich niiht .
„ Darum ist es mehr wie zweifelhast , ob ein Zeitpunkt , wo alle Ge -
müther erhitzt , alle Leidenschaften gespannt sind , wie in einer Revo -
lution , der Lösung dieses Problems , das sich schon in gewöhnlichen
Zeiten für so schwer erweist , irgendwie förderlich sein kann .
Nach menschlichem Ermessen muß gerade das Gcgentheil der
Fall sein . " Der Verfasser will damit nicht ein Fernhalten vom
Genossenschaftswesen empfehlen , im Gcgentheil ein eifrige « Arbeiten
am allmäligen Aufbau von Konsum « und Produktiv - Genossenschaften ,
insbesondere auch für das Kleinbauernthum .

( Schluß folgt . )



Ausland .

Oesterreich - Ungarn .
Der Entwurf des neue » Wiener Gemeindestatuts theilt

die Stadt in 20 Bezirke . Lln die Stelle des StadtratheS treten Ab »
theilungen und Ausschüsse . Die Zahl der Gcmeinderäthe der einzelnen
Bezirke richtet sich nach der Bevölkerungsziffer und beträgt mindestens
drei . Verlust des Mandates tritt unter Anderem ein , wenn der von
dem neuzuschaffenden DiSziplinar - Ausschuß gefaßte Beschluß der
Ausschließung auS der Gemeinderathssitzung nicht befolgt oder wenn
die Wahl in die an die Stelle des StadtratheS tretenden Ab -
theilungen und Ausschüsse unbegründeter Weise abgelehnt wird .

China in der ungarischen Abgeordnetenkammer . Budapest ,
13. März . Am Schlüsse der heutigen Sitzung wird Franz
Major sVolkspartei ) folgende dringende Interpellation einbringen :

Hat der Ministerpräsident Kenntnitz von dem Bestreben

unseres Auswärtigen Amtes , an den chinesischen

Küsten ein Gebiet zu pachten , oder ist diese Angelegen -

heit bereits eine vollendete Thatsache ? Wenn ja — beabsichtigt er ,
die öffentliche Meinung hierüber zu orientiren und zu beruhigen ?

Es muß sich nun ja bald zeigen , ob auch der österreichische
Kaiserstaat auf Eroberungen in China ausgeht . —

Italien .

Rom , 12. März . Bei der Wahl eines Mitgliedes zur Deputirten -
kammer für Forli wurde heute der Publizist Chiest , einer der
wegen des Aufruhrs in Mailand im Mai v. I . v e r -
urtheilten , gewählt .

Frankreich .
Französische Artillerie . Nachdem Deutschland mit einer

Umgestaltung der Artillerie vorgegangen , ist Frankreich nun auf
diesem Wege gefolgt . Dem „ Matin " zufolge ist die Umgestaltung
der französischen Artillerie seit einigen Tagen vollendet . Die

Zahl der fertiggestellten neuen Geschütze ermöglicht die Umänderung
und Ausrüstung von 105 Fußbatterien , welche unter 18 Festungs -
bataillone vcrtheilt werden , ferner von 430 fahrenden , 14 Gebtrgs -
batterien , und 52 reitenden Batterien , welche zusammen 40 Regi -
« unter bilden , schließlich von IS außerhalb Frankreichs detachirten
Batterien .

Zur DreyfuS - Affäre wird heute gemeldet : General Pellieux
hatte , wie gemeldet , infolge der Enthüllungen Esterhazy ' s den
Kr iegsminister ersucht , eine Enquete über ' sein , Pellieux ' , Ver -
halten in der . Affäre " einzuleiten . DaS gleiche hatte General
Ganse gethan . Der Kricgsminister Frehcinel hat jetzt ablehnend
geantwortet . Der Kricgsminister nimmt augenblicklich eine all -

gemein » Enquete über die Affäre vor , die bis zu dem Tage
fortgesetzt werden soll , wo die Akten der Untersuchung der Kriminal -
kaMMer publizirt sein werden . Ergiebt die Enquete des Kriegs -
Ministers die Richtigkeit der Behauptungen Esterhazy ' s, so iverden
Pellieux und Gonse wie alle anderen Betheiligten aufgefordert
werden , sich zu rechtfertigen .

England .
Achtstundentag und Maiseiertag für Gemeindedertreter .

<Eig . Ber . ) Der Gemeinderath von West Hain hat vorige
Woche auf den Antrag unseres Genossen Will . Thorne folgende Be -
schlösse gefaßt :

. Am Arbeitertag , den 1. Mai 18SS , und an jedem
folgenden 1. Mai sollen alle vom Gcmeinderath beschäftigten
Personen , deren Arbeit dies zuläßt , Feiertag mit voller Lohnzahlung
haben . Diejenigen , bei denen dies nicht angeht , sollen an einem der
Wochentage in den auf den 1. Mai folgenden sieben Tagen Feiertag
mit vollem Lohn haben . Der Gcmemderathssaal , der östentliche
VersammluNgSsaal und der vortragSsaal des technischen Instituts
soll an keinem 1. Mai vermiethet , sondern den Angestellten und
anderen Bürgern und Bewohnern der Gemeinde für Maitags - Ver -
sammlungen zur Verfügung gestellt werden . Wenn der 1. Mai auf
einen Sonntag fällt , soll der Feiertag auf den 2. Mai verlegt
werden . "

Weiter beschloß derselbe Gemeinderath auf den Antrag eines
andere » Mitgliedes :

. Vom 1. Mai 18gg ab soll kein Arbeiter im Dienste
der Gemeinde länger als acht Stunden im Tage
oder 48 Stunden in der Woche beschäftigt werden , aus -
genommen in Nothfällen , welch » Fälle den betreffenden Kommissionen
des Raths und von diesen dem Rath selbst zu melden sind , mit ge -
Nauen Angaben über die Art der Arbeit , die Dauer , und wo solche
erfolgt «, die Bezahlung der Ueberzeitnrbeit . "

DaS ist die erste Frucht deS Wahlsieges der Arbeiter am 1. No -
vember vorigen Jahres I

Dänemark .

Dem dänischen Minister deS Inner « Bardenfleth ist vom
Folkething ernMißtrauensvotum mit 7g gegen 1 Stimme
ldem Vertreter der Faröer - Jnseln ) ertheilt worden , 10 enthielten sich
der Abstimmung und 23 waren abwesend . Es handelt sich darum ,
daß der Minister im Auftrage des Parlaments mit der dänischen
Telephon - Gesellschaft die Abonnementspreise festzusetzen hatte und
ein Reglement bewilligt hat , das zwar für einige Privatleute das
Telephoniren verbilligt , für die Geschäftsleute aber sehr ver -
theuert und namentlich daS Telephoniren in die Provinz
vertheuert und schwieriger macht . Dabei war der Gesell -
schaft daS Monopol nur unter der Bedingung bewilligt — die
Sozialdemokratie hatt » Uebernahme durch den Staat beantragt , die
aber al » . sozialistisch ' ' abgelehnt wurde — , daß eine Herabsetzung
der Taxen erfolgen sollte .

ES fielen von allen Seiten , selbst von den Konservativen , sehr
scharfe Worte gegen den Minister , dem schließlich in einer Resolution
erklärt wurde , daß er » gegen die berechtigten Rücksichten auf das
telephonirende Publikum gehandelt habe " . —

Norwegen .
Eine „ kalte " Abweisnng . Aus C h r i st i a n i a wird ge -

meldet : Wie . Verdens Gang " meldet , sammelte sich gestern Abend ,
als der Kronprinz - Regent von dem Militärverein nach dem

Schlosse zurückkehrte , eine etwa 800 Personen zählende Volksmenge
an , welche Kundgebungen veranstaltete , indem sie unter Pfeifen
und Schreien mit Schnee warf . Die Polizei zerstreute die

Menge und nahm drei Verhaftungen vor .
Da » Schnee - Attentat verräth , daß die norwegische Bevölkerung

von jedem anständigen monarchischen Gefühl verlassen worden ist .
Die Schneebomben haben das Gute , daß sie niemandem schaden , wenn

sie explodiren , und doch die HerzenSmeinung der Absender klar zur
Geltung bringen . —

Spanien .
Spauien spart . Aus Madrid meldet man :
Der Ministcrrath beschloß , die Hälfte der frei werdenden

Offizierstellen in der Marine nicht wieder zu besetzen und alle
Schiffe , welche augenblicklich bei den Philippinen nicht gebraucht
werden , zu verkaufen .

In einigem Gegensatz steht zu dieser Mittheilung ein Bericht der

. Internationalen Korr . " , wonach nach den Plänen des neuen Marine -

Ministers sechs Jahre lang alljährlich ein großes Schlachtschiff erster
Klasse gebaut werden soll , da Spanien vor allem eine , wenn auch
nur kleine , aber doch schlagfertige Schlachtflotte erhalten müsse . Das

frühere System , eine möglichst zahlreiche Kreuzerflotte zu schaffen ,
fei jetzt nach dem Verlust der Kolonien hinfällig geworden und auch
auf die kostspieligen Torpedoschiffe sei nach den Erfahrungen des

letzten Krieges kein großer Werth mehr zu legen . Die Mitiel zum
Bau der neuen Schlachtschiffe hofft die Regierung durch den Verkauf
der ostastattschen Inselgruppen zu erlangen .

Madrid , 13 . März . In Valencia , Tarragona und Segovia
veranstalteten gestern heimbesörderte Truppen Kund -

gedungen , wobei sie die Zahlung ihrer rückständigen Löhnungen
verlangten .

Türkei .

Abrüstung in der Türkei . Konstantinopel , 12. März .
In der unmittelbar bevorstehenden Antwort der Pforte auf die
russische Note bezüglich der sogen . Abrüstungskonferenz wird die
Einladung zur Beschickung der Konferenz mit einigen formellen Vor -
behalten angenommen .

Asien .
Zum Versuch Italiens , sich in China eine „ Pachtung " zu -

zulegen , gehen heute die folgenden Meldungen ein :
Peking , 13. März . Das Tsung - Ii - Damen sandte dem italienischen

Gesandten de Martino gestern eine Note , in der es ihn um Rück «
sendung seiner Depesche ersuchte , aber kein weiteres
Zeichen der Geneigtheit , andere Punkte des von ihm gestellten Ulti -
matums zuzugestehen , kundgab .

London . 13 . März .
'

Die . Times " melden aus Peking vom
12. d. M. : Die gegenwärtige Stimmung der Chinesen läßt keine

Neigung erkennen, ' den Forderungen Italiens nachzugeben . Es
dürsten kräftigere Mittel nothwendig sein , um Nachgiebigkeit zu er -
zwingen . Das Tsung - Ii - Damen sei gänzlich im Unklaren über die
Stellung , welche Italien unter den Nationen einnimmt . —

Ueber ainertkanische Stege auf den Philippinen wird
aus Washington vom Montag berichtet : Die anierikonischen Truppen
gingen , unterstützt von Artillerie , gegen die Aufständischen vor , die
den Bergrücken besetzt hatten , der Pasig beherrscht . Nach einem
heftigen Gefecht schlugen die Amerikaner die Filipinos mit schwerem
Verluste zurück und nahmen die Position auf dem Bergrücken . Der
Angriff auf Pasig wurde vorbereitet . Der Verlust der Amerikaner
ist gering . —

Amerika .

Ncw - Dork , 18. März . Wie die Blätter auS Manila melden ,
hat General Otis die Fortsetzung der Unterband lungen
zwischen den Spaniern und Filipinos bezüglich der Frei -
lassung der spanischen Gefangenen untersagt , verinuthlich in der
Absicht , zu verhüten , daß die Filipinos in den Besitz des Lösegeldes
gelangen , welches sie zweifellos zur Förderung ihrer nationalen
Sache verwenden würden . —

'
AuS Kuba kommt die sonderbare Kunde , daß der bisherige

General der Aufstandsarmee . Maximo Gomcz , in

heftige Streitigkeiten mit der neuen Landesvcrtrctung ge -
rathen sei . Es liegen darüber die folgenden Mittheilungen vor :

H a v a n a , 13. März . Die nationale kubanische Kammer hat
mit 20 gegen 4 Stimmen beschlossen , den General Maximo
Gomez ' vor die Anklagebank zu stellen und ihn seines
Oberkommandos über das kubanische Heer �u entheben ,
weil er beschuldigt wird , gegen seine militärischen Pflichten
gefehlt zu haben ' und gegen die nationale Kammer des Un -
gchorsams sich schuldig gemacht zu haben . Die Haupt -
vorwürfe , welche man ihm macht , sind die Annahme
einer Entschädigung von drei Millionen Dollars ,
die ihm von den ' Vereinigten Staaten angeboten wurden , sowie
seine Erklärung , er werde die Beschlüsse der nationalen Kammer nur
insoweit befolgen , als er dieselben für nützlich erachte . Als dieser
Beschluß der Kammer ihm mitgetheilt wurde , soll Gomez gesagt
haben : „ Das ist gut ; die Sache wird amüsant . " — In Havana
wird der Beschluß der Kammer abfällig beurtheilt ; man glaubt , daß
Gomez stätter ist als die Kammer . — Maximo Gomez hat ein
Manifest erlassen , worin er erklärt , infolge des Beschlusses der
nationalen Kammer , wonach er des Oberkommandos enthoben
worden , habe er nur eins zu antworten : Er erkenne diesen Beschlutz
nicht au .

Ein « andere Meldung fügt dem noch hinzu : Gomez habe die
3 Millionen Dollars von den Amerikanern angenommen , ohne sich
vorher mit der kubanischen Landesvertretung ins Einvernehmen ge -
setzt zu haben . Die Vertretung hält die Abfindungssumme für nicht
ausreichend und hat dieselbe bis jetzt auch noch nicht angenommen .
Maximo Gomez habe ein Manifest erlassen , in welchem er erklärt ,
angesichts der Entscheidung der Vertretung der früheren aufständi -
scheu Armee ziehe er sich zurück .

Man wird , ehe man ein Urtheil fällt , nähere Mittheilungen über
den Sachverhalt abwarten müssen . —

Die Attsweisttng italienischer Sozialisten
ans der Schweiz .

Zürich , 10. März .
Die schweizerische Demokratie ist im Niedergange begriffen —

so möchte man auSmfen angesichts der neuesten , auf Antrag der
Bundesanwaltschaft vom Bundesrath in Bcm beschlossenen Aus -

Iveiftmgcn der Mitglieder des Landesausschusses der

italienischenSozialisten in der Schweiz , der Genossen
Jotti , der als Modcllschreincr in Oerlikon bei Zürich arbeitete ;
C i n e ch i, Journalist und S p e r o n i, Gipser , der seit 23 Jahren
in Zürich arbeitete und lebte ! Als Grund zur
Ausweisung wird ein in italienischer Sprache verfaßtes
Flugblatt angegeben , das die Unterschrist des Landcs -
ausschusseS trägt und die Regierung von Italien wegen der
von ihr dem Parlamente vorgelegten neuen Gesetze heftig angreift
und beschimpft . " Ferner heißt eS in dem bezüglichen bundeSrath -
lichen Beschluffe : » Die in der Schweiz wohnenden italienischen An -

gehöttgen werden in leidenschaftlicher Weise aufgefordert , Stellung
zu nehmen und zu handeln . . . . Eine solche Befehdung der Re -

gierung eines Nachbarstaates durch LandeSfremde ist unzulässig und
kann deshalb nicht geduldet werden . "

Die Schweizervresse , die seit Monaten ohne jede Bemerkung die
immer wiederkehrenden Ausweisungen von Anarchisten meldete .
worunter aber zahlreiche Sozialisten waren und die völlig ab -

gestumpft gegenüber dieser bimdesanwaltschaftlickun Thätigkeit zu
ein schien , ist endlich durch die neuesten Sozialisten - AuSweisimgen

aufgestachelt worden und sie sieht sich nun dieselben etivas näher
an . ' So finden die sehr bundesräthlichen radikalen „ Basler
Nachrichten " das neueste Vorgehen des BundeSrathes bedenklich ,
und sie meinen , daß die oberste Landesbehörde damit

ihre Kompetenz überschritten habe , indem sie
' ich das Recht der Zensur über P re ß erz eu g niss e
anmaße . » Sodann scheint es uns, " führt das Blatt weiter aus ,
» daß die Sttafgesetzgebung der Schweiz ffowohl das Strafgesetzbuch
des KantonS Tefstn wie das Bundesstrafrecht ) zur Unterdrückung von
Ausschreitungen der Presse ausreicht . Man sollte nicht von vorn -

herein die italienischen Flüchtlinge von unserer Administrativjustiz
abhängig machen , sondern auch für sie die gewöhnlichen Regeln der

strafrechtlichen Verfolgung bestehen lassen . Aber für die

italienischen Machthaber ist die AuSweisungs -
Praxis der Bundesanwaltschaft freilich viel

bequemer . " Ein anderes Blatt wirft die Frage auf : ob wir
denn unter der Vormundschaft von Rom stehen ?

Das sozialdemokratische Züttcher „ Volksrecht " schreibt sehr zu -
treffend : „ In Italien soll die Opposition stumm gemacht werden ;
die Kämpfer für Freiheit und Fortschritt schmachten hinter Kerker -
mauern oder müssen befürchten , für ein freies Manneswort hinter
Kerkcrmauern geworfen zu werden . Ein General steht an der

Spitze der Regierung und möchte mit brutaler Faust alles nieder -

halten , was sich regen und bewegen will . Und nun dürfen die

- reiheitSdurstigen Söhne diese ? schönen , aber von brutalen Gewalt -

habern geknechteten Landes nicht einmal mehr in unserer
freien Republik , die in früheren Zeiten heimlich und offen
mit allen Feinden qewaltthätiger Regierungen sympathisirte ,
dagegen protestiren , daß man dem Volke neue Ketten schmiedet ?
Dös ' heißt , die Regierung der Schweiz madht sich zur Helfers «
Helferin und Mits chuldig en der frelheitsmördettschen Regie «
runq Italiens . Und warum thut sie das ? Sie thut es aus
blaffer Furcht vor den hohlen Drohungen dieser Regierung . Sie

thut eS, weil fie schon der Schlotter überfällt , wenn ein Monarch
oder ein monarchischer Minister nur die Stirn runzelt . Sie thut es ,

weil sie jedes Gefühl für die Würde der Schweiz , weil sie jeden
Unabhängigkeitssinn verloren hat . . . Die Arbeiterschaft der Schweiz
protestirt gegen die unwürdige That , die sich der Bundesrath mit
der Ausweisung italienischer Sozialdemokraten hat zu schulden
kommen lassen , sie brandmarkt diese That als einen Verrath an
der Freiheit und Unabhängigkeit unseres Landes , als einen Verrath
an der Freiheit überhaupt . "

Der Fall erinnert an die Ausweisung der vier deutschen Genossen
im Jahre 1883 aus Zünch resp . der Schweiz und an die gegen den

LandesauSschutz der deutschen Sozialisten im Jahre 188V anläßlich
der Wohlgemuth - Affäre ebenfalls wegen eines Flugblattes geführten ,
aber ergebnitzloS verlaufenen Untersuchung . Vorsichtshalber waren
die wichtigsten Funktionen des LandeSauSschusses Schweizer -
bürgern ü bertrage ir , was auch heute noch der Fall ist und
was nun auch die italienischenSozialisten bei der Neubestellung ihres
Bundesausschusses werden thun müssen . Dann haben die Aus -

Weisungen ein Ende . —

Im Interesse des Ansehens und des guten Rufes der Schweiz ,
im Interesse der Freiheit des Wortes und im Interesse des

Asylrcchts bedauern wir die neuesten Ausweisungen aufs
lebhafteste . Würde die radikale Partei nur noch ein wenig ihren
alten guten Traditionen treu sein , diese Partei der Revolutionen ,
deren Führer den Mund so gewaltig voll nehmen von Macht und

Freiheit , von der Unabhängigkeit des Landes , sie müßte sich wie ein
Mann erheben und wie aus einem Munde protestiren gegen die Ge -

fälligkeiten gegenüber dem italienischen Gewaltregrment . Aber
diese Radikalen sind aus jungen Revolutionären alte Philister ge -
worden . —

* •
*

Zürich , 12. März . Die sozialdemokratische Kral -
ti o n des Züricher Großen StadtratheS hat sich sofort
nach Bekanntwerden der Ausweisungen telegraphisch an den Bundes -

xath in Ben : um Zurücknahme der verhängten Maßregel gewendet
und überdies noch eine längere schriftliche Eingabe an denselben ab -

geschickt . In derselben werden die ausgewiesenen italienischen Ge -
nossen als brave und tüchtige Männer geschildert und sodann ver -
langt , daß denselben Gelegenheit gegeben iverde , sich gegen die
wider sie erhobenen Anschuldigungen zu vertheidigen ; ferner wird
die Freilassung der in ganz auffallender Weise verhafteten Genoffen
verlangt . —

_

Vttvkei
Ueber das Ergebnist der Sammlungen für die Angehörige «

der Löbtaner Vcrnrthcütcn find eine Anzahl Patteiblätter durch die

Eigenthümlichkeit der Berechnungsweise zu irrigen Auffassungen ge -
kommen . Einzelne Parteiblätter schreiben die Summe der bei ihnen
eingegangenen Gelder sott ; der größte Theil dieser Summen ist aber
schon an ' den Parteikassirer , Genossen Gerisch , abgeliefert und kommt
in besten Abrechmmg wieder zum Vorschein . Wenn daher verschiedene
Parteiblätter die vom Genossen Gerisch bisher quittirten Summen
einfach mit den bei den einzelnen Sammelftellen quittirten Summen
zusammenzählen , so ergiebt sich eine viel höhere Summe , als wie
thatsächlich vorhanden ist , weil auf diese Weise bedeutende Summen
doppelt gerechnet werden . Zur Verhütung einer Irreführung der
Parteigenossen werden die Parteiblätter gebeten , hiervon Notiz zu
nehmen .

Die März - Zeitung 189S präsentirt sich in sehr ansprechendem
Gewände . Ein einfaches wirksames Titelbild , die Freiheit dar -
stellend , dazu noch ein Gedicht von Ludwig Pfau : „ Der Freiheit
Werk " auf der ersten Seite . Trost für 1849 betitelt sich eine Serie
von 4 Bildern . Sie trägt daS Motto : „ Tod , wo ist dein Stachel ,
Hölle , wo ist dein Sieg ? " SokrateS , der den Giftbecher getrunken :
„ Er leugnete die Götter und verführte die Jugend " ; Christus am
Kreuze :

'
„ Er lästerte Gott ; hatte Umgang mit den Armen , den

Sündern und Zöllnern , und empörte sich gegen die
Obrigkeit , um selbst der Juden König zu iverden " ;
Johannes Huß auf dem Scheiterhaufen : _ „ Er verbreitete
Irrlehren ; widersprach den Satzungen der geistlichen Obrigkeit und

untergrub die Herrlichkeit der bestehenden Ordnung " ; Ein sterbender
Proletarier , „ Begnadigt zu Pulver und Blei " : „ Er behauptete eine
natürliche Gleichberechtigung aller Menschen , und sprach von Rechten ,
Ivelche jeder auf seines Lebens Nothdurft habe . Durch solche ver -
derbliche Lehren reizte er die niederen Stände , die Unglücklichen und
Armen zur Unzufriedenheit mit der bestehenden Ordnung und zur
Empörung gegen die von Gott eingesetzte Obrigkeit . " Diese
vier Bilder versinnbildlichen den Gedanken , daß Ideen nicht
durch Gewaltmittel . unterdrückt werden können . Die letzte
Seite bringt die Reproduktion eines fast unbekannten
Bildes , das Verfolgungen unseres Vorkänipfers Marx und die Unter -
drückung der „ Rheinischen Zeitung " zum Gegenstande hat : „ Karl
Marx als Prometheus " . Außer dem Texte zu den genannten
Bildern bringt die Zeitung einen größeren Artikels „ Die grund -
stürzende Revolution des 19. Jahrhunderts " � sowie einen kleineren :
„ Die letzten Augenblicke der Wiener Revolution " . — Wir empfehlen
den Parteigenosten die Zeitung angelegentlich zur Anschaffung .

Bei den GemrindcrathS - Wahlen in G a a r d e n bei Kiel
wurde bei sehr schwacher Betheiligung der von unseren Parteigenossen
aufgestellte Kandidat gewühlt . Er erhielt 374 von 474 abgegebenen
Stimmen .

Ein sozialdemokratischer Parteitag für Schlesien und Posen
wird am Ostersonntag in Görlitz abgehalten werden . Auf der
Tagesordnung stehen vorläufig : 1. Die Wahlen des Jahres 1398 in
Schlesien . 2. AaitationS - und Organisationsfragen . 3. Die Partei «
presse . 4. Verschiedenes .

Die sächsische Wahlfrage . Die » Leipziger Volks -

z e i t u n g" hat es für nöthig gehalten , auf unsere Auslassung über
die sächsische Wahlfrage eine Erwiderung zu schreiben , hat aber
leider in der Eile vergessen, ein paar sachliche Gegengründe einzu -
fügen . Sie begnügt sich , dem » Vorwärts " das Recht zu bestreite »,
sich um Dinge zu kümmern , die weit hinten am Ende der Welt : in
Sachsen sich ' ereignen ; und sie spricht dem „ Vorwärts " um so mehr
das Recht der Meinungsäußerung ab , als sich Genosse Liebknecht
gegenwärtig in England befindet . — Statt einer sachlichen Er -
widerung ein Schäkerspiel I

Zur Frage der Wahlbethcilignng in Sachsen . Eine Partei -
Versammlung für den sechsten Reichstags - Wahlkreis ( Dresden - Land )
beschloß nach eingehender Diskussion , bei der Landeskonferenz zu
beantragen , daß diese sich im Prinzip für Wahlbetheiligung
erklärt . Außerdem nahm die Versammlung einen Antrag an , nach
welchem sich die sozialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten und
Kandidaten mehr um die Organisations - und Agilationsarbeit in
ihrem Kreise zu kümmern haben . Ferner sprach man sich für schärfere
Zentralisation der Organisation und systematischere Betreibung und
Kontrolle der Gemeinderaths - Wahlen aus .

In Meißen erklärte sich eine Parteiversammlung nach einem
Referate Fräßdorf ' s für Wahlbetheiligung .

Eine Partciversammlung für den 13. sächsischen Reichstags -
Wahlkreis erklärte sich einstimmig gegen die Betheiligung an den
Landtagswahlen . In der OrganisalionSfrage ist die Versammlung
gegen die Gründung eines Landesvereins und für Beibehaltung des
Vertrauensmännersystems . Zur Frage der Vereinigung des „ Be -
obachters " in Chemnitz mit der „ Volksstimme in Burgttädt , sollen
die Delegirten die LaudeSversammlung darauf aufmerstam machen .
daß jedenfalls der Verlag des „Sachs. ' Volksbl . " genöthigt sein wird ,
um der vielfachen Konkurrenz die Spitze zu bieten , die Zeitung , ob
mit oder ohne finanzielle Beihilfe der Partei bleibe noch dahin -
gestellt , wöchentlich sechs Mal erscheinen zu lassen .

London , 10. März . Das gestrige internationale Banket ,
an dem etwa 200 Sozialisten , darunter alle bekannteren Vertreter
der englischen Arbeiterbewegung , Theil nahmen , gestaltete sich zu
einer nicht minder imposanten und vielleicht noch wirksameren Mani -
iestation für die internationale Verbrüderung der Völker , als Tags
Uvor daS Massen - Meeting in St . Jnnus ' Hall . Der

Empfang , den JatiröS , Vandervelde und Liebknecht
hatten , war ebenso enthusiastisch wie herzlich , und »S



unterließt keinem Zweifel , daß der Austausch der Gefühle ,
wie er hier stattfand , wesentlich dazu beigetragen hat , die Sache der
internationalen Sozialdemokratie zu fördern und die Vereinigung
der sozialistischen Organisationen und Fraktionen in England zu be

schleunigen .
»

Zum Fall Jonrdc . Meine Bemerkung über das Verhalten
de ? französischen Abgeordneten Jourde , der ' das Gesetz gegen die

Dreyfus - Revision vötirte , hat den Genossen Charles Rouvier zu
einer Gegenerklärung veranlaßt ( „ Vorwärts " vom 26 . Februar ) . Ich
habe meinerseits Folgendes zu erwidern :

Indem ich dem Abgeordneten Jourde die Parteigenössische
Qualifikation absprach , folgte ich nur dem Beispiel unseres Pariser
Parteiblattes , der „Petite Republique " . Ich brauche daher nicht erst
das Verhalten Jourde ' s seit vielen Jahren in und außerhalb der
Kammer zu kennzeichnen . Es genügt der Hinweis , daß die „ Petite
Röpublique " , Nr . 8340 vom 12. Februar ( mit dem Datum des 13.
in der Liste der Abgeordneten , die für das „verbrecherische Gesetz "
stimmten — „ Les Votants de la loi scölerate " — Jourbe ' S
Namen in der Gruppe der „ Boulangisten , Ratio
na listen und Antisemiten " aufführt , zusammen mit den
Deroulöde , Drumont , Millevoye , E. Roche u. s. f. In einer der
Abstimmungsliste vorangehenden Notiz : „ Das gestrige Votum und
die Sozialisten " heißt es noch ausdrücklich : „ Kein Sozialist hat das
neue verbrecherische Gesetz votirt . Keiner hat sich der Abstimmung
enthalten . . . Sämmtliche Mitglieder der sozialistischen Fraktion
haben gegen den Entwurf gestimmt . " Und wohlgemerkt , weder die
französische Arbeiterpartei , noch irgend ein einzelnes Mitglied der
selben , noch die sozialistische Fraktion , noch auch Jourde selber hat
gegen die „ Petite Röp . " protestirt .

Ebenso wird Jourde , wenn auch nur indirekt , die Zugehörigkeit
zur Partei , ja , zu den Republikanern überhaupt abgesprochen im
„Socialiste " , dem Zentralorgan der französischen Arbeiterpartei . In
der Nummer 31 vom IS . Februar Hecht es über das bezügliche
Kammervotum : . Im Gefolge der Sozialisten hat sich alles , was
in der Kammer noch an Vertheidigenr der Garantien einer

relativen� Freiheit und einer freilich verfälschten und un -
vollständigen Republik übrig bleibt , endgiltig gegen die
unerträgllchen Anmaßungen der militärischen Oligarchie ausgesprochen
und ein gefährliches Schweigen gebrochen . Der Kampf zwischen den
auf Armee und Kirche sich stützenden Staatsstreichs - Agenten und der
Zivilgewalt zeichnet sich nunmehr mit hinreichender Klarheit ab . . . "

Meine Bemerkung über Jourde war also keineswegs eine „ Ein -
Mischung in die inneren Angelegenheiten der Nachbarparteien " , sondern
vielmehr die Feststellung des thatsächlichenBrucheszwischen
Jourde und der Partei . Die aber von mir daran geknüpfte
Erwartung , Jourde werde aus der ftanzösischen Arbeiterpartei aus
geschlossen werden , hat sich sa allerdings insofern erfüllt , als die
dazu berufene Organisation mit keinemWorte die
Stellungnahme der „ Petite Republique " miß
billigt hat . B. Kritfchewsky .

Polikeiliches , Gerichtliches u . f . w .
— Wegen Aufforderung zum Streik und wegen Be

leidiguug , so heißt es im Kreisblatte von Pyritz , wurden dort vom
Schöffengericht die Maurer Henkel zu 2 Wochen . Milchert zu

4 Wochen und Berger zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt . Das
Pyritzer Kreisblatt scheint die Zuchthausvorlage schon zu antizipiren .

— „ Auf Veranlassung der Behörde " , so behauptet der
Gastwirth Sommer in Leppersdorf bei Landshut in Schlesien , dars
iT. seiit . Lskgl den Arbeitern nicht au Versammlungen hergeben .

GenwvkfchKftliches .
Berlin und Umgegend .

Die Berliner Maßschneider beschlossen in einer gestern Abend
abgehaltenen Versammlung , von einem allgemeinen Ausstand
abzusehen . Die Arbeiter der einzelnen Geschäfte sollen jedoch ,
soweit dies noch nicht geschehen , die ftüher festgesetzten Forderungen
stellen und verpflichtet sich die Versammlung dieselben event . materiell
zu unterstützen .

Die Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter ( Zahl
stelle l ) wählten in ihrer Versammlung am 12. d. M. folgende Mit '
glieder in den Ausschuß : Quade , Gutsch , Janeowsky ,
TraUe und H a m p e l. Sodann wurde beschlossen , die Maifeier
würdig zu begehen .

Deutsches Reich .
Arbeiter ! Parteigenossen !

Seit dem 10. Januar stehen 2400 Sammetweber in Krefeld im
Ausstand , weil von den Fabrikanten eine neue Lohnliste eingeführt
werden sollte , welche für die Arbeiter eine Lohnherabsetzung bis zu
IS pCt . beträgt .

Alle Versuche der Sozialen Kommission , eine Einigung herbei -
zuführen , sind an der Hartneckigkeit der Fabrikanten gescheitert .
Gescheitert sind aber auch alle Versuche der Fabrikanten , Streik -
brecher anzuwerben . Ueber acht Wochen befinden sich die
Streikenden im Kampfe , aber noch immer stehen die 2400 Mann
wie eine Mauer , kein Streikbrecher hat sich bis jetzt gefunden .
Aber auch Arbeitswillige von auswärts heranzuziehen ,

'
ist den

Fabrikanten bis jetzt nicht gelungen , obwohl sie immer wieder
Agenten ausgeschickt haben .

In sämmtlichen 13 Sammetfabriken sind zur Zeit nur 33 Werk -
meister , zirka 20 Kommis und 32 Hilfsarbeiter an den Webstühlen
beschäftigt. Auch sonst ist die Haltung der Streikenden musterhaft .
Ferner haben sie gezeigt , daß sie zu jeder Zeit zu einer Ver -
ständigung mit den Fabrikanten bereit sind . Dieses trägt auch
wesentlich dazu bei , daß die gesammte Bürgerschaft mit den
Streikenden shmpathisirt .

Arbeiter , Parteigenossen I Angesichts der eigenartigen Verhält -
Nisse in Krefeld blickt die deutsche Arbeiterschaft bewunderungsvoll
aus die Krefelder Sammetweber . Sie dürfen nicht unterliegen ,
wenn auch der Fabrikantenstolz den Streik noch ein paar Wochen in
die Länge ziehen sollte . Setzt darum die Sammlungen fort , sorgt
dafür , daß den tapferen Streitern die Munition nicht ausgeht .

Hermann Baer , Krefeld , Kaiserstr . 18.
Gelder sind an Mrllarg ( Gewerkschaftsbureau ) , Annenstr . 16 ,

zu richten .
Die Lohnbewegung der Schneider . In Altona beschloß

eine gut besuchte Versammlung , den im Jahre 1889 aufgestellten
Tarif wieder zur Geltung zu bringen . Die Forderung soll den

Meistern unterbreitet werden , um innerhalb 14 Tagen eine Antwort

zu erbitten . In H a g e n ist über einige Geschäfte die Sperre ver -

hängt . Die Firmen haben die Forderungen ihrer Gesellen ab -

gelehnt .
Eine Konferenz der Metallarbeiter in Sachsen beschloß mit

23 gegen IS Stimmen , der Generalversammlung des Verbandes die

Annahme der Arbeitslosen - Unterstützung zu empfehlen . Im Falle
der Annahme verlangt die Konferenz eine Urabstimmung .

Achtung ! Tapczirer ! Ueber die Möbelfabrik von I . Fried
in Msti nchen ist die Sperre verhängt . Herr Fried , der sich
im vorigen Frühjahr durch eigene Unterschrift zu der von den

Tapezirergehilfeu aufgestellten Werkstattordnung verpflichtet hat ,

sucht jetzt , dieser Werkstattordnung entgegen , einen Akkordlohn in

seiiier ' Tapczirerwerkstatt einzuführen , wodurch die Errungenschaften
des Streiks vom vorigen Jahre völlig illusorisch gemacht werden .

Herr Fried versucht nun von Auswärts Gesellen heranzuziehen .
Kollegen , ihr wißt , daß wir im letzten Jahre 8 Wochen gestreikt
haben , um unsere Forderung durchzudringen ; helft uns auch jetzt ,
dieselben hoch zu halten ! Die Kommission der Tapezirer .

Wegen Beleidigung „ Arbeitswilliger " wurden in Pyritz
drei Maurer zu zwei , vier und sechs Wochen Gefängniß verurtheilt .

Die Wcißbindcr , Maler und Lackirer in Darmstadt
haben am Sonntag den Beschluß gefaßt , am Montag die Arbeit

einzustellen , um eine Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
durchzusetzen . _ _

Der Zuzug von Fabrikarbeitern , Böttchern , Bau
Handwerkern und Metallarbeitern nach Lägerdors ( Schleswig -
Holstein ) ist fernzuhalten .

In der Fabrik photographischer Apparate von Hüttig & Sohn
in Dresden sind die Arbeiter wegen Lohndisserenzen in den Streik

getreten .
Ausland .

Die Arbeiter am Simplon legten am Donnerstag voriger
Woche wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder . Wie berichtet wird ,
ist noch am Freitag eine Verständigung zu stände gekommen .

In der Grazer Fahrradfabrik droht wegen Lohndifferenzen
ein Ausstand . Der Zuzug ist fernzuhalten .

Soziales .
Die Milzbrandkommission der Piuselarbeiter Nürnbergs

hat an den Reichskanzler eine Petition gerichtet, betreffend die Vor
schriften zum Schutze der in der Bürsten - und Pinselindustrie be'

schäftigten Arbeiter . Es handelt sich namentlich um Verschärfung
der Vorschriften zur Bekämpfung beziehungsweise Beseitigung
der Milzbrandgefahr . Es ist bis jetzt noch kein Mittel
bekannt , das , ohne die Borsten anzupreisen , die Milzbrand '
sperre vernichtet . Die Kommission regt deshalb die Aussetzung eines
Preises für die Auffindung eines solchen Mittels an und ersucht um

Gewährung eines Reichszuschusses zu diesem Zwecke . Gleichzeitig theilt
sie mit , daß sich der Unternehmerverband der Pinselfabrikation
bereit erklärt hat , einen namhaften Betrag für diesen Zweck zu be-

willigen . Unbedingt geiödtet werden nach den Angaben der Petenten
die Milzbrandsporen nur durch strömenden Wasserdampf bei 0,15
Atmosphären Ueberdruck . Die Petenten bitten deshalb , daß die Des -
infektion des gesammten Materials auf diese Weise angeordnet wird ;
nur die Borsten sollen , da sie durch dieses Versahren angegriffen werden ,
ausgenommen sein bis zur Auffindung eines geeigneteren Mittels . Vor
allem aber ersuchen die Petenten darum , daß auch das inländische
Material der Desinfektion unterworfen wird , da die für die Verhütung
von Seuchen bestehenden Vorschriften keineswegs so wirksam seien ,
nm die Desinfektion überflüssig zu machen . Die Petenten haben
einen eigenen Entwurf von Schutzvorschriften ausgearbeitet und der

Petition beigegeben , der in verschiedenen Theilen von den Vor -

schriften des Bundesraths abweicht und bitten um Berücksichttgung
ihrer Abänderungsvorschläge .

Von IISZ an Bleivergiftung in den preußischen Heil -
anstalten 1895 Behandelten waren 238 männliche und 23 weibliche
an allgemeiner chronischer Bleivergiftung erkrankt , 773 männliche
und 16 weibliche litten an Bleikolik , 63 Männer an Bleilähmung ,
10 an Bleirheumatismus , 4 an Bleizittern , 6 männliche und 1 weib -
liche an Gehirnerkrankung , 1 Mann an Geistesstörung , 5 männliche
und 1 weibliche an Bleinervenleiden , 12 männliche und 1 weibliche
an Urinleiden und 9 männliche und 1 weibliche an Blei

auszehrung . — Die Giftwirkuna äußert sich also sehr verschieden .
aber immer ist sie sehr hartnäckig . Arbeiterinnen sind nur deshalb
von denselben geringer betroffen , weil ihre Beschäftigung wenigstens
in einigen Betriebsarten verboten ist .

Arbeiterrisiko . Durch Steinfall wurde auf der Zeche Ober -
Hausen wie auf Zeche Konkordia je ein Bergarbeiter sofort getödtet .

Geeiltzks " Beif unfl .
Die unglaublichen Zustände im Armen - und Krankenhause

zu Weißensee kamen bekanntlich am 3. März vor der vierten
Strafkammer am Landgericht II gelegentlich jener Anklage zur
Sprache , die der Staatsanwalt nach preutzisch - deutschem Brauch gegen
einen Mann angestrengt hatte , dem das Verdienst zuzuschreiben ist ,
die erschreckenden Mißstände aufgedeckt zu haben . In erster Instanz
war der Tischler D ä h n e r t in Weißensee . der den Muth gehabt
hatte , die Unreinlichkeit und das entsetzliche Elend , unter der die
Insassen des Armenhauses leiden , in einer Gemeindewähler -
Versammlung zur Sprache zu bringen , zu drei Monaten'

efängniß verurtheilt worden . In der Berufungsinstanz hatte
der Staatsanwalt die Verwerfung der Berufung beantragt , indem
er in der Begründung unter Anderem hervorhob , daß die
Gemeinde die ihr zur Last fallenden Armen nicht in Palais unter

bringen und ihnen nicht allerlei Leckerbissen vorsetzen könne . Der

Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten in dem nunmehr verkündeten
Urthctl zu 150 Mark Geldstrafe . Dem Angeklagten sei zwar
der Schutz des 193 zugebilligt worden , doch habe derselbe in der
Form gefehlt . Mit Rücksicht darauf , daß die Behauptungen des An-

geklagten nicht ganz unwahr seien , habe der Gerichtshof das erste
Urtheil abgeändert .

Aus einer Pridat - Jrrenanstalt . Ein Unglücksfall , der in der

Nacht zum 21 . November v. I . in der P r i v a t - I r r e n a n st a l t
des Fräulein Collin in Lichtenrade stattfand , wurde auf die Fahr -
lässigkeit der Wärterin Therese I ä tz e l zurückgeführt , welche gestern
dieserhalb vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II stand .
In der genannten Anstalt befanden sich zwei tobsüchtige kranke

Frauen , welche am Abend des 21 . November zusammen in der Jsolir -
zelle untergebracht wurden . In der Nacht hörte die Wärterin Jätzel
" ä ' . - -

. . . . . . . . .. . . . . . . .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey w Berlin , gür den Inseratenteil verantwortlich : » h . « locke in Berlin .

arm , der aus der Zelle drang . Sie stellte fest , daß die beiden
Kranken wegen der Decke , die sie auf dem gemeinsamen (!)
Lager zu benutzen hatten , in einen erbitterten Kampf gerathen waren .
Die Wärterin zog es vor , die beiden Kranken zu trennen , da sie aber
einen anderen Jsolirraum nicht zur Verfügung hatte , brachte sie die eine
Kranke , eine Frau Wettermann , in einem Vorraum unter , der an
die Jsolirzelle stieß . Als der Vorraum am folgenden Morgen
geöffnet wurde , drang den Einttetenden dichter Qualm entgegen ,
>ie Kranke lag erstickr am Boden . Die Irrsinnige hatte vermocht ,
die eiserne Ofenthür offen zu schrauben , sie hatte Theile ihrer
Matratze hineingestopft und dadurch den erstickenden Qualm

erzeugt . Auch Theile der Diele waren angebrannt . Die An -

geschuldigte behauptete , daß sie nach bester Ueberzeugung
gehandelt habe und unmöglich habe annehmen können ,
daß die Kranke im Stande wäre , die heiße Ofenthür
ohne Schlüssel zu öffnen . Der dirigirende Arzt der Anstalt ,
vr . med . Ascher, bekundete , daß der Vorraum vorher nie zum
Unterbringen von Kranken benutzt worden sei und Kreisphysikus
SanitätSrath Dr . Elten erklärte , daß eS geradezu widersinnig
"et, zwei Kranke gleichzeitig in einem Jsolirraum unterzubringen ,
denn isoliren heiße doch , eine Person von allen übrigen zu trennen .
Wenn der Umstand , daß eine Anstalt , die zur Aufnahme von
50 Patienten bestimmt sei , nur eine Jsolirzelle zur Verfügung habe ,
auffallen könne , so müsse dem entgegengehalten werden ,

daß in den Filialen der Dalldorfer Anstalt , als welche
diese Privat - Jrrenanstalten angesehen werden müßten , nur

,utmüthige Kranken untergebracht würden und Ausschreitungen
' elten vorkämen . Die Zeugin Collin räumte ein , daß
ie wiederholt zwei Kranke in dem Jsolirraum habe unter -

bringen lassen und auch wiederholt den Vorraum als Krankenzelle

benutzt habe . Eine gedruckte oder schriftliche Instruktion für die

Wärterinnen bestehe in ihrer Anstalt nicht , dieselben
würden bei ihrem Eintritt nur ermahnt , die Kranken liebevoll zu
behandeln . Mit Rücksicht auf die Bösartigkeit der Wettermann würde

dieZeugin allerdings nicht gelitten haben , daß dieselbe während der Nacht
allein in dem Vorraum blieb . Die Wettermann hatte immer eine be -

andere Neigung , sich an den Oefen zu schaffen zu machen . Der Staats -

anwalt verkannte nicht , daß die Zustände in der Collin ' schen Anstalt un -

vorschriftsmäßig und ungehörig gewesen seien . Von dem Vorwurfe
der Fahrlässigkeit könne die Angeklagte aber trotzdem nicht be¬
reit werden ,' denn sie mußte mit der ihr bekannten krankhaften

Neigung der Wettermann rechnen . Er beantragte gegen die An¬

geklagte eine Gefängniß st rase von 14 Tagen . Der Ver -

theidiger . Rechtsanwalt Dorn II . trat mit Wärme für die Frei -

prechung der Angeklagten ein , die angesichts der örtlichen

mangelhaften Verhältnisse nicht anders verfahren ( konnte , wie sie
gethän.

Der Gerichtshof kam zu einem freisprechenden Urtheil .
Eine Trennung der beiden Kranken war geboten . Der Angeklagten
standen nur Räume zur Verfügung , in denen sich ebenfalls Oefen

_
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befanden und deshalb könne es nicht als eine Fahrlässigkeit angesehen
werden , wenn sie den Vorraum in Gebrauch nahm. Hätte nicht
eigentlich die Besitzerin der famosen Privat - Jrrenanstalt auf die

Anklagebank gehört ?
Das Andenken an den seligen „ groben Gottlieb " spielte bei

einer Entscheidung mit , die die 6. Strafkammer des Landgericht - I

?egen
den Schankwirth H. zu treffen hatte . Am 26. November v. I .

orderte ein Gast des Angeklagten einen Schutzmann auf , ihm die

Persönlichkeit einer Kellnerin sestzustellen, die ihn übervortheilt habe .
Der Schutzmann begab sich denn auch in das Lokal , ließ sich das

Kellnerinnenverzeichniß vorlegen , welches der Angeklagte mit ver -

ächtlicher Miene auf den Tisch geworfen haben soll und er -
klärte dem Angeklagten , daß er die Personal - Angaben
der betr . Kellnerin in dem Verzeichnisse nicht herausfinde . Darauf
erklärte der Angeklagte in nicht sehr liebenswürdigem Tone : „ Sie
scheinen nicht lesen zu können ; da steht es ja , sehen Sie doch nach !"
Das Schöffengericht erachtete den Schutzmann durch die ganze Art
des Auftretens des Angeklagten für beleidigt und verurtheilte
letzteren zu 60 Mark Geldstrafe . — Im gestrigen Termin führte
Rechtsanwalt Leopold Meyer auS , daß das Hinwerfen des

Buches wohl als eine grobe und unpolirte Handlung ,
nicht aber als Ehrverletzung und Beleidigung angesehen
werden könne . Aber auch in der Aeußerung des An -

geklagten liege keine beleidigende Kundgebung , denn daS Absprechen
einer Fähigkeit , etwas zu leisten , sei noch keine Beleidigung . Wenn
der Angeklagte wirklich die Aeußerung gethan habe , so sei sie doch
nur eine ganz thörichte Bemerkung gewesen , denn die Schutz -
leute seien früher Unteroffiziere gewesen und dem Angeklagten
habe nicht zweifelhast sein können , daß solche lesen und
schreiben können . Er habe jedenfalls nur gemeint , daß der Beamte

seine Schrift nicht lesen könne . — Der Gerichtshof war der Meinung ,
daß bei der Derbheit und Naturwüchsigkeit , die manchem kleineren

Gastwirthe in seiner Ausdrucksweise innewohne — er zog den ehe -
mals stadtbekannten „ groben Gottlieb " als Beispiel heran , nicht ohne
Weiteres anzunehmen sei , daß der Angeklagte eine beleidigende
Absicht verfolgt habe . Der Gerichtshof erkannte deshalb auf Frei -
sprechung .

Die Arbeiter Karl Sanl und Fritz Adam fanden gestern
vor der neunten Strafkammer , um sich wegen jener in der Nacht zum
9. Januar in der Chausseeftratze begangenen Ausschreitung zu ver -

antworten , bei denen der Arbeiter Drogowski von dem Kriminal -

schutzmann Müller erschossen worden ist . Die Verhandlung wurde

vertagt , da die angeklagten Arbeiter die Vorladung einer Anzahl
Entlastungszeugen verlangten .

Die Reize der deutschen Rechtsprechung treten besonders
dann recht augenfällig in die Erscheinung , wenn man ihnen die

zurückgebliebene Justiz anderer Länder entgegenhält . Vor Kurzem
( in Nr . 51 ) berichteten wir , daß in Schwerin ein Gutsarbeiter zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde , weil er den gutsherrlichen
Schweinen die Nahrung gestohlen hatte , um mit dem Viehfutter seine

hungernden Kinder satt zu machen .
Hierzu schreibt uns ein Leser aus London : Vor einigen

Wochen schlich sich hier ein armer Mann in einen Bäckerladen und

stahl ein Brot , um seinen Hunger zu stillen . Der Bäckermeister lief

ihm nach und übergab den Dieb einem Schutzmann . Den anderen

Tag kam die Angelegenheit vor das Polizeigericht . Dort kam es

jedoch ganz anders , als der Bäckermeister vermnthet hatte . Der

Magistrat machte den Bäckermeister tüchtig herunter , weil er sich
nicht geschämt hatte , einen armen , hungrigen , bis jetzt unbescholtenen
Mann wegen des Diebstahls eines Brotes zu verklagen , und sprach
den „ Dieb " von Strafe und Kosten fr eil Der Bäckermeister wurde

jedoch unter Anwendung eines alten englischen Gesetzes , welche »
denjenigen Bäcker oder Schlächter , oder überhaupt einen Händler in

Ehwaaren , der seinen Laden unbeaufsichtigt läßt und dadurch

hungrige Leute in Versuchung bringt zu stehlen , unter Strafe stellt ,
mit einem Schilling be st rast .

Wie sicher müssen sich doch unsere Kapitalisten in Deutschland

fühlen und mit welcher Verachtung müssen sie auf das wilde Eng -
land herniederblicken , wo sogar das Gesetz dem Richter die Aus -

Übung humanitärer Grundsätze gestattet !

Urtzke Machvtchte « und Depeschen ,
Zentrum und Milttärvorlage .

Köln , 13. März . ( B. H. ) Zu der bevorstehenden Entscheidung
über die neue Militärvorlage schreibt die „ Kölnische VolkS- Zeitung " :

Für die weitere EntWickelung der Dinge komme es darauf an , daß

morgen die Regierungsvorlage in zweiter Lesung mit möglichst großer
Mehrheit abgelehnt werde . Insbesondere müsse das Zentrum voll -

zählig zur Stelle sein . Sollte der Versuch gemacht werden , durch
eine Reichstags - Auflösung die volle Bewilligung der Militär -

vorläge durchzusetzen , so würde sich dieser Versuch namentlich gegen
das Zentrum richten , welches den aufgenöthigien Kampf nnt aller

Entschiedenheit aufnehmen müsse .

Wie der „ BreSI . Gen . - Anz . " aus
die heute in Breslau tagende

den Anttag : a) g e g e n

t - Zeitungstarife « ; b) gogen
? o st r e g a I s Protest zu erheben ,

Breslau , 13. März . ( B. H. )
zuverlässiger Quelle erfährt , hat
Vereinigung ostdeutscher Handelskammern
jedeErhöhung deSPost
jede Erweiterung des P
e i n st i m m i g angenommen .

Pettau ( Steiermark ) , 13 . März . ( B. H. ) DaS Kriegs »

g e r i ch t verurtheilte den Hauptmann Müller und den

Oberleutnant Tompa zu drei resp . zwei Monaten Gar -

nisonsarrest , weil dieselben seinerzeit den Privatier Grossauer durch
Säbelhiebe schwer verwundet hatten .

Paris , 13. März . <W. T. B. ) D e p u tir t e n k a m m er .
Allard richtete die bereits angekündigte Anfrage an den Marine -

minister über die jüngste Explosion bei Toulon . Der Marine -

minister L o ck r o h erwiderte , die Untersuchung habe bisher
keinerlei positive Erfolge gehabt, denn auf der Unglücksstätte
habe sich keine Spur gefunden und die meisten Zeugen der

Katastrophe seien tobt oder nicht im Stande Austlärungen zu geben .
Die gerichtliche Untersuchung verfolgte den Zweck, festzustellen , ob eS

sich am ein Attentat handelte . Er lege den auf den Posten abge -
gebenenRevolverschüflenund derAuffindung der Dynamitpatronen keine

Wichttgkeit bei . „ Unsere Aufmerksamkeit " , fügte der Minister hinzu .
muß ernstlich auf die Vorgänge in der Umgegend von Toulon und
dem Arsenal gerichtet sein . Die Möglichkeit eines verbrecherischen
Anschlages ist augenscheinlich , ein solches kann auch durch Unter -
schieben einer ein Uhrwerk enthaltenden Kiste an Stelle einer
Pulverkiste oder durch Einschleppen einer anderen Höllenmaschine in
das Pulvermagazin ausgeführt werden .

PariS , 13. März . ( W. T . B. ) Piequardt wurde heute von
der Militärbehörde der bürgerlichen Gerichtsbarkeit ausgeliefert .
Er wurde aus dem Militärgefängniß „ Cherche Midi ' in das Zivil -
gefängniß „ de la Santo " übergeführt und in derselben Zelle unter -

gebracht , in welcher er nach seiner Verhaftung internirt worden war .

Bourgcs , 13. März . ( W. T. B. ) Im hiesigen Feuerwerks -
Laboratorium fand beim Laden eines Geschosses eine Explosion
statt ; sieben Soldaten wurden verwundet ; das Laboratorium ist
zerstört .

London , 13. März . ( W. T. B. ) Unterhaus . DaS Haus
verwirft ohne Abstimmung einen Anträg Pritchard Morgans
auf Vertagung des Hauses als Zeichen der Mißbilligung des Ver -

Haltens des brittschen Gesandten in Peking » und zwar weil

dieser die Forderungen Italiens unterstütze
Brodrick erklärt : Italien hat seine jetzige Stellung völlig aus

eigener Initiative eingenommen ; die einzig richtige Stellung der bri¬

tischen Regierung demgegenüber ist die einer Italien befteundeten Macht .
Courtney hält Englands Aktton im eigenen und in Italiens

Interesse für höchst bedauerlich . Jeder , der die Veehältnisse Italiens
kenne , müsse wünschen , daß er seine Thotkraft und seinen Ehrgeiz
auf seine häuslichen Angelegenheiten beschränke .

Rom , 13. März . ( W. T- B. ) Heute ging da « Gerücht um ,
en die Deputtrtenkammer sei ein Attentat beabsichttgt, doch ver -

die Sitzung in vollster Ruhe und ohne jeden Zwischenfall .

Hierzu S Beilag « « «. UnterhaltungSbk «�.
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Am BundeZrathstische : von Bülow , von Thielmann -
Die zweite Bcrathung des Etats für das „ AnSlvärtige Amt "

wird fortgesetzt .
Zu außerordentlichen Vergütungen und Unterstützungen für Unter -

bcamle und Kanzleibeamte werden 67 000 M. gefordert .

Abg . Miinch - Ferbrr <natl . ) spricht sein Bedauern darüber aus ,
daß die deutschen Konsuln in ihren Berichten der Industrie nicht die
gleichen Dienste bieten , wie die Konsuln anderer Nationen ihrer
heimischen Industrie . Diesem Uebclstand könnte abgeholfen werden ,
wenn , wie dies in England geschieht , den Gesandtschaften Handels -
Attaches beigegeben werden .

llnterstaatssckrctär Frhr . v . Richthofen erwidert , daß dem
Auswärtigen Amt gerade wegen der Konsularberichte , die im
Handelsarchiv veröffentlicht werden , vielfach Anerkennung geworden
wäre . Die Negicruug werde sich aber Mühe geben , die Berichte
möglichst für die Industrie nutzbar zu machen .

Die Forderung wird bewilligt .
Zur Unterstützung deutscher Schulen im Auslande werden

800 000 M. gefordert . Die Kommission beantragt , diese auch aus -
drücklich auf Bibliotheken auszudehnen .

Abg . Schräder sfrs . Vp. ) bittet um möglichste Berücksichtigung
des Orients bei der Vertheilung des Fonds .

Abg . Haffe snatl . ) weist auf die Bedeutung der deutschen Schulen
im Auslände für die Aufrcchtcrhaltung der dcntschvolklichen Wesen -
heit hin und spricht seine Genugthuung über die Erböhung des
Fonds aus .

Der Antrag der Kommission wird angenommen , die Forderung
bewilligt . Damit ist das Ordinarium erledigt . Die einmaligen
Ausgaben werden debattelos genehmigt , ebenso die Einnahmen .

Die Kommission beantragt ferner folgende N e s o l u t i o u e n :
I . Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , die Berichte der

land - und forstwirthschaftlichen Sachverständigen im Auslande
den Reichstags - Abgeordneten in möglichst ausführlicher Form zu¬
gehen zu lassen .

II . Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , für die Er -
richtung einer tropenhygienischen Anstalt eine Forderung in den
nächstjährigen Etat einstellen zu wollen .

Abg . Müller - Sagau sfrs . Vp. ) wünscht , daß letztere Anstalt
möglichst unabhängig vom Reichs - Gesundheitsamt sein sollte .

Abg . Endemann lnatl . ) weist auf die Bedeutung der Bc -
kampfting der Tropenkrankheiten für die Bclvohnbarkeit der
Kolonien hin .

Kolonialdirektor v. Bnchka hält die Anstalt für ein unabweis -
bares Bedürfniß ,_ hauptsächlich zur Untersuchung Malariakrankcr .
Es würde sich vielleicht empfehlen , sie dem Kolonialamt oinzu -
gliedern .

Die Resolutionen werden nahezu einstimmig angenommen .
Damit ist der Etat des Auswärtigen Amts erledigt .
Es folgt die dritte Bcrathung des Antrags R i ck e r t , betreffend

Tichcrultg des Wnhlgchciumisscö bei den Wahlen für den
Reichstag .

Abg . Pachuickc sfts . Vg. )
fotont , daß cS sich hier nicht um irgend eine Abänderung der Ver -
fastnng , soiideril nur um Bestimmungen handelt , die das bcstchcude
Wahlrecht zu seiner richtigen Handhabung gelangen lassen sollen .

Abg . Hcrzfcld ( Soz . ) :

Mecklenburg bedeutete die Einführung dcS allgemeinen
geheimen und direkten Wahlrechts seiner Zeit nicht etwa die Folge einer
natürlichen politischen Entwickelung , sondern es bildete vielmehr
einen Fremdkörper im Staatslcbcn , da vorher eine Mitivirkung des
Volkes bei den Wahlen überhaupt nicht bestanden hatte . Dem -
gemäß wurde denn auch die Ausübung dieses Recküs von den
herrschenden Gcivnltcn in Mecklenburg nach Möglichkeit erschwert ,
wie auch das nothivcndige Korrelat dieses Wahlrechts , dnS Vcrcins -
imb Versammlungsrecht in Mecklenburg so gut wie nicht besteht ,
oder vielniehr ein Recht mit doppeltem Bode » ist . Die Ausübung
dieses Rechts ist nämlich von der Genehmigung des Ministeriums
abhängig und dieses erthcilt die Genehmigung natürlich
nur Vereinen , die eine den herrschenden Klassen genehme Politik
treiben . Grundsätzlich wird der Sozialdemokratie in Mecklenburg das
Vereins - und Vcrsainmlungsrccht nicht gewährt . Die Bevölkerung
muß also das Wahlrecht ausübe » , ohne daß es möglich ist , in Ver -
sammlungcu dieselbe in dieser Beziehung aufzuklären . Die mccklen
burgischc Regierung th »t sogar alles , um diesen Zustand noch zu
verschlimmern . So wurde die letzte Wahlkanipague von der Rc -
gierung durch eine große Anzahl von Haussuchungen eingeleitet . Es
bestehen nämlich in Mecklenburg sogenannte Arbeitcr - Bildungsvcrcine ,
und die Haussuchungen sollten Material liefern , um zu bctvcisen ,
daß diese Vereine Pncht,gm,pn für Wahlzwecke trieben . Es wurde
aber nur festgestellt , daß diese Vereine in früheren Jahren sich an
Maifeiern bethciligt hatten und in ihren Bibliotheken Bücher besaßen ,
die die Geschichte nicht auf die übliche Art zu Gunsten der herrschenden
Klassen fälschten . Das mecklenburgische Ober - Landcsgericht hat
nun entschieden , daß ein Verein schon ein politischer ist , wenn er das
Ziel verfolgt , bei seinen Mitgliedern eine bestimmte politische Gc -
sinuung zn fördern . lHört ! Hört ! bei den Sozialdcmolratcn . )
Ilebrigens werde » in Mecklenburg neuerdings auch Gewerkschnfts -
vcn ' animlmigcn häufig aufgelöst , indem nian ihnen nachsagt , sie ver -
folgten politische Zivccke .

Nun besteht aber der Z 17 des Ncichswahl - Gesetzcs , welcher
wenigstens im Wahlkampf auch der mecklenburgischen Bevölkerung
das freie Vereins - und Versammlungsrecht gicbt . Es ist aber in
iicncrcr Zeil seitens des niecklcnburgischcn Obcrlandcsgcrichts eine
Entscheidung erfolgt , welche auch in ' dieser Beziehung die weiteste
Beschränkung des Vereins - und Versammlungsrechtes bedeuten kann .
Am S. Juni 1898 wurde eine Versammlung , die am Sonntag Nach -
mittag 5 Uhr stattfinden sollte , aufgelöst , ihre Theilnehmcr angeklagt ! vom
Ober - Landcsgericht wurden die Angeklagten am 4. Jan . 1899 auf Grund
eines Gesetzes verurthcilt . über die S o n n t a g s h ei Ii g u u g vom
8. August 18SS . Dort heißt es , an Sonn - und Festtagen dürfen
, g c r ü u s ch v o l l e Z u s a m m e n k ü n f t e "

jeder Art ' vor 6 Uhr
Abends nicht beginnen . Während sich nun die Anwesenden in der
Versammln » g ruhig verhalten hatten und nur zum Schluß ein Hoch
aus die Sozialdemokratie ausgebracht worden war , so erklärte das
Ober - Landcsgericht doch diese Versammlung für eine . geräuschvolle
Zusammenkunft " im Sinne der Verordnung vom Jahre 18SS .
Außerdem wurde gesagt — und das ist die Haupt -
fache � dieses Gesetz vom Jahre 18öS bezwecke lcdig -
lich die Aufrechterhaltung der äußeren Ruhe und Ordnung
mit Rücksicht auf die religiöse Bedeutung der Sonn - und
Festtage , habe gar keine politische Bedeutung und könne daher auch
nicht durch den § 17 des Wahlgesetzes aufgehoben werden . Schließlich
bemerkte noch daS Ober - Landcsgericht , die Verhandlungen des Reichs -
tags über daS Vcrhälwiß deS § 17 zu dem Gesetz über die Sonntags -
Heiligung könnten von ihm nicht verwcrthet werden . <Hört ! hört l
bei den Sozialdemokraten . ) Nun erinnere ich Sie nur daran , wie
sich der Reichstag in dieser Beziehung geäußert hat . Im Jahre
1890/91 wurde die Wahl des Abgeordneten v. Oertzen beanstandet ,
weil eine Versammlung auS dem erwähnten Grunde aufgelöst
worden war . Der Reichstag erklärte damals fast einstimmig , daß
die Verordnung vom Jahre 185ö gegenüber dem § 17 des Wahlgesetzes
keine Gelttmg habe und der Abg . v. Oertzen legte daraufhin sein
Mandat nieder . Trotzdem erklärt jetzt das Ober - Landesgericht ,
daß die Verhandlungen des Reichstages in dieser Frage für es keine

Bedeutung hätten . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . ) Die

Tragweite dieser Verordming über die Sonntagsheiligung ist aber
eine außerordentlich große . Im § 1 derselben werden nämlich ge -

räuschvolle Zusammenkünfte auch an Sonnabenden und den Abenden
vor Bei - und hohen Festtagen verboten , d. h. an circa
160 Tagen im Jahre ist das Recht , Versammlungen abzuhalten ,
in Mecklenburg aufgehoben . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Uebrigeus ist noch zu bemerken , daß diese Verordnung nicht einmal

für jedermann gilt . Nach dem § 7 derselben kann Dispens
von all diesen einschränkenden Be st immun gen
von dem Ministerium erthcilt werden . Also auch
dies ist wieder ein Gesetz mit doppeltem Boden . Der Reichstag
hat also alle Veranlassung , gegenüber solchen Entscheidungen dafür
zu sorgen , daß dergleichen Einschränkungen des Wahlrechts in Zukunft
nicht mehr möglich sind . — Nun hat außerdem der mecklenburgische
Landtag am 10. Februar 1899 beschlossen , diesem Gesetz über die
Souuta' gshciligung einen Zusatz zu geben , wonach auch die Her -
stelluug und Vertheilung von Druckschriften für
die Sonn - und Festtage verboten wird . Daß diese Bestimmung sich
auch lediglich gegen die Sozialdemokratie richte , gab die konservative
Presse offen zu und ebenso die Herren Bronsart von Schellendorff
und von Maltza » . Es ist also ganz klar , daß dies Sonutagsgcsctz
durchaus nicht nur religiöse Zwecke verfolgt , sondern dazu da ist , uni
die Sozialdemokratie zu bclämpfen und ihr auch die r e i ch s -

gesetzlich gewährlei st eten Reckte zn nehmen . Aber
mehr noch ! Gleichzeitig wird auch das Reichs - Preßgesctz auf das

Schlimmste durch diese' Verordnung eingeschränkt , da es an Sonn -

tagen den ganzen Tag über nicht gestattet sein soll , Zeitungen aus -

zutragen oder überhaupt Druckschriften anzubieten , außer die am
Orte selbst hergestellt sind . Ebenso wird auch die Rcichs - Gelverbe -
Ordnung ( Glocke des Präsidenten ) . . .

Präsident Graf Ballestrcm : Ich bitte den Herrn Redner , doch
nicht die gesammte Reichs - Gesetzgebung bei dieser Gelegenheit zu
erörtern , sondern sich aus das , was mit dem Wahlgesetz zusammen -
hängt , zu beschänken .

Abg . Dr . Hcrzfcld ( fortfahrend ) : Ich bemerke nur , daß diese
Bestimmung insofern mit dem Wahlgesetz zusammenhängt , als das
Bertheilcn von Drnch ' chrifteu für die Wnhlzivecke von größter Be
deutung ist . Bemerken will ich noch , daß es im letzten Wahlkampfc
der Sozialdemokratie nicht möglich war , in Mecklenburg ein Lokal zu
Wahlversammlungen zu bekommen . Als Bebel in Rostock eine Ver
sammlung abhalten wollte , und es gelungen war , einen Zirkus dazu
zu miethcn , verbot die Polizei die Versammlung aus baupolizeilichen
Gründen ! Auf dem Laude konnten die Versammlungen nur in
Scheunen abgehalten werden . Also liegen die Dinge in Mecklenburg
so, daß die Sozialdemokratie die Gesetzlichkeit , die bestehende Ord -

iiimg vertheidigcn muß , während die Regierung die Gesetze aufheben
lvill . Ich habe jetzt die Ehre , der einzige sozialdemokratische Ab -
geordnete aus Mecklenburg zu sein , aber ich glaube sagen zu können ,
daß das nächste Mal mehrere sozialdemokratische Abgeordnete aus
Mecklenburg in den Reichstag kommen werden . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Bachem ( Z )

erklärt sich für den Gesetzentwurf und meint , derselbe würde eine

Menge politischen Mißbehagens beseitigen .

Abg . Rettich (k. ) :

Die Ausführungen des Abg . Herzfeld haben verdammt wenig
mit dem vorliegenden Gesetze zu thun . Ich will einiges auf sie er -
widern : Nirgends geht die Wahlhandlung so ordnungsmäßig zu. wie
in Mecklenburg ( große Heiterkeit ) . Während der Wahl und nach der
Wahl wird die Abhaltung von Versammlungen im weitesten Maße
gestattet ( Heiterkeit ) . Auch die Sache mit den SonntagSgcsetzen ist
eine schiefe Darstellung . Tie Konservativen werden da genau denselben
Bestimmungen unterworfen wie die Sozialdemokraten . Im Ncbrigcn :
Gott sei Dank , daß es noch einige Tage giebt , in denen man von

Wahlaufregungen verschont bleibt . ( Heiterkeit . ) Ich freue mich über
alle Maßnahmen gegen die staatsstürzenden Sozialdemokraten : aber
verschuldet haben Sie es selbst durch ihr gewissenloses Vorgehen .
( Bravo ! rechts . Lachen links . )

Abg . Hnilsjmantt - Böblingcn ( südd . Vp. ) :
Die württcmbergische Regierung war einsichtig genug , die Noth -

wendigkeit cincS besseren Schutzes des Wahlgeheimnisses anzuerkennen
Man wird viel Unzufriedenheit entfernen , wenn man endlich sich
auch inr Reiche dazu entschließen wird .

Abg . Frhr . v. Maitz an (k. )

findet , daß nian den mecklenburgischen Behörden und den Herren
v. Bronsart und v. Maltzan zn großem Dank verpflichtet sein müsse ,
weil sie so offen den Kampf gegen die Sozialdemokratie proklaniirt
haben . Im Ncbrigcn gm vivra verra . Ob Herr Hcrzfcld mit noch
einigen sozialdemokratischen Abgeordneten in den Reichstag das

nächste Mal einziehen wird , wird sich finden . Den großen
Kladdcradath haben sie auch oft genug prophezeit : noch ist er nicht
eingetroffen .

Abg . Wcttcrle ( Eis . )

begründet die Nothwcndigkeit der besseren Sicherung dcS Wahl -
gchciinniffek mit einem Hinweis auf einen Vorfall im Elsaß , wo ein
Krcisdircktor das Wahlgcbcimniß verletzt hatte , dafür befördert
ivurde und bei einem Abjckicdsmahlc ruhig erklärte : er würde das -
selbe nach wie vor thuu . ( Hört l hört !>

Abg . Pachuickc (frs . Vgg . ) :
Darin muß ich dem Herrn Rettich recht geben : ganz preußisch

geht es in Mecklenburg bei der Wahlhandlung nicht zu. Aber par -
teiisch wird natürlich dort genug verfahren . Die Sonntagsverordnnng
ist thatsächlich ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie .
Erreichen wird man natürlich dadurch nichts : dürfen die Sozial -
dcmokraten ihre Flugblätter nicht am Sonntag vertheilen , so
werden sie sie an den übrigen 6 Tagen der Woche vcrtheilen .

Abg . Hcrzfeld ( Soz . ) :

Ich akzeptire das Zugcständnitz der beiden Herren von der

Rechten : daß das Sonuragsgesetz nicht aus religiösen Motiven er -
lassen ist , sondern auS politischen , aus Haß gegen die Sozialdemokratie ,
gegen das Reichs - Wahlrechts und das Reichs - Versammlungsrecht . Die

Herren haben wieder einmal bestätigt , daß wir Sozialdemokraten
diejenigen sind , die Gesetz und Ordnung aufrecht erhalten ( Lachen
rechts), ' und daß die Herren drüben die wahren Umstürzler sind .
( Erneues Lachen rechts . )

Im Uebriaen , wenn die Herren so sehr für die Sonntagsruhe
eingenommen sind , so empfehle ich ihnen , die Sonntagsarbcit auf
den Landgütern abzuschaffen . Dann werden Sie ein Sonntagsgesetz
schaffen , dein auch wir zustimmen werden . (Beifall bei den Sozial -
dcmokraten . )

Damit schließt die Generaldebatte . In der darauf folgenden
Spezialdebatte wird der Antrag Rickcrt angenommen .

Es folgt die Bcrathung des Antrages Hehl zu Herrnsheim ( natl . )
auf Einsetzung einer Reichskommission zur Beanfsichtiguug der

mehreren Staate » gemeinsamen Wafferstrastcn .
Der Antrag lautet : Der Reichstag wolle beschließen :

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen , auf Grund deS
Artikels 4 Ziffer 9 der Reichsverfassung eine Reichskommission ein -

zusetzen , welche den Zustand der mehreren Staaten gemeinsamen
Wasterstraßen und zwar mit Rücksicht ans die gesundheitlichen Ver -

Hältnisse der angrenzenden Städte und Orte und der� Schiffer ,
solvie mit Rücksicht auf die Fischzucht zu beaufsichtigen hätte .

Abg . Frhr . Hcyl zu Herrnsheim ( natl . )

begründet den Antrag unter Hinweis auf die einschlägigen Ver -

Hältnisse auf Rhein und Main . Die Petroleumkähne des Herrn
Rockfeller verunreinigten die Wüster in hohem Grade . Die Fische
seien , soweit sie nicht selbst zu Grunde gingen , wegen des Petroleum -

geschmackeS ungenießbar , die Schiffer könnten das Wasser nicht
trinken , das Wasser werde zum Baden ungeeignet , ja bei Ueber -

schwemmungcn verpflanze das mit schädlichen Bazillen gefüllte Wasser
die Krankheitskeime auf das Land . Redner schildert die Verschieden -
artigkeit der örtlichen Verhältnisse und führt den Nachweis , daß eine
einheitliche Aussicht durchaus nothwendig sei, zumal sich Mannheim
und andere Städte ihrer Aufgabe nicht gewachsen gezeigt habe .

Abg . DrccSbach ( Soz . )

schickt voraus , daß er nicht im Namen seiner Fraktion spreche , sondern
nur als Vertreter seines Wahlkreises Mannheim . Als solcher müsse
er die Angriffe , die der Vorredner gegen Mannheim gerichtet habe ,
als unberechtigt zurückweisen . Die Abführung der Schmutzwässer in
die Flüsse s « nach dein Urtheil Petteukofe ' r ' s ungefährlich . Das
Leitungswasser in Worms sei nach Ivie vor als vorzüglich aualhsirt
worden , obwohl die Stadt Mannheim ihre Kanalwnsser jahrelang
in den Rhein abgeführt hat . Von einer Verseuchung des Rheines
könne überhaupt keine Rede sein . Wenn die Wormser sich jetzt so
stellen , als fürchteten sie sich vor den Mannheimer Schmutzwässcrn ,
so ist das eitel Heuchelei . ( Vizepräsident 1>. Frege : Ich nehme an ,
daß Sie nicht dem Herrn Abg . v. Hehl den Vorwurf der Hcuckclei
machen wollten . ) Die Anwesenden sind selbstverständlich ausgeschlossen .
( Heiterkeit . ) Aber diese Furcht der Stadt Worms ist wirklich Heuchelei ,
denn es ist längst festgestellt , daß die Flüsse sich von selbst reinigen .
Da Abg . v. Hcyl meinte , der Mittelrheiit werde durch Mannheim
noch zu einer großen Kloake , so überschätzt er die Leistungsfähigkeit
meiner Mitbürger . ( Große Heiterkeit. )

Abg . Graf Bcrnstorff - tlclzen ( Welse ) :

Die Nothweudigkeit des Gesetzentwurfes hat der Herr Vorredner

nicht widerlegt . Ich hoffe , daß die Zustimmung zu der Vorlage
eine möglichst einhellige sein wird , und daß der Kommission eine

möglichst' weitgehende Kompetenz übertragen werde .
Damit schließt die Diskussion . Nach dem Schlußwort des

Antragstellers Ivird der Antrag angenommen ; für denselben stimmen
auch die Sozialdemokraten mit Ausnahme des Abg . Dreesbach .

Es sollte jetzt die erste Berathung des von den Antisemiten ein -

gebrachten Gesetzentwurfs , betreffend das Betäuben der

Schlachtthiere , folgen .
Auf Antrag des Abg . Viclhabcn ( Antis . j , der das Material

zu Begründung ' des Antrages nicht zur Stelle hat , wird der Antrag
von der Tagesordnung abgesetzt .

Es folgen Petitionen .
Die Petition , betr . die Approbation weiblicher Aerzte wird .

nachdem der Referent Abg . C a I w e r und Abg . Schräder (frs . Vg. )
sie befürlvortet hatten , dem Reichskanzler als Material überwiesen .

Die Petitionen , betreffend den Verkehr im Kaiser -
W i I h e l m - K a n a l werden dem Reichskanzler als Material über -
wiesen , desgleichen

die Petitionen , betreffend Abänderung des Kranken - Ver «
s i ch e r u n g s g e s c tz e s.

Es folgen Petilionen , betreffend die Sonntagsruhe . Der An -

trag der Kommission lautet auf Ueber >v eis ung als
Material .

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Es handelt sich im Wesentlichen um eine Petition der dcuffchen
Barbiere , Friseure und P e r r ü ck e n m a ch e r . die eine

Acnderung der Gewerbe - Ordnung wünscht . Sie wünschen eine

strengere Durchführung der Sonntagsruhe : die Lehrlinge und Ge -

Hilfen sollen sofort mit GcschäftSschluß entlassen werden . Um das

durchführen zn können , wünschen sie , daß alle BerufSangchörige
hierzu gezwungen werden , weil sonst die Konkurrenz der anderen

ihnen dies unmöglich mache . Es handelt sich hier um einen

ganz ähnlichen Fall , wie seiner Zeit der Feststellung
der Sonntagsruhe für das kaufmännische Gcivcrbe . Damals wurde

auch die Schädigung der einzelnen Geschäfte als Grund für die

allgemeine Durchführung der Sonntagsruhe ins Feld geführt .
Ich bin der Ansicht , daß wir alle Ursache haben , derartigen Wünschen
stets nachzukommen und glaube daher , daß eine bloße Ueberweisung
als Material nicht ausreicht . Ich beantrage daher , daß der Reichstag
weiter geht und die Petition zur Berücksichtigung dem Reichs -
kanzler überweist .

Einige Redner befürworten , es bei den Beschlüsten der Kommission

zu belasten .
Der Antrag Bebel wird verworfen , der der Kommission ange -

nommen .
Die Petitionen auf Verbot der erwerbsmäßigen Be -

schäftigung von Kindern unter vierzehn Jahren wird auf
Antrag der PctittonSkommission dem Reichskanzler zur Erwägung
überwiesen .

lieber eine Petition auf schleunige Beseitigung der Gold -

Währung und Einführung der Doppclwährung wird debattelos

zur Tagesordnung gegangen .
Die Petitionen betreffend die Versicherung gegen Arbeits »

l o s i g k e i t werden der Regierung als Material überwiesen .
Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . Zweite Berathung b «

Militärvorlage .
Schluß 5«/4 Uhr .

Zur Reichstags Ersatzwahl
im zweiten Berliner Wahlkreise .

Engen Richter ist allmälig in seiner politischen Polemik bis
auf den ' Stumm heruntergekommen . Weil unser Genosse Fischer in
der Wählcrvcrsammluug am letzten Freitag bereits in der Lage war ,
die Lügen und Verdrehungen eines freisinnigen Flugblattes zu
widerlegen , das erst am Sonnabend zur öffentlichen VerbreittuiK
gelangte , schreibt Eugen Richter in seiner „ Freisinnigen Zeitung "
voll Wuth :

„ Wie anders können die Sozialdemokraten in
den Besitz dieses Flugblattes gekommen sein als durch Dieb -
stahl r

Vielleicht geht Herr Eugen Richter noch weiter und veranlaßt ,
daß die Herausgeber des Flugblattes bei der Staatsanwaltschaft
eine Denunziation einreichen gegen „ die Sozialdemo »
traten " wegen Diebstahls oder doch Hehlerei .

Was aber einem Stumm erlaubt ist , ist dem freisinnigen Zei »
tnngsredaktcur Richter noch lange nicht erlaubt , wenn er nicht auf
den letzten Rest politischen Anstandes , auf den er nun einmal noch
Anspruch erhebt , verzichten will . Als Politiker und Redakteur weist
Herr Richter aus eigener ' Erfahrung nur zu gut , wie leicht und ohne
jeden Schritt zur Erwerbung Schriftstücke und Material im politischen
Kampfe dem Gegner zugetragen werden . Wer da gleich den schänd »
lichen Vorwurf des Diebstahls erhebt oder auch nur zutraut ,
erregt allzuleicht den Verdacht, selber nicht sauber über ' m Niereu «

stück zu sein in der Wahl semer Mittel zur Bekämpfung des polt »
tischen Gegners .

Niedrige Verleumdungen Eugen Richter ' s . Nicht zufrieden
mit der Thatsache , daß der freisinnige Magistrat den Wahltermin
auf Anfrage des Oberpräsidenteil nach dem April - Umzugs «
t e r m i n e angesetzt wünschte , wodurch die Freisinnigen eine weitere
Benachtheiligung der sozialdemokratischen Wählerschaft aus der
sluktuircnden Arbeiterbevölkerung zu erreichen hoffe », sucht Eugen
Richter in der „ Freisinnigen Zeimng " die geschädigten Gegner auch
noch mittels alberner Verleumdungen zu verdächtigen . Er be »
hauptet :

„. . . im Jahre 1898 haben Sozialdemokraten sich
als im (2. ) Wahlkreis wohnend und solchen Häusern zur
Wählerliste angemeldet , in denen sie niemals auch nur
eine einzige Nacht gewohnt hatte n. "

Diese aus den Fingen : gesogene Albernheit ist so dumm und so
verächtlich , daß sogar die offiziöle Reptilpresse , die vor 20 Jahren



mit ähnlichen Bchcmptnngen Hansiren ging und beispielsweise die
Hamburger Wahlsiege immer nur mit Massenumzügen und fvnn
lichen Völkerwanderungen der Hamburger Genossen erklären konnte
schon seit Jahren darauf verzichtet hat . Aber , wenn Sozialdemo
traten in Frage kommen , ist dem tapferen Freisinnsführer kein Mittel
zu schlecht und zu dumm und keine Bundesgenossenschaft zu unsauber .
Schließlich wundert sich heute niemand mehr darüber , mußten doch
sein eigener Parteigenosse P e r l s , sein eigener Parteikandidat

tcinz Krieger , ja sogar sein eigener Fraktiousgcuosse
reitlixg es sich widerspruchslos gefallen lassen , daß Eugen

Richter vorigen Herbst in seinem Blatte beifällig nachdruckte .
daß sie politische Nullen seien , die außerhalb Berlins
ohne jede Bedeutung und gänzlich unfähig seien , sich
zu Führern der freisinnigen Volkspartei aufzuschwingen . Wer gegen
seine eigenen Parteigenossen derartig sich benimmt , hat natürlich
seinen Gegnern gegenüber erst recht die Begriffe für politische Ehre
und Anstand verloren . Und über Engen Richter ging ja schon vor
Jahren unter seinen eigenen Parteigenossen das geflügelte Wort
um : wenn Eugen seine Art des politischen Kampfes aufs bürger -
liche Leben übertragen würde , Iväre er längst schon aus jeder ' an -
ständigen Gesellschaft ausgewiesen worden .

Vmntntttmles .
In seiner außerordentlichen Sitzung am Montag hat das

Magistrats - Kollegium den freihändigen Ankauf der zur Verbreiterung
der Roßstraße , infolge des Neubaues der Roßstraßenbrücke , er -
forderlichen Grundstücke : Neue Roßstrahe 12 svon der Wallstraßcw
ecke bis zur Spree ) und Roßstraße 13 und 14 beschlossen und wird
hierzil die Genehmigung der Stadtverordneten - Vcrsammlung nach
suchen .

Die von den Gemeindebehörden zur Ehrung des früheren
Oberbürgermeisters Zelle beschlossene Zuwendung von 300 000 Mark
an die „v. Forckenbeck - Stiftung " , die nunmehr den Namen

Forcken beck - Zelle - Stiftung " führt , hat die königliche
Genehmigung erhalten .

Das Magistratskolleginm ist den abändernden Beschlüssen
der Stadtverordnetcn - Vcrsammlung bezüglich der anderweitigen Fest -
setzung der D i e n st a I t e r s g e h ä I t e r für verschiedene Beamten�
kategorlen und der Bewilligung von Stellenzulagen beigetreten .

Uolmles .
Die Parteigenossen deö ersten Wahlkreises werden ersucht .

zu der heute Abeud bei Cohn . Beuthstr . 20 . stattfindenden Volks -
Versammlung , in der Reichstags - Abgeordnetcr Kaden über :
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner spricht , zahl
reich zu erscheinen . Die Vcrtraucnspersouen .

Zur Lokalfrage . Am 18. März veranstaltet der Verein Berliner
Hausdiener gegr . 1383 einen Maskenball in der Philharmonie .
Dies Lokal steht uns bekanntlich zu Versammlungen nicht zur Ver -
fiigung . Ebenso veranstaltet am 18. März der Konsnmvein Vor -
ficht eine Festlichkeit in den gesperrten Konkordiasälen , Inhaber
Saeger . Beide Vereine versuchen Billcts in Arbcitcrkreisen zu ver -
kaufen . Ebensalls ist das Lokal Hohenzollcrn in der Handjery -
straße zu Friedenau , in ivclchcm der Naturheilverein sein
Stiftungsfest abhält , für die Arbeiterschaft gesperrt .

Der Privat - Mittagstisch .
„ Wenn Du mich sprechen ivillst , so komme heute Mittag um

Vz2 Uhr nach der ' S . . . . straße in den Privat - Mittagstisch . Dort
effe ich zu Mittag, " hatte meine Freundin geantwortet , als ich sie
des Morgens aufgefordert hatte , heute Abend in die Handlungs -
achilfeii - Versammlung zu kommen . Dann war jeder dem Orte
seiner Berufsthätigkeit zugeeilt , sie nach der Wall - , ich nach der
Niederwallstraße .

Als meine Tischzeit anbrach , ging ich, ihrem Wunsche gemäß ,
diesmal statt wie sonst nach Hause zur Mutter , zum bezeichuctcn
„ Privat - Mittagstisch " . An dem betreffenden Hause war ein Schild mit
folgendem Wortlaut angebracht : „ P r i v a t - M i t t a g s t i s ch für
Herren und Damen . Herren 50 Pfennige , Damen 30 Pfennige . "
Auf der Treppe bewillkommnete mich ein mehr aufdringlicher als
angenehmer Speisengenich , der mir den Weg wies . Au der Küche
vorbei gelangte ich in das Speisezimmer für Damen . ES war ein
unfreundlicher , dumpfiger , halbdunkler Raum : an den ungedeckten
Tischen saßen mehrere junge Mädchen , theils essend , theils plaudernd .
Sie alle schienen ihrem Aussehen nach Handlmigsgehilfiiinen
zu sein , waren mehr oder iveuiger geschnürt ' und meist
schmächtig und blaß , einige mit schäbiger Eleganz , andere solide
und einfach gekleidet . Auf dem einzigen Sopha in der Stube lag
meine Freundin Emma lang ausgestreckt . Sie schien bereits gespeist
zu haben und sehr müde zu sein . „ Ah ! Guten Tag . kommst Du
wirklich ?" sagte sie erfreut , als sie meiner ansichtig wurde , und
erhob sich ein wenig aus ihrer bequemen Lage , lim mich einer
Kollegin vorzustellen , die ihr gegenüber saß . „ Ich möchte ganz gern
heute Abend in die Versammlung kommen, " sagte sie dann , nachdem
ich meine Bitte von heute Morgen dringend wiederholt hatte , „ aber
ich bin so furchtbar müde . Wir haben nämlich jetzt 14 Tage laug
bis zehn Uhr Abends arbeiten müssen , und ich muß als Lageristin
während des ganzen Tages stehen . Das ist so anstrengend . " „ Du siehst
auch sehr blaß und angegriffen aus . Emma !" sagte ich theilnahmS -
voll : „ übrigens ist doch eigentlich Deine Arbeitszeit von 8 bis 8 Uhr
festgelegt , da sollte man in der Saison höchstens eine Verlängerung
von Vj oder 1 Stunde erwarten , wie dies bei uns war , aber bis
10 Uhr zu arbeiten , das finde ich etwas spät für ein Engrosgeschäft . "
„ Du wirst doch aber selber wissen " , meinte Emma , „ wie ivenig die
Herren Chefs danach fragen , was beim Engagement vorher ver -
e i n b a r t ward . Bei uns geht es folgendermaßen zu : Eines
schönen Tages tritt der Chef vor uns hin und sagt ver -
bindlich : „ Meine Damen , von morgen an müssen „Ivi ' r" ein -
mal wieder 14 Tage laug bis 10 Uhr Abends arbeiten , bis der erste
Ansturm vorüber ist . " Er gefällt sich Nämlich in einer etwas ge -
wählten Ausdmcksweise . Da giebt es keine Widerrede , wer nicht
parirt , wird entlassen . Dann kommen vielleicht 3 Tage der
Ruhe , d. h. 8 Tage lang dürfen wir um 1/49 Uhr Abends nach Hause
gehen , bis der zlveite Ansturm kommt und wir wieder 14 Tage ,
3 Wochen oder noch länger bis 10 Uhr arbeiten müssen . " „ Man

vergütet Euch natürlich nichts für das Längerarbeiten ? "

fragte ich, obwohl ich es mir ja schon denken konnte . „ Ich bitte
Sie ! Wir sind doch keine Arbeiterinnen ! " rief die Kollegin ,
Fräulein Schmidt , empört , den Arbeiterinnen werden
die sogenannten Ueberstunden natürlich bezahlt ! " „ Darf ich
frage », was Sie sonst sind , wenn nicht Arbeiterin ? " entgegnete ich
gelassen , arbeiten Sie auch nicht für das tägliche Brot ,

'
leben Sie

nicht auch von der Hand in den Mund wie die Arbeiterinnen , sind
Sie nicht ebenso wie der Jndustrie - Arbeiter genöthigt , Ihre Arbeits -
kraft zu verwerthen , um Ihr Leben fristen zu können ?" « Nun !"
antivortete sie stolz , „ wenn Sie noch so viel reden , ich stelle mich
noch lange nicht einer Fabrikarbeiterin gleich ! Dazu
habe ich eine zu gute Schulbildung genossen l "
„ DaS verdanken Sie einzig dem Zufall Ihrer Geburt , nicht

sich selbst ! " gab ich zurück . „ Vermuthlich waren Ihre Eltern
seiner Zeit in der Lage , Sie in eine höhere Schule schicken zu können .
Darauf brauchen Sie weiter nicht stolz zu sein ! Beiklagen Sie lieber ,
daß die Möglichkeit , eine bessere Schule zu besuchen ,

'
nicht von der

Veranlagung oder der Lenibegier der Kinder , sondern von der
Zahlungsfähigkeit der Eltern abhängig ist . " Fräulein
Schmidt schwieg etwas verletzt . Inzwischen ivurde mir von der
freundlich schmunzelnden Wirthin die Suppe gebracht , die . ich miß -
tranisch musterte und dann ohne jeglichen Genuß aß ; denn sie war
mager und kraftlos ; doch was kann ' man für 30 Pf . verlangen . Wie
ich später hörte , bekamen die Damen Vo Portion , die Herren eine

ganze . — » Die vermeintliche hohe Ehre , Buchhalterin , Lageristin : c. ,

kurzum Handlungsgehilfin zu sein, " fuhr ich fort , „ bezahlen Sie
etwas t h e u e r ! Sie müssen , ohne jede Vergütung , bis in die

Nacht hinein arbeiten , wenn es Ihr Prinzipal befiehlt - - ". „ Das
thun wir aus Geschäftsinteresse !" unterbrach mich Fräulein Schmidt
lebhaft , „ in der S a i s o n geht c§ überhaupt nicht anders ! " „ Gewiß
ginge es anders !" entgegnete ich, „ wenn Ihr lieber Chef nur ein

paar Damen mehr einstellen wollte ! Aber dann würde er allerdings
etwas weniger profitiren . Und was das Geschäftsinteresse
anbelangt , so könnte man hierfür ganz gut das Wort Chefs -
i n t e r e s s e setzen , das wäre zutreffender . Sie müssen nicht Ihr
eigenes Interesse ganz und gar über demjenigen Ihres Chefs außer
acht lassen ! Der wird nie so selbstlos Ihnen gegenüber handeln ,
sondern Sie ganz einfach entlassen , wenn er Ihrer nicht mehr
bedarf , oder Sie bis zur Untauglichkeit ausgenutzt hat . Glauben
Sie nicht an die Harmonie zwischen Kapital und Arbeit I Vor allem
aber kommen Sie heute mit Emma in die Versammlung !
Emma hatte aufmerksam zugehört . „ Du ! " sagte sie jetzt , „ich komme
heute Abend hin . Fräulem Schmidt , Sie doch auch ! Nicht wahr

"

Ich glaube , es wird sehr interessant und lehrreich sein ; ich war schon
einmal in einer Versammlung . " „ Ich weiß noch nicht, " sagte Fräulein
Schmidt unschlüssig . Das Fleisch Ivurde mir jetzt nebst Kartoffeln
iervirt . Ich bemerkte indetz beim ersten Bissen , daß es etwas Haut

Aoftt hatte und schob es ärgerlich von mir ; meine arme Emma
aber , die wohl bei ihrem Monatsgehalt von S0 Mark
nicht sonderlich dunfmährt war , fiel freudig über den
unerwarteten Leckerbissen her . „ Das Fleisch ist aber
nicht ganz gut, " bemerkte ich schüchtern ; doch Emma
ließ sich' nicht irre machen . „ O, mir schmeckt es ganz ausgezeichnet I"

sagte sie , dankbar lächelnd , „ich erhielt vorhin von demselben Fleisch . "
„ Wie können wir denn " , begann jetzt Fräulein Schmidt wieder ,
„ Ihrer Meinung nach , unsere Interessen am besten wahren ? Wenn
wir nach Möglichkeit zum Gedeihen des Geschäftes beitragen , denke
ich, dann handeln wir doch sicher in unscrm eigenen Interesse , denn
nur dann können wir auf Zulage hoffen . " „ Natürlich muß man
seine Schuldigkeit thun " , lagte Emma , „arbeitet man nicht ge -
wissenhast , so wird man eben entlassen . Und ich arbeite ja
gern , gewiß ! Aber ich wünschte , eine kürzere Arbeitszeit zu haben

'

Doch dies ist ja nicht zu erreichen ! Die Verkäuferinnen
haben es noch schlechter als wir und besonders in den Kow
fektionshäusern wird noch viel länger gearbeitet . Auch kenne ich
eine Fächerfabrik , in welcher die Lag' eristinnen fast vier Monate im
Jahre bis 12 Uhr Nachts thätig ' sind , würden sie sich dessen
weigern , so bekäme der Chef statt ihrer leicht Hunderte , die
willig thun würden . " „ Nun " , wiederholte Fräulein Schmidt ihre
Frage , indem sie sich gleich Emma zum Aufbruch rüstete , „ antworten
Sie mir noch rasch, ehe wir gehen , wie könnten wir unsere Lage ver -
bessern , das heißt , ich bin eigentlich ganz zufrieden . — "

„ Dazu haben
Sie allerdings keine Ursache " , erwiderte ich, „ wenn Sie genöthigt
sind , hier für 30 Pf . Mittag zu essen . " Um unsere Klassenlage zu
verbessern , müssen wir uns organisiren , d. h. uns in Kampf -
vereinen zusammenschließen , und wenn wir , alle vereinigt , eine
Macht bilden , erst dann wird es uns gelingen , unsere Lage zu
verbessern , unserem Rufen nach menschenwürdigen
Arbeitsbedingungen Gehör zu verschaffen ; denn
der Einzelne vermag nichts , desto mehr die Gesamnit -

hcit ! Doch ich erwarte Sie heute Abend !" „ Auf Wicdersehn .
auf Wicdersehn heute Abend !" rief Emma , indem sie
mir herzlich die Hand drückte , „ wir kommen bestimmt in die Vev
sammlung und werden dort noch mehr erfahren . " Sie entfernten
sich eilends ; ich erhob mich hungrig und berichtigte meine Zeche , mit
dem stillen aber unumstößlichen Vorsatz , nie wieder in einen „ Privab
mittagstisch " zu gehen . _

Die Fürsorge der Polizei waltete über dem Fest , welches
der Sozialdemokratische Wahlverein für den

echsten Berliner Reichstags - Wahlkreis zur Feier
eines zehnjährigen Bestehens am Sonnabend im F e e n - P a l a st

beging . Schon beim Eintritt in den Saal erblickte man einige
Schutzleute , welche in dem Räume patroullirtcn . Weshalb die
Beamten eigentlich anwesend waren , das blieb den Festtheilnehmern
ein Räthsel . Da hier , wie immer bei Massenzusammenküiisten ziel -
bewußter Arbeiter , eine m u st e r h a f t e Ordnung herrschte ,
so hatten die offizielle » Ordnungshüter auch nicht das
M i n d e st e zu thun . Ihre Gegenwart erinnerte uns wieder
einmal recht deutlich an die Thatsache , daß wir in einem Polizei -
It a a t leben , wo die weise Obrigkeit sich verpflichtet fühlt , die
Staatsbürger — namentlich wenn diese sozialdemokratische'

r b e i t e r sind — auf Schritt und Tritt zu bewachen . Sei es bei
der Erörterung ernster Angelegenheiten , sei es bei der Feier fröh -
sicher Feste , ohne Polizei geht eS nun einmal nicht .

Während solchergestalt durch die Anwesenheit von Schutzleuten
im Festsaal einer Störung der durchaus nicht bedrohten äußeren
Ordnung vorgebeugt war . hatte das Polizeipräsidium auch anderer -

eits sich zu sorgen bemüht , daß die seelische Harmonie der Fest -
theilnehmer nicht ans dem Gleichgewicht gebracht werde . Von dem
beim Polizeipräsidium eingereichten Programm war der Vor -

trag der Audorf ' s ' chen Arbeiter - Marseillaise
g e st r i ch e n worden . WaS für ein Unheil die Behörde
durch diese That verhüten wollte , ist uns unverständlich .
Wir glauben bestimmt , daß unter den Besuchern des StiftinigS -
festes nicht Einer war , dem die herrliche Audorf ' sche Dichtung
und deren Melodie unbekannt wäre und der sie nicht schon oft genug
gehört und vielleicht selber mitgesungen hätte . Die Mitglieder uno

Gäste eines sozialdemokratischen Wahlvercius vor den Klängen der

Marseillaise schützen wollen , scheint uns ein ebenso sonderbares
Beginnen , als ob man einem wetterfesten Seemann die

Ohren zuhalten wollte , damit dieser nicht durch das Brausen
der Meereswogen erschreckt werde . Aber mit der Streichnug der
Marseillaise hätte sich der polizeiliche Zensor noch nicht begnügt .
Der bekannte , von jedem Arbeiter - Gesangverein gesungene und schon
wer weiß wie oft öffentlich vorgetragene F e st g e s a n g von Uthmann :
„ Auf Freunde , laßt das Lied erklingen, " war gleichfalls dem
Verbot verfallen , und von dem ebenfalls bekannten
Liede „ Saat und Ernte " hatte der polizeiliche Rothstift die
zweite Strophe beseitigt . Um unseni Lesern zu zeigen ,
was alles im Zeitalter der Polizei - und Gottesfurcht geeignet ' ist ,
die öffenttiche Ruhe , oder Ordnung , oder Sittlichkeit , oder was sonst
noch für Herrlichkeiten zu stören , lassen wir die verbotene Strophe
von „ Saat und Ernte " hier folgen . Sie lautet :

„ Wer Zwietracht nur und Völkerhaß
Im Menschenherzen nähret ,
Dem Volke ohne Unterlaß
Das Waffenhandwerk lehret ,
Der sät den Krieg .
Er möge bang
Vor seiner Ernte zittern ,
Sie kündet Tod und Untergang
In brausenden Gewittern . "

Nach dieser Leistung des Zensors soll eS uns nicht wundern ,
wenn nächstens auch die öffentliche Verbreitung des zarischen Friedens -
manifestes , welches sich doch mindestens ebenlo entschieden , wie die

zitirten Verse , gegen den Krieg ausspricht , verboten wird .
Wir brauchen wohl nicht erst zu sagen , daß das Sttftungsfest

des sechsten Wahlvereins durch die polizeilicherseitS beliebte Kürzung
des Programms nicht gestört wurde . Der Verlauf des von mehreren
tausend Personen besuchten Festes war glänzend , und die Stimmung
der Theiliichmer kam erkennbar zum Ausdruck in dem begeisternden
Hoch auf die Sozialdemokratie , welches nach der vom Reichstags -
Abgeordneten Adolph Thiele gehaltenen Festrede den weiten
Saal durchbrauste .

Mit dem Bau deS „ Gewerkschaftshauseö " wird in dieser

Woche begonnen . Die Maurer - und Zimmererarbeit wurde in

engerer Submission vergeben , zu der acht Firmen zugelassen waren ,

gegen die von Seiten der organisirten Maurer und Zimmerer auf

wiederholte Anftage Bedenken nicht erhoben wurden . Den Zuschlag
erhielt als Mindestfordernde die „Aktiengesellschaft für Bau -

ansfiihning " . Unsere Leser wird eS besonders interessiren , daß in

dem Vertrag mit der Baufirma die Erfüllung der gewerkschaftlichen

Forderungen süständige Arbeitszeit , 60 Pf . Mindeststundenlohn sc. )

sowohl für diese als für etwaige Unterarbeitgeber vorgeschrieben ist .
Der Rohbau soll im Lauf des Sommers fertig gestellt , das Haus
am 1. April 1900 eröffnet werden .

Die BadcanstaltSinhaber haben sich organisirt und wollen
eine Denkschrift , die sich gegen die „ kommunalen Monopol -
bestrebungen auf dem Gebiete des Badewesens " wendet , in Massen
verbreiten . Es wäre zu wünschen , daß die Badeanstaltsinhaber mit

ihrer Behauptung über solche Monopolbestrebungen recht hätten .
Bis jetzt hat die Stadt auf diesem Gebiete auch nicht entfernt ihre
Pflicht erfüllt .

Die projektirte Unterpflasterbahn , welche die Firma Siemens

u. Halske vom Potsdamer Bahnhof durch die Königgrätzerstraße .
Reichstags - Ufer , Weidendamm bis zur alten Bauakademie� bauen

will , wird für die von ihr betroffenen Kanalisationsanlagcn sehr er -

hebliche Umänderungen hervorrufen . Ein größeres Projekt hat die

Verwaltung der städtischen Kanalisationswerke hierfür bereits auf -

gestellt .

Ei » Bund der Zirbcitgcbervcrbände Berlins hat sich ,
wie bürgerliche Blätter melden , kürzlich begründet . Es gehören

ihm sieben Vereinigungen mit rund 1000 Arbeitgebern an , die an -

gcblich 33 000 Arbeiter beschäftigen . Ein weiterer Anschluß von fünf

Vereinigungen mit 600 Arbeitgebern , bei denen 23 000 Arbeiter be -

schäftigl werden , steht noch bevor . Die Geschäftsstelle ist die der

Berliner Metallwaarenfabrikanten , AlexandriNenstraße 33 ( Geschäfts -
führer L. Nasse ) . Diese neue Vereinigung muß für die bedrohte

Arbeiterschaft ein Ansporn sein , trotz Zuchthauskurs und alledem in

geschlossener Organisation zusammenzustehen . Immer mehr zeigt
sich, daß es für ' den Arbeiter nicht allein eine Zwcckmäßigkeitsfrage ,
sondern eine Ehrenfrage ist . sich in Treue mit seinesgleichen zu ver -

binden .

In Sache » der zahlungsunfähig gewordenen Volks -

Krankenkasse in der Müllcrstraße ist offiziell auf den

17. d. Mts . , Abends 6 Uhr , eine im Wcddingpark , Müllerstraße 178 ,

stattfindende Versammlung angesetzt worden . Ein Herr Joseph
Timmermann , Wiesenstr . 27 , ersucht uns , die Interessenten darauf

aufmerksam zu machen , daß zur Vorbesprechung am Mittwoch Abend

8 Uhr bei Eward , Wiescnstraße 27 , eine Versammlung stattfindet .

Die Beschlagnahme des antisemitischen „General - Anzeigers ".
der die Reden des Grafen Pückler nachgedruckt hatte , ist ausgehoben
worden , ebenso die Konfiskation des „Osterflugblattes " , das die

Reden in abgeschwächter Form enthielt . Schwerlich würde die Kultur -

Menschheit etwas von der Existenz eines derartigen Blättchcns er -

fahren, wenn nicht zeitweilige Polizeimatzrcgeln den Namen dieser

Zeitung an die Oeffeutlichkeit brächten .

Elcnds - Statistik . Am I . Februar d. I . befanden sich im

städtischen Obdach 42 Familien mit 123 Personen und 91 Einzel -
Personen . Am 1. März war der Bestand 27 Familien mit

92 Personen und 82 Einzelpersonen . Außerdem wurde das Obdach
im Laufe des Monats Februar von 44 462 nächtlich Obdachlosen ,
und zwar von 43 314 Männern und 948 Frauen benutzt . Von

diesen Personen wurden 66 hiesigen Krankenhäusern , 113 der Kranken -

station des Obdachs, 4 der Anstalt Wuhlgarten und 115 der Polizei
überwiesen . — Gebadet haben im Februar im städtischen Obdach
16 662 Personen .

Eine grössere Betriebsstörung im Strastenbahnverkehr
wurde Montag Morgen gegen ' /48 Uhr durch das Ausbrennen des

Stromschalters an der ' Wcinmeisterstraße herbeigeführt . Hierdurch
wurde der gcsammte elektrische Straßenbahn - und Pferdebahnverkehr
durch die Alte und Neue Schönhauserstraße , sowie durch die Münz -
und Weinmeisterstraße unterbrochen . In kurzer Zeit sammelten sich
in diesen Straßenzügen derartige Wagenburgen , daß hierdurch die

Störung auf die sämmtlichen , durch die Roscnthalerstraße und die

Alcxanderstraße führenden Linien ausgedehnt wurde . Wiewohl
Elektrotechniker sofort zur Stelle waren und den Ausschalter reparirten ,
konnte der Betrieb doch erst gegen 8 Uhr früh wieder aufgenommen
werden .

Opfer einer Gasvergiftung sind in der Nacht zum Montag
die Fabrikant Krone ' scheu Eheleute aus der Alexandrinenstr . 47

geworden . Der 39 Jahr alte Edmund Krone , der in der Stallschreiber -
traße 18 mit einem Geschästsgenossen eine Kunstgießerei betrieb .

hatte Sonntag Nachmittag mit seiner Gattin und seinem elfjährigen
Sohne einen Ausflug nach der Oberspree gemacht , um ein größeres
Vergnügungsboot zu kaufen . Nach der Heimkehr am Abend

machte Frau Krone auf dem Gaskocher noch Thee . Hierbei platzte
der Gummischlauch an der Maschine . Frau Krone schnitt ein
Stück ab und steckte dann den Schlauch wieder auf . Das

Ehepaar und der Knabe legten sich nach dem Abendbrot

zur Ruhe . Mann und Frau schliefen in einem Zimmer neben
der Küche , der Sohn auf der anderen Seite des Flures in einem

besonderen Räume . Als gestern Morgen der Milchmann kam , be -

zehrte er umsonst Einlaß . Eine Schwester der Frau Krone , die auf
demselben Flur des Hauses , eines Eckhauses an der Stallschreiber -
straße , wohnt , versuchte ebenfalls umsonst , ihre Verwandten zu
wecken . Die Thür der Küche , durch die man in das Schlafzimmer
gelangt , war verschlossen und niemand antwortete auf das

Klingeln und Klopfen . Ter Sohn Krone ' s , den das Klopfen der
Tante herbeigeführt hatte , wußte auch nicht , was geschehen sein
könnte . Als nun noch die Gesellen kamen , um den Schlüssel zur
Gießerei zu holen , ließ man endlich die Thür durch einen Schlosser
öffnen und die Polizei holen . Nun fand man die ganze Schlaf -
tube und die Küche mit Gas angefüllt . Der Gummischlauch
war in der Nacht wieder abgefallen , und da der Haupthahn und

auch der Hahn über dem Schlauche nicht geschlossen waren , so hatte
das Gas freien Austritt und war in großer Menge ausgeströmt .
Die Thür nach dem Schlafzimmer stand halb auf , und so hatte sich
auch dieses bald mit Gas vollständig angefüllt . Krone und seine

Frau waren erstickt und lagen todt in ihren Bette ». Wieder -

belebungsversuche hatten keinen Erfolg . Die Leichen wurden gegen
Mittag

'
nach dem Schauhause abgeholt . Des verwaisten Knaben

nahmen sich einstweilen die Hausgenossen an . — Der Vater der

Frau Krone , deren Mutter noch lebt , ist bei einem Bergwerksunfall
zu Tode gekommen .

DaS Polizei - Präsidnim theit mit : Mit Bezug auf die Polizei -
Verordnung vom 26. März 1870 , betreffend die Ilmzugstermine beim
Wohnungswechsel ( Jnt . - Bl . Nr . 74 vom Jahre 1870 ) wird zur
öffentlichen Kenntniß gebracht , daß der am 1. April d. I . beginnende
Umzug bei kleinen aus höchstens 2 Zimmern mit Zubehör bestehenden
Wohnungen an demselben Tage , bei mittleren , aus 3 oder 4 Zimmern
nebst Zubehör bestehenden Wohnungen — da der 2. und 3. April
Feiertage sind , an welchen nach § 3 des Gesetzes vom 30. Juni 1834
<G. - S. S . 92 ) , die Umzugspflicht ruht — am 4. April Mittags
12 Uhr , und bei großen , mehr als 4 Wohnzimmern umfassenden
Wohnungen am 3. April , Mittags 12 Uhr , beendet sein muß.

Erschaffen hat sich Sonntag früh der Gastwirth Richard
Schersing ans der Gartenstr . 13, der Inhaber des sogenannten
„ Vogtländischen Opernhauses " . Am Sonnabend Abend hatte Schersing
eine' Tanzgesellschast , die bis spät in die Nacht hinein aushielt . Kurz
vor 4 Uhr Morgens begab er sich in den Garten und schoß sich aus
einem Revolver eine Kugel in den Kopf . Man brachte den Ver -
wundeten in die Charitee , wo er um 8 Uhr Morgens verstarb .
Geschäftliche Schwierigkeiten sind die Ursache des Selbstmordes .

Aus Anlaß mehrfacher Unglücksfälle , welche auswärts in den

letzten Wochen durch Gas - Badeöfen verursacht worden sind , wird das
Publikum vom Polizeipräsidium davor gewarnt , Gas - Badeöfen wie
auch größere Gasheiz - und Gaskoch - Apparate zu benutzen , bei denen
die Verbrennungsgase nicht in ausreichender Weise ms Freie ab »
geführt werden .

Von der elektrischen Straßenbahn überfahren wurde am
Sonntag Abend kurz vor 8 Uhr in der Lothringerstraße , nahe dem



Prenzlauer Thor , ein Herr in den mittleren Jahren , nachdem er
während der Fahrt vom Wagen abgesprungen war . Er erlitt schwere
Llerletzuugen am Schädel und am linken Bein und wurde mittels
Krankenwagens nach der königl . Klinik gebracht .

Gefundene Sachen . In der Woche vom 5. bis 10. März sind
ui Berlin und sämmtlicbcn Vororten nach Ausweis der Fundliste des
General - Fundbureau , Charlottcnstr . 93, folgende 298 Gegenstände
gefunden worden : 41 Hunde , 2 Pferde , 8 Hühner , 1 Hahn ,
16 Portemonnaies , 3 Geldstücke , 11 Uhren , 1 Trauring . 4 Siegel -
ringe , 4 Anubänder , 3 Brachen , 1 Medaillon , 1 Korallenkctte , 1 Uhr -
ketle . 3 Operngläser . 1 Lupe , 11 Schlüssel . 2 Beutel mit Inhalt ,
1 Stock , 1 Schirm , 1 Fächer , 2 Müsse , 14 Bekleidungsgegenstände ,
25 diverse Sachen , darunter 1 Stück Speck , 1 Sack Häcksel , 1 Packet
Wichse . 1 Rolle Draht . 1 Zentner Zink . 3 Satz Billardbälle ,
1 Zither , 1 Klarinette , 1 Mikroskop , 2 Glasschneider , 1 Rosenkranz .

Ein Bannnfall mit tödtlichcm Ausgange hat sich abermals am
Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr ans dem Grundstück Neue Friedrich -
straße . 38 — 40 zugetragen . Der 48 Jahre alte Arbeiter Friedrich
B r ü s s o w aus der Teltowerstr . 52 stürzte infolge eines Fehltritts
von der Treppe des ersten Stockwerkes in das Erdgeschost hinab
und blieb mit zerbrochenem Schädel auf der Stelle todt liegen .
Der Verunglückte hinterlästt eine Frau mit vier kleinen Kindern .

In dem Konkurse über das Vermögen der Olympia -
Thcatcr - Gcsellschast mit beschränkter Haftung fand heute die erste
Gläubigervcrsammlung zur Wahl des Verwalters und zur Verhand -
luug über die im § 120 der Konkursordnung vorgesehenen Fälle bei
dem Amtsgericht I statt . Die Lage der Sache ist für die Konkurs -
gläubiger eine sehr trübe , denn die vorrcchtlosen Forderungen fallen
mit 103 383 M. gänzlich ans , und die Masseschulden und Kosten
dürsten nur eine partielle Deckung finden . Der Baarbestand beträgt
784 M. , der Fundus etwa 4238 M. ; letzterer fällt jedoch dem Ve' r -
miether zu. Die Miethsschuldcn betragen 29 000 M. ; hierzu kommen
Gehälter mit 43 000 M. , Steuern 1500 M. ze. , zusammen mithin
73 500 M. Die Gläubiger bestätigten den Kaufmann Dielitz als
Verwalter und nahmen von der Einsetzung eines Gläubigerausschusses
Abstand .

Wegen verschiedener Schwindeleien ist der Agent Hermann
Kalevent , der in dem Hause Neue Promenade 7 ein „ Landwirthschaftl .
Wcrkehrsbureau , Bank - und Koiumissionsgcschäft " betrieb , verhaftet
worden .

Drei Pferde bei einem Brande erstickt . Sonntag Abend
kurz vor 10 Uhr kam Müllerstr . 29 in einem Fourageschuppen der
Dampf - Häcksclschneiderei von Hermann Knispel , dessen unterstes
Geschoh zu Ställen eingerichtet war , ein Brand aus . Eins der in
dem Stall befindlichen vier Pferde wurde gerettet . Die Versuche ,
auch die übrigen drei Thicre zu retten , scheiterten , da sie sich wie
rasend geberdeten . Als die Feuerwehr anlangte , waren die armen
Thiere bereits derart mitgenommen , dast sie im Stalle zusammen -
brachen . Der Schuppen war nicht mehr zu halten , der Dachstuhl
wurde vollständig eingeäschert . Dagegen wurden der angrenzende
Wagenschuppen lowie das Wohnhaus rechtzeitig geschützt . Gegen

Mitternacht war die Gefahr beseitigt .

Tier Ausschuß zur Veranstaltung von Volksaufsührungen hat be-
schlössen , am Sonntag , den 26. März , um 7r/z Uhr Abends , in der Garnison¬
kirche , Neue Friedrichstraste 45 —46 , unter Leitung des lönigl . Musildircttors
Herrn C. Mengewein eine Aufführung des Deutschen Requiems von Brahms ,
dem eine Trauer - Kantate von G r a m m a n n vorangehen soll, zu
veranstalten . Um Brahul ' s Requiem zu hären , könnte man sich auch
als sozialdemokratischer Arbeiter getrost in eine Kirche wagen , wenn der
Eintrittspreis von einer Mark nicht ein wenig hoch wäre .

Im Berliner Aquarinui ist jetzt die absonderliche Klasse der Moos -
thiere , sehr kleine , festsitzende und zu rinden - oder moos - oder blatt - und
torallenähnlichen Kolonien verbundene Lebewesen , die ob ihrer ganz eigen -
rhümlichen Organisation ebenso an die Würmer als an die Weichthicre er-
innern , in mehreren Gattungen vorhanden ; die eine derselben , eine Flustra
aus dem Mittelmeer , weist biegsame , hornige und dabei grosse, breitlappige
und meist verzweigte Stöcke aus, während die verkalkten , blendend weissen
Stöcke der Netztoralle oder Relepora korallenartig , netzartig durchbrochen er-
scheinen . Als merkwürdige , durch Knospung und Theilung entstandene Thier -
stöcke stnd auch die Schwämme zu betrachten , von deren undenkbarer Mannig -
faltigkeit , Zierlichkeit und Schönheit die aus der Adria eingelieferten ' Arten,
unter denen vornehmlich ein an Korallen gemahncuder prächtig rvther Gitter -
schwamm auffällt , ein Bild geben .

Marktpreise von Berlin . 11. März 1899 . sNach Ermittelungen
des Polizeipräsidiums . ) Weizen 16,00 —14,80 M. . Roggen 14,20 bis
13,40 M. , Futter - Gerste 13,10 —12,70 M. , ermittelt pro Tonne von
der Zentralstelle der preuß . Landwirthschaftskammer — Notirungs -
stelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium für den Doppcl -
zentner . Hafer , gute Sorte 15,20 —14,70 M, Mittel - Sorte 14,60 bis
14,00 M. . geringe Sorte 13,90 —13,40 M. . Richtstroh 4,00 —3,66 M. .

teu 6,90 — 4,40 M. , Erbsen , gelbe zum Kochen 40,00 — 25,00 M.
peisebohnen , weifie , 50,00 —25,00 M. . Linsen 70,00 —30,00 M.

— Kleinhandelspreise : Kartoffeln 6,00 —4,00 M. Alles p. lOOKilogr .
— Rindfleisch von der Keule 1,60 — 1,20 M. Rindfleisch . Banchfleisch
1 . 20 —1,00 M. Schweinefleisch 1 . 60 —1 . 20 M. Kalbfleisch 1,60 —1,00 M.
Hammelfleisch 1,60 bis 1,00 M. Butter 2,60 bis 2,00 M. Alles
per 1 Kilogr . Eier 4,00 bis 2,40 M. pr . 60 Stück . Karpfen 2,20
bis 1,20 M. , Aale 3,00 bis 1,00 M. , Zander 2,60 bis 1,00 M. .
Hechte 1,80 bis 1,00 M. , Barsche 1,80 bis 0,90 M. . Schleie 2,80 bis
1,20 M. . Bleie 1,40 bis 0,80 M. Alles per 1 Kilogr . Krebse 12,00

bis 4,00 M. pr . 60 Stück . — Am Spiritus markt waren am
Montag die Terminprcise nach anfänglichen Schwankungen gegen
Sonnabend kaum verändert , Loko 70er 90 000 Liter mit 40 M.
( + 0,20 ) gehandelt . — Normale Eier kosteten am Montag je nach
Qualität 2,55 —2 . 95 M. per Schock . Aussortirte kleine Waare je nach
Qualität von 2,25 —2,35 M. per Schock .

Fcuerbcricht . Am Sonntag früh gegen 1 Uhr mußte Neue
F r i e d r i ch st r. 59 ein Kellerbraud abgelöscht werden , der die Wehr
längere Zeit in Anspruch nahm . Kurz darauf mußte nach Luisen -
Ufer 44 ausgerückt werden . Gegen 8 Uhr Vonnittags wurde die
Wehr nach K l o st e r st r. 79 gerufen , weil dort Wäsche und KleidungS -
stücke Feuer gefangen hatten . Ein Gardinenbrand rief die Wehr
Nachmittag 1 Uhr nach K ö n i g st r. 55/56 .

Ans den Nachbarorten .
Rtxdorf . Die Parteigenossen , welche sich am Tage der

Stadtverordneten wähl , Mittwoch , den 15. März , dem
Komitee zur Verfügung stellen ivollen , werden ersucht , sich zu melden
bei Otto Klein , Restaurants , Kaiser Friedrichstraße 236 . Louis
Herrniann , Zigarrengeschäft , Kirchhofftraße 1. Emil Retzerau ,

tcrmaunstr . 50. Mliiizer , Restaurant , Bergstr . 7 ; sowie bei den
omiteemitgliederu . Die Parteigenossen werden femer aufgefordert ,

Mittwoch , den 15. März . Abends 8 Uhr , zahlreich zu der V o l k s -

Versammlung für Männer und Frauen zu erscheinen , welche im
Apollo - Theater , Hermanstraße 48/50 , mit folgender Tages -
ordnung stattfindet : Verkündung der Resultate der Stadtverordneten -

wähl in der 3. Abtheilung . — Zur Deckung der Unkosten 10 Pf .
Entree . ( Siehe Annonce und Säulenanschlag . ) Das Wahlkomitee .

In Nieder - Schönhanseu ist hcute bei Settekorn Lese - Abend
des Arbeiter - Bildungsvereins .

Ein Dieb , der seit langer Zeit Neubauten heimsuchte , ist in

Charlotlenburg dingfest gemacht worden . Es ist der wegen Dieb -

stahls schon bestrafte Schlosser Neumann aus der Kursürstenftr . 30

zu Berlin . Nach längerer Beobachtung erwischte man ihn auf einem

Neubau in der Knesebeckstraße . In seinem Besitze fand man auch
eine Menge Krankenkassenbücher und Jnvalidenversicherungskarten ,
die er Arbeitern entwendet hat . Gestern wurde der Dieb dem Amts -

gerichte zugeführt ,

Friedenau . In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
kam ein Schreiben des Provinzial - Schulkollegiums zur Verlesung ,
welches die Bereitwilligkeit ausspricht , die staatliche Anerkenn un g
des Gymnasiums bei der Regierung zu beantragen ; von einer

Verlegung der Direltorwohnung im Schulgebäude müsse jedoch ab -

gesehen werden . Zum Schluß wurde die zweite Lesung deS Vor¬
anschlages für 1899 vorgenommen . Der Bedürfnißzuschuß der
Gemeinde für die Volksschule beträgt 40 839,82 M. Der Voranschlag
bilauzirt mit 293 800 M.

Achtung , blaue Bohnen ! In dem Gelände bei Schöneiche
mit der Schußrichtung nach dem Wierachberg wird vom 14. bis
16. d. M. und zwar von 7 Uhr Morgens bis Nachmittags 5 Uhr
vom 3. Garde - Rcgiment zu Fuß scharf geschossen . Das Gelände ist
für diese Zeit gesperrt .

Zur Ermordung deS Handelsmanns Rühle bei Spandau
kommt eine wichtige Nachricht aus Breslau . Am Sonntag Abend
kam der 20jährige Buchhaudlungsgehilfe Arthur E i t n e r zu einem
dortigen Polizcikommissar und gab an , daß er im vorigen Jahre
auf dem Wege zwischen Spandau und Berlin einen Heuhäudler auf
seinem Wagen erschlagen und ausgeraubt habe . Der ahnungslose
Mann habe auf seinem Wagen gcjchlafcn , während ihm Eitncr mit
einer Hacke den Schädel eingeschlagen und ihm . sein Portemonnaie mit
4,50 M. Inhalt geraubt habe . Ferner beschuldigte sich Eitner noch
weiterhin , seinen » Breslaner Prinzipal nach und nach 750 M. unter -
schlagen zn haben . Er habe die Selbstanzeige infolge von Gewissens -
bissen gethan .

Der Ermordete , der Handelsmann Wilhelm Rühle , stammte aus
Paaren im Kreise Osthavelland und pflegte regelmäßig mit Heu und
Stroh von seinem Dorfe über Spandau nach Berlin zu fahren , um
hier die Waaren zu verkaufen . Des Nachts trat er dann regcl -
mäßig die Heimfahrt an . So geschah es auch am 29 . November .
Am Morgen wurde von Radfahrern der Wagen Rühle ' s im Gehölz
abseits von der Chaussee gefunden ; Rühle lag todt auf dem Leiter -
ivagen mit eingeschlagenem Schädel . Er hatte den Erlös der Heu -
führe , etwa 40 M. , bei sich geführt , das Geld fehlte aber .

Ans Fricdrichskjagcn wird uns von parteigenössischer Seite
geschrieben : Ein bemitleidenswerther Anblick ist es , wenn gediente
Soldaten in ihrem Alter der Sorge und dem Elend preisgegeben
sind . Der seit vierzig Jahren hier wohnhafte Schuhmacher Friedrich
August A I t m a n n , 61 Jahre alt . irrt völlig erwerbslos im Orte
und der Umgegend umher , ohne infolge seines hohen Alters lohnende
Beschäftigung zu finden . Die hiesige Herberge ist seine Zuflucht , wenn
er ein paar Pfennige verdient hat oder ihm hier und da von
mildthätigen Menschen ein Scherflcin gespendet worden ist . Seine
Brust ist mit Kricgserinnerungs - Medailicn geschmückt . Ist er doch
in den Jahren 1866 und 1870/71 gegen die „ Erbfeinde " ins Feld

Sezogen
und hat den feindlichen Kugeln mnthig Stand gehalten !

etzt ist er alt ; niemand begehrt seiner , seine Arbeitskraft wird
durch jüngere Kräfte ersetzt . Zwar ist ihm vor zwei Jahren ge -
legcntlich der Zentenarfeier eine Ehrung zu theil geworden . Mit
einer feierlichen Ansprache , hat man ihm die Zciitenannedaille au
die Brust geheftet . Trotz aller Orden und Ehrenzeichen
aber hungert er weiter . Ein von ihni vor mehreren
Jahren an das Kriegsministerium gerichtetes Immediatgesuch
um Gewährung einer einmaligen Unter st ützung wurde
dem Bezirkskommanbo zur Erledigung überwiesen . Von diesem
wurde Altmann abschläglich beschieden , „ weil er kein pensious -
berechtigter Invalide ist ". Doch ein süßer Trost ist dem alten
Mamic ' geblieben . Er ist Mitglied des hiesigen Kriegervereins , und
er weiß , daß er einst , wenn er mit dem irdischen Jainmcrthal abge -
schloffen hat , mit allen militärischen Ehrenbezeugungen zur letzten
Ruhe bestattet wird .

Reinickendorf . In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
wurde bekannt gegeben , daß das Kanalisatioiisprojckt fertig fei und
dciuuächst vorgelegt werde . Trotz bedeuiender Erhöhung des Eiats ,
die in den Straßenbauten ihre Ursache hat , soll kein höherer Steuer -

zuschlug als im Vorjahre erhoben werden . Die Gcmeindeveriretung
wies den verheiratheten Bureaubeamtcn eine Wohnuugs -
cntschädigung von 400 M. zu, den ledigen eine solche von 240 M.
und den Polizeidienern und Vollziehungsbcainten dieselbe Summe .
Ferner wurde mitgetbeilt , daß wegen Einführung von Gasglllhlicht -
Beleuchtung mit der Direktion der städtischen Gaswerke in Berlin Ver -

Handlungen schweben . Einer Anregung unseres Parteigenossen Schilling ,
das Abfuhrwescn in eigene Regie zu nehmen , wurde nicht stattgegeben . Der
Etat balancirt insgesammt in Einnahme und Ausgabe mit
560 000 M. — Lebhaftes Befremden erregt es am Orte , daß der
Dachdeckermeister R. . der Mitglied der freiwilligen Feuerwehr ist ,
kürzlich bei einer Hebung vom Ober - Feuerwehrmann aufgefordert
wurde , seinen Rock auszuziehen und ihn einem anderen Mann zu
übergeben , der nach der Behauptung des Leiters Soldat gewesen ist
und daher besser exerzieren könne . Diese Bchandliing des Feuer
wehrmanns R. wird einer Degradation gleich geachtet . Allgemein
frägt man sich , was R. . der ein durchaus ehrenwerlhcr Mann ist
und in der Feuerwehr seit Jahren peinlich seine Pflicht erfüllt hat ,
denn eigentlich gethan haben muß , auf daß niit ihm derart ver -

fahren wurde ?

Ein frecher Straffenranb ist am Somiabeud in der Kaiserin
Augusta - Allee an zwei im Charlottenburger Werk der Firma
Siemens u. Halske beschäftigten Arbeitern versucht worden . Sie

waren , wie dies an jedem Sonnabend zu geschehen pflegt , mit dem

Löhnungsgeld für die Arbeiter des Werkes in Martinikenfelde bezw .
in der Kaiserin Augusta - Allee , das in Säcken auf einen Handwagen
verladen war . dorthin geschickt worden . In unmittelbarer Nähe des

Fabrik - Etablissements der Firma Ludwig Löwe u. Co. wurden nun
die Arbeiter von mehreren Männern überfallen , die ihnen , um sie
wehrlos zu machen , eine staubartige Masse , wahrscheinlich Pfeffer , in
die Augen zu streuen versuchten . Die Arbeiter setzten sich energisch
zur Wehr , woraus die Angreifer flüchteten . Der ganze Vorfall hat
sich, wie die Ueberfallenen angeben , mit außerordentlicher Schnellig
keit abgespielt ; es ist anzunehmen , daß die Straßenräuber , von

welchen eine genauere Personenbesckireibung noch fehlt , auf ihre
Opfer bereits einige Zeit gewartet haben . Die Direktion� des

Charlottenburger Werkes erstattete von dem Vorfalle Anzeige bei der

Kriminalpolizei .

Aus Weisteusce wird uns geschrieben : Der hiesige Verein der

Grundbesitzer erhielt von der „ Neuen Berliner Pferdebahn " ein

Schreiben des Inhalts , daß mit Beginn des Sommerbetriebes und

sobald die bereits beantragte behördliche Genehmigung zur Aus

fllhrung von Geleise - Anlagen für eine Haltestelle an der Danziger
ftrahe eingegangen sein wird , die Linie „ Hansaplatz — Alexanderplatz
bis zur Danzigerstraße verlängert werden würde . In dem Schreiben
ist ferner davon die Rede , das die Beschwerden über den auf der
Linie Spittelmarkt —Welßensee herrschenden unzureichenden Betrieb

nach den Ermittelungen der Gesellschaft unbegründet seien . Wir

empfehlen der Direttion der Gesellschaft , ihre „ Ermittelungen " einmal
des Morgens oder des Abends , oder auch bei Regenwetter an -

zustellen ,
'

und sind überzeugt , daß , wenn überhaupt der
Wille zur Besserung dieser Mißstände vorhanden
ist . von einem vollständig ausreichenden Betriebe keine Rede

sein kann .

Die Stadtverordneten - Versammluug in Teltow nahm in

ihrer jüngsten Sitzung u. A. den Bericht der eingesetzten Kommission
über die Erbauung eines Wasserwerkes in der Stadt Teltow ent -

gegen . Dem Stadtverordneten - Kollegium war vom Magistrat eine

Vorlage gemacht worden , deren Annahme seitens der Kommission

empfohlen ' wurde. Die Vorlage enthält im Wesentlichen die Bedingungen
für einen mit der Gesellschaft „ Deutsche Wasserwerke " abzuschließenden
Vertrag . Die Vorlage wurde angenommen .

Aus Köpeuick wird uns berichtet : Vor Kurzem hatte ein
Arbeiter wegen eines geringfügigen Vergehens im hiesigen Amts -

gerichtsgefäugniß eine Strafe abzubüßen . Mit ihm zusammen in
der Zelle war ein dreizehnjähriger Knabe eingesperrt ; daS Kind

hatte die Gefängnitzstrafe zu erleiden , weil es Müll an einer Stelle

abgeladen hatte , wo dies verboten ist . Die Zelle war unsauber , für
beide Personen befand sich in dem Räume nur ein Nachtgeschirr ,
und Nachts mußten die beiden Gefangenen , um nicht unter
der Kälte zu leiden , sich eng aneinander schmiegen . Der
Arbeiter theilte diesen Vorfall einem sozialdemokratischen Stadt -
verordneten mit , und dieser ging zum Bürgermeister , um ihm

die hygienischen und sittlichen Gefahren vorzuhalten , die solche
Zustände im Gefolge haben können . Der Bürgermeister sprach
unserem Parteigenossen anfänglich das Recht ab , ihm überhaupt die

Beschwerde vorzutragen , schließlich meinte er aber doch , daß er sehen
wolle , die Sache in Ordnung zu bringen und die Zelle säubern zu
lassen . Das Stadtoberhaupt hat denn auch am selben Tage
die Zelle reinigen lassen und sich auch um den Knaben gekümmert .

Beim Radfahren schwer verunglückt ist in Charlottenburg
der 19 Jahre alte Kaufmann Albert Grimm aus der Scharrnstr . 20 .
Der junge Mann stürzte beim Einbiegen von der Bismarck - in die

Wilmersdorferstratze , flog mit dem Kopfe gegen die eiserne Um -

zäunuug eines Baumes und mutzte schlver verletzt in das Charlotten -
burger Krankenhaus gebracht werden .

Gevichks - ÄVikung .
Zur Charakteristik der deutschen Rechtsprechung . Die

Bezeichnung „ Sozialdemokrat " enthält nach einem Ur -

theil des Kattowitzer Schöffengerichts eine schwerere Beleidigung
als die Bezeichnung „ Anarchist " . Ein Friseur und zwei Eisen -
bahner hatten sich in einem Lokale über Religionsfragen gestritten .
wobei die Eisenbahner den Friseur einen Sozialdemokraten , dieser
seine Gegner Anarchisten nannte . Der Friseur ging frei aus , die

Eisenbahner wurden zu je 25 M. Geldstrafe verurtheilt .

Deutsches Sklavenlebcn . Auf Verlangen des Hofbesitzers
Neubert ordnete der Amtsvorsteher zu Prcußifch Mark an . daß die

sechzehnjährige Magd Bolz in den von ihr verlassenen Dienst bei
dem Besitzer Neubert zurückkehre . Der Vater des Mädchens klagte
darauf beim Krcisausschuß und machte geltend , seine Tochter hatte
jeden Tag gehen können , weil mangels >einer Zustimmung , die bei
ihrem jugendlichen Alter nothwendig gewesen wäre , ein rcchtsgiltiger
Miethsvertrag überhaupt nicht zu stunde gekommen sei . Auch
sei dem Mädchen zn schwere Arbeit aufgebürdet worden .
Der Kreisausschuß und der Bezirksausschuß in Königsberg wiesen
jedoch die Klage mit folgender Begründung ab . Der Kläger wohne
im selben Orte wie Neubert und habe trotzdem nicht verhindert , daß
seine Tochter bei Renbert in den Dienst trat , er habe also den
Antritt des Dienstes geduldet . Eine solche Duldung lasse aber er -
kennen , daß es sein Wille gewesen sei , die Tochter den Dienst
antreten zu lassen . Unter diesen
ausdrücklichen Genehmigung
bedurft ; es handle sich somit
stände gekommenes Dicustverhältniß .
den Dien st selbst dann nicht eigenmächtig ver -
lassen dürfen , wenn ihr zu schwere Arbeit zu -
gemuthet worden wäre . Nach Z 85 der Gesinde - Ordnung
würde eine solche Ueberbürdung das Gesinde höchstens bc -
rechtigen , darüber bei der Polizeibehörde Be -
s ch >v e r d e z u führen . Unter den Gründen , die zum sofortigen
Verlassen des Dienstes berechtigen , sei zu schwere Arbeit nicht auf -
geführt .

Umständen habe es einer
des Vaters nicht mehr

um ein rechtsgiltig zu
Die Magd hätte aber au�

Vertniptzkes «
Eisenbahn - Unglück in Rußland . Auf der Wladikawkas -

Eisenbahn stießen , wie aus Rostow a. Don gemeldet wird , zwei
Lokomotiven / welche Arbeiter zur Freimachung der durch Schnee -
verwehungen gesperrten Geleise mit sich führten , zusammen . Fünf

Arbeiter wurden getödtet , fünfzehn verlvuudet .

Eine Fenersbrnnst in Klondyke . Dein „ Hamb . Corr . " wird
berichtet : Die Goldstadt Dyca in Alaska , die , mitten in den
Goldfeldern gelegen , der Zielpunkt von Tausenden ist , besteht
heute nur noch dem Namen nach . Die Stadt ist am Mittwoch
der vergangenen Woche ein Raub der Flammen geworden
und ist ein Trümmerhaufen . Das Feuer brach ain Mitt -
woch Abend gegen 4 Uhr aus . Der Inhaber eines kleinen
Ladens zündete die Ligroine « Lampe an . die seinen geringen Vor -
rath beleuchtete . Die Lanipe explodirte dabei und im Nu
stand der kleine Holzbau in Flammen . Es herrschte seit zwei
Tagen ein heftiger Schneesturm , der von Südost durch das
Fclseugebirge raste und bergcweise Schnee in das Thal schüttete .
Kaum war der Schuppen in Flammen aufgegangen , so brannten
auch schon ein Dutzend mehr oder weniger durch primitive Holz -
bauten gestützte Zelte , und bald war die ganze Stadt ein
Flammenmeer . Fast durchweg bestanden die Wohnungen aus
Blockhäusern , schlecht und recht hergestellt aus dem bequemsten
Materiale , den Fichten am Waldesabhange , und neben den
Blockhäusern befandeir sich ganze Straßen, ' in denen die Leute
nur in Zelten wohnten , sich begnügend mit einem Schlaffack und
Pelzen als Decke . Da eine Kälte von über 25 Grad Celsius
herrschte , war nach dem allgemeinen Ausbruche des Feuers
an eine Rettung der Stadt nicht mehr zu denken . Die in ihren
Behausungen überraschten Goldsucher eilten in wilder Flucht .
Alles im Stiche lassend , den freien Plätzen zu . Der Ort
war verloren . Die am Ende von Dyea stehende kleine Kirche brannte
bereits am Abend , und die in ihr aufgesammelten frommen Gaben
wurden schnell zu Asche . Wasser war der Kälte wegen unerhältlich ,
und da die Feuersbrunst überaus schnell um sich griff , ereigneten sich
viele Unglücksfälle . Eine Frau und zwei Kinder starben an den
Folgen der Brandwunden . Sonst sind unmittelbar durch das Feuer
nicht viele Todesfälle veranlaßt worden , doch sind viele Leute ,
namentlich Frauen , den Entbehrungen und der Kälte zum Opfer
gefallen . Heute ist der so schnell

'
entstandene Ort ein Trümmer -

Haufen , und die Männer bemühen sich, festzustellen , wo ihr Heim
— und wo ihr Goldkasten — gestanden hat . Von Viktoria dauert
der Strom der Einwanderung fort . Es herrscht bittere Kälte .

AnS Ostrotvo wird berichtet , daß sich der Distrikts -
kommiffar , Premierlcutnant a . D. Holtz . in Raschkow er -
schössen hat . Holtz ist 44 Jahre alt und verheirathet ; da er seit
einiger Zeit leidend ist , wird angenommen , daß er sich deshalb das
Leben genommen hat .

Ein neuer russischer EroberuuaSzug . Die russische
geographische Gesellschaft rüstet aus von , Kaiser gestifteten Mitteln
eine neue Expedition zur Erforschung Zentralasiens aus . Die
Expedition , für deren Thätigkeit zwei Jahre in Aussicht genommen
sind , wird unter der Führung des Leutnants Koslow Petersburg
Ende dieses Monats verlassen ; sie wird ihre » Weg durch die West -
Mongolei und die Wüste Gobi nehmen , das Nanschan - Gebirge über -
schreiten und durch das Kukunor - Gebiet zum Oberlauf des Gelben
Flusses vordringen . In Rußland dienen die „Wissenschaftlichen "
Expeditionen bekanntlich stets zur Vorbereitung militärischer Kam -
pagnen . Daß diesmal ein so großes Stück des chinesisches Reiches

erforscht " werden soll , mag den Zeitverhältnissen entsprechen .

Unwetter in Spanien . Depeschen aus Murcia , Valencia und
Alicante berichten über Unwetter und Ueberschwemmungen . Mehrere
Dörfer stehen unter Wasser .

Witternngsübersicht vom 13 . März 1899 . MorgenS 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
amburg
Berlin

Wiesbaden
München
Wien

776
773
777
775
774
774

WNW
W
WNW
N
NO
N

Welter

ÄwoMa
1 Nebel

heiter
wölken !
heiter
wolkig

ds

i *
Stationen

aparanda
etersburg

Cork
Aberdeen
PariS

759
745
778
773
775

Still
WNW
SW
SW
N

Wetter

- Schnee
3 Schnee
1 bedeckt
2 bedeckt
3wolkenl

ü

- 9
- 1

9
«
6

Wetter - Prognose für Dienstag , den 14 . März 1899 .
Zeitweise nebelig , vielfach heiter bei schwachen nordwestlichen Winden ,

Nachtsrost und etwas höhere Tagesteoiperatur ; keine oder unerhebliche
Niederschläge . Berliner Wetterbureau .



Briefkasten der Redaktion .
Tic Iiiristische S; >rcchs « »» dc >»ird DicnstagS , TonnerfiagS n » d

Freitngs nbcnds von ?>/ - bis 8' / , Nhr abgehalten .

Siedler . Wir können derartige Anzeigen nur aufnehmen , wenn sie
vom Vertrauensmann oder vom Kaffenvorstand abgestempelt find .

( « rnudcnz . R. B eignete sich nicht zur Veröffentlichung ,

O. 40 . Die Anstalt befindet sich jetzt in Zehlendorf . DaS Bureau ist
indessen noch Am Urban im Wöchnerinnenheim .

G. R. Wenden Sie sich an die Charitee , wo die Herren Geh , Rath
König und Professor Hildcbrandt Luifenstr , 2 täglich von 10 - 12 Uhr für
chirurgische Krankheiten Polirliniken geöffnet halten ,

F . H. 21 . Ihre Schwester soll ihren Unfall bei der landwirthschaft -
lichen Bernfsgenossenschaft anmelden . Allerdings ist aber ihr Anspruch sehr
zweifelhaft , da sie nicht für de » landwirthschaftlichen Betrieb direkt arbeitete ,

— K. B. 57 . Der Betreffende ist nicht strafbar . — A. Z. 1. iT. dn.
2. Bagatellprozess ist der nichtoffizielle Name für Prozesse mit Streitobjekten
biö ZOO M, 3. Lubeh , nicht Lubet , F . SP . 44 . Solcher Antrag kann
bei dem Gericht gestellt werden . Dies ist aber nicht verpflichtet , dem Antrag
stattzugeben , — Abounent Strausberg . Eine Klage wäre aussichtslos ,
— F. Q. Leider würde eine Berufung nur unnütze Kosten und Scheerercicn
verursachen , — E. P. . Rixdorf . Wegen des Schadensersatzes mühten
Sie sich mit dem Schädiger in Verbindung setzen, — M. . BriU . Nein ,

Illuftrirte März - Mund m
IUP " Preis pro Exemplar 10 Pfennig . " Wf | Zahlreiche - - Bestellungen sieht

ist soeben erschienen . An künstlerischer Schönheit und Reichhaltigkeit der

We Irtlimt auf der Barrikade .
ÄfÄ Prametheus tÄSf Tra » für 1849 :
1. Sokrates . 2. Christus . 8. Hnst . 4. Zn Pulver und Blei begnadigt .

Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen BlllhhaNillllNg VOWiirtS, �CClilt SW. , SCllt| St(lje t
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
unser auterVater u, Bruder , der Tischer
k ' vi - ainanck Anglist Schulz ,
im Alter von 61 Jahren am 12. d, M'
nach kurzem Leiden verstorben ist,

Die trauernden Hinterbliebenen :
Otto Scbulr , Eugen Schulz , als Söhne ,

Herrmann Schulz , als Bruder ,
Die Beerdigung findet am Donners

tag , den 16. d, M,, Nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmaus
tirchhofes ( Britz ) aus statt ,

Amin soMldtmokratischer
Gllst- Uni» Schankwirthe

Berlin « , nnd VnigOKcnd
Am 10. März verstarb unser Mit

glied und Kollege

Julius Winderlicb .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

den 14, März , Nachmittags 2' / . Uhr
voi - der Leichenhalle der Charitee aus
statt ,

Um rege Bcth ' eiliaung ersucht
69/4 Der Borftanb .

Uanksagnng .
Für die zahlreichen Beweise aus

richtiger Theilnahme und die überaus
reichen Kranzspenden bei der Be
«rdigung unseres lieben Sohnes und
Bruders lOlvb

Knill Scholz
sage » wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , den Herren Meistern ,
Kollegen u. Kolleginneu der Firma Fritz
Krüger unfern tiefgefühltesten Dank ,
Die trauenulen Eltern u. Geschwister .

Ich warne hiermit , meiner
Frau Attall « Viilklcin ,
geb. Keller , auf meinen Namen
etwas zu borgen , da ich für
nichts aufkomme ,

G . Völklein ,
Schankwirth , 1918V

Otts - Krankenkasse
dev Nuchbindvv

und verwandte » Gewerbe .
Den Mitgliedem dringen wir hier -

mit zur Kenntnißnahme , daß der
Jahresbericht für 1898 erschienen ist
und im Kassenbureau in Empfang
genommen ioerden kann ,

Zugleich theilcn wir mit , daß die
Unterzeichneten mit der Vertretung
der Kasse nach § 45 Abs, 2 des Statuts
beauftragt wurden , 23/16

Der Vorstand .
Bernhard Jost , Eugen Brückner ,

Borsitzender , _ Schriftführer
Ich warne Jeden , meiner Frau

Anna , geb. Schenck , auf meinen
Namen etwas zu borgen , da ich für
nichts aufkomme , I1817bl Otto Zausch .

Für die Sammlung , welche aus
Anlaß meines Absturzes bei den- Bau -
Unglück in Halensee veranstaltet wurde ,
sage ich allen Gebern besten Dank ,

Kcllx Bnhm , Schönebcrg ,
1912b Sicgfricdstr , 7.

Mlnmenhandlttttg
P . Abromelt , Berlin SW. ,
Blnchcrstr . 7, Eing , Zosseuerstr ,

KrUnzc , Uuuquets . Topf -
gewiiehse , Gulrlandcn etc .

Billigste tMarkthallen - l Preise
bei geschmaltvollcr Ausfnhrnng .

Krunzblndcrel n . Itlnmen -

handlang von 57ÖS *

Kobert Meyer ,
Bio . 8 . Barianncnstr . Bio . 8 .

Widmungs - Kränze , Gnirlaude », Ball -

stränßchcii , Bouquets rc. werde » sehr
geschmackvoll und prciswerth geliefert ,

Achtung ! A. Mahlkreis . Achtung !
Dieilstlig , km 14. Mörz, Abenlis Uhr, im Lokal hes Kerrn coko , Beuthstraße Lll:

ilolkS ' M er Sammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Baden über : » Die Sozialdemokratie und ihre Gegner » .
2. Diskussion . — Um zahlreichen Besuch bitten 208/1

_ Ple Yertranensperaonen . _

Achtung ! Maurer . Achtung !
Am Mittwoch, i>en 13. Marz, Abends S' k Uhr, in Keller' s Walen , Koonenstraße LS:

Große öffentliche Bersammlnvg
dev Meruvev Vevlins und Mnrgegenv .

Tages - Ordnung :
1, Stellungnahme zum Kongreh der durch Vertrauensmänner zcntralisirten Gewerkschaften

Teutschlands eventuell Wahl von Delegirten zu demselben . 2. Gewerkschaftliches .
Bl « liohnkonimlssion der fflanrer Berlin , und Umgegend .

131/20 _ I . A, ; H. Metzke .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet , _ D, O,

ZozillldemoKraMer Wahlverein
des 2. Derliner Reichstags - Wahlkreises .

Achtung I
Dienstag , den 14. d, M,, Abends S- ' z Uhr , bei Habel . Bergmannstr , 5 —7:

Mitglievor�Souseurnnlung .
Tages - Ordnung :

1. Welche Pflichten haben die Mitglieder des Wahlvereins bei der bevor -
stehenden Reichstagswahl zu erfüllen ? Referent : Zaholl . 2. Diskussion ,

Da die Wichtigkeit dieser Versammlung sich von selbst ergiebt , so werden
alle Mitglieder ersucht , pünktlich und zahlreich zur Stelle zu sein , Mitglieds -
buch legitimirt .
238/4 Der Vorstand .

Achtung ! Kostüm - Schneider ! Achtung !
Mittwoch , den IS . März , Abends SVa Uhr , in den Arminhallen , Kommandanteustraße SO :

MW " Oeffentliche Versammlung " WW
der Kosttim - Sehneider nnd - iSelineiderinnen .

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Situation in der Kostüm - Schneiderei . 2. Diskussion . 3, Verschiedenes . Referent wird

in der Versammlung bekannt gegeben . — Um zahlreiches Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen bittet
164/5 Der Vertraaeiismann .

SozialdmokraMer Wahlverein
für den 6. Derliner Reichstags - Mahlkreis .
Am Dienstag , den 14 . März , Abends 8�2 Uhr , in Milbrodt ' s

Salon , Müllcrstraße 7 :

V e r pa m m l u n g .
Tagesordnung :

1, Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Adolf Thiele über :
„ Politische Macht und politische Reife » . 2. Diskusston ,

Regen Besuch erwartet Der Vorstand .

Uerei « dnMogMheu. Stklui >ruchtr
und Bernfsgenosscn Deutschlands ( Filiale Berlin ) .

Donnerstag . Ik . März . Abends S' /j Uhr , im » Englischen Garten » ,
Alexanderstr . 370 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftliches , 2, Berichterstattung vom Gautag , 3, Diskussion
Die Entwickelung der Arbeitsnachweise . 96/7

Die Kollegen werde » darauf aufmerksam gemacht , daß diele Bersamm
lung pünktlich eröffnet wird , eine sehr wichtige ist und jedes Mitglied ersucht
wird , pünttlich zu erscheinen .

_
Die Verwnltnng .

Rixdorf .
Mittwoch , den 15 . März 1899 , Abends 8 Nhr ,

im „Aoollo- Thenter", Kermnnstrnie 48- 50:

Uolks Uersammlung .
Verkjiniinng kt Nnnien der gewähtten Stadtverordneten

für Rirdorf III . Abtheilnng.
Zur Deckung der Unkosten 10 Pf , Eintritt . Um zahlreichen Besuch

bittet ( 202/12 ) Das IVahlkoniltee .

Achtung !
2 grosse

Achtung !
V ersammlnngen

der

Arbeiter der städtischen Gasanstalten
und Wasserwerke

am Mittwoch , 15 . März 1899 , Abends 8 Uhr ,
bei G r a u m a lt n » Nauniinstraffe 27

und bei 91 ü mann , Brunn cnstraste 188 ,
mit der Tagesordnung :

1. Wie stellen sich die in den städtischen Gasanstalten und Wasserwerken
beschäftigten Personen zu einer vom Magistrat event , zu errichtenden Be -
triebs - Krankenkasse . 2. Diskussion . 1924b

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Er -
scheinen unbedingt nöthig .

Die Blnhernfer : P. Bauer . R. Seidel .

AM « ! Tchöneber . lf . AM « !
Am Mittwoch ,

der
den 15 . März .

Schlostbranerei "
Abends 8 Uhr . im Saale
Hauptstraße IIS :

Kränze , Traucrsachen zc, empfichlt
geschninckv , u, billigst Wladlslaw
Kühler , Landsbergcrstraße 45, am
Alcxandcrpl . — Vereinen 10 PCt .

Gnirlande » . Blumen empfiehlt den
Parteigenossen A. Viintz , Gärtner ,
BiO . , Friedenstr . 08 . [ 11371! *

113öL 'Kränze
und Blumen euipstehlt

F. Jacobitz , Kovoenstr . 46.
Allen meinen werthe » Freunden

und Kollegen hiermit die ergebene Mit -
theilung , daß ich am 14, März ein

Weiß-n. Bairislh -Bitt -Lokal
Jnsterburgerftrafte 18

eröffne und bitte , mich in meinem
Unternehmen gütigst unterstützen zu
wollen , Eraebenst 1913v
Friedr . Joswich , Drechsler .

Habe l - aiisitzcr t ' latz 8 eine

Kestauratlon
eröffnet und empfehle meine großen
BereinSzimmer zur gefälligen Be -
niltznng . 1922b

Dssvald Klein .

5 > W. wt H W,
4 B . Alhrecht s

' Ritekerei *

Wraugelstr i ). Krautstr . lS .
Falckensteinftr . 88 . Lausitzerstr . 8

effentliche Versammlung
snr Männer nnd Frauen .

Tagesordnung :
1. Die Nothwendigkeit der soforttaen Errichttmg eines städttschen

Krankenhauses , Referent Buchdrucker Schntoert . 2, Diskussion .
Die Herren Stadtverordneten sind zu dieser Versammlung höflichst

eingeladen . 202/13
Der Einbernfer .

Lichtenberg - Friedrichsberg .
Dienstag , den 14 . März . ZlbendS 8V2 Uhr . im Lokale deS Herrn

BvSleh , Frankfurter Chaussee 180 :

Uolks - Uersammlung
Tages - Ordnung :

1. Das Koalitionsrecht der deutschen Arbeiter und der neueste Zuchthaus -
KurS . Referent Genosse Alhert Kassini . 2. Diskussion .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
222/6 Der Vertranensmann .

B . Günzel , Lothringerstr . 52 . Spezialität : Porträts
sozialistischer Führer , »

Last alle , Marx zc. in Cigarrenspipen , Pfeifen , Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten .
Bilden : u. dgl. , sowie jede Drechslerwaar « u. Repar . ( Man verl . Preiskurant . )

Aedlung ! Zementirer u . Berufsgen .
Mittwoch , den lö . März , Abends 8 Uhr . bei Herrn Baske ,

Grenabterstr . SZ :

Oeffentliehe Versammlnng .
Tagesordnung : Stellungnahme zum Bauarbeiter - Kongreß . Dislussion .

Verschiedenes .
Referent Kollege Wilh . Schulz

57/2
Ber Einbernfer .

Vilmersdorf . Bauarbeiter !
Mittwoch , de « 18 . März . Abends 8 Uhr . bei Herrn Klingenderg ,

Berlinerstr . 40 :

OdfeittHdie Bauarbeiter - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Mißstände im Baugewerbe . 2. Diskussion . Z. Wahl «ineS Delegirten
zum Bauarbeiter - Kongreß . 4. Verschiedenes . 131/19

_ Der Einbernfer t «erm . Behrendt , Maurer , Sigmaringenstr . 33.

Freunden und Genossen empfehle
zun : hevorstehendcn Feste mein
Sdnifi , und Stiefelgeschäft nebst
�Iljllls - gicparatur - Wcrkstatt
C. Vcuniaii » , Sorauerstr . 25. [ 6418

Stempel - Fabrik
von

Robett Hecht,
Berlin S. .

Oranienstr . 148 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk . Typen . Perfekt »

zun : Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,80 M. an

98 . Halbrenncr , gut erhalten ,
für 120 M. zu verk. Charlottenstr . 89,
3. Hof VI. Abds . v. Vz8 - Vz9 . Berger .

Z I ufallsache ».
zt l ' ntziLcz - ,

Klagen , Eingaben
Steglitierftr . 08 .

Anfpolsterung reell , Matratz . 4, —,
Sopha 5, Gräsner , Landsbergerstr . 104

Masken - Garderobe
gr. Auswahl , solide Preise , empfiehlt

Stenssel , Kottbuser Damm 8.

allerlei Jimeigen .
Dcgrr a. g. f. Buchholzerstr . 1. Droste ! .

GE1lERkLlrandbareaa -l Charlottenstr . 93 .

Lande nebst Pumpe sofort verkäuflich .
Näheres Restaurant Brandes ,

Lohmühlenstr . 128. 1920b
Alte Akten . Zeitungen , Abfall -

papier kauft jeden Posten M . Lange .
Oppclnerstt . 2 I. 1827b

Alte Fahrräder
werden für 20 M. zu 99 er Modell
umgebaut . A. Zimmer , AndrcaSstr . 70.

/Zigarren - Einrichtung , fast neu , billig
� zu verkaufen Königstrabe 51.

Ei » gangbares Kaffeclokal
nebst Restaurant und Taubenbörse
wegen Krankheit sofort zu verkaufen
am Görlitzcr Bahnhof . Wendenstr . 3.

Olcttstcllen , Matratzen , Spinden . Tisch ,
• v Stühle . Regulator , Betten , Sopha ,
Fahrrad , Küchenmöbel spottbillig ver -
käuflich Waldcnmrslr . 27, vorn 1 Tr .

Betten , guter St . . un
f. 20 M. , Ritterstr . 118, vor »

sof.
I. r.

Kinderwagen verk. billig P e s ch e l ,
41 Wicnerstr . 8, Quergeb . III . [ 19216

Plnschgarnitnr , Spiegel u. Spind .
Sopha wegen Todesfalls billig . [ 1926b

Wwe. Rcttig , Kl. Markusstr . 11, I.

Nubbaum - Wirthschaft , vollständige ,
spottbillig Langestr . 10 , Quergeb .
2 Tr . Thiele . 51 51/18

Uermietbimgen .

JIrbeitzmarkt .

Stellenangebote .

Packer verlangt Goldleistenfabrik
Friedenstr . 10. 1839b »

Tüchtige Dreher
f. Fahrradthcile sof. gesucht [ 11768 *
Neu - Rupplner Fahrradfabrik „ Hermes "

Hermann Bartel ,

_ Neu - Ruppiu . _
'

Schlosser ,
tüchttge , welche selbständig GaSkoch -
Maschinen bauen und hierüber Zeug -
nisse vorlegen können , werden verlangt
Adressen unter II . 19 an die Exped .
dieses Blattes , Bcnthstr . 3. 1V04H

Farbigm . Verl. Oranienstr . 119. [ 19121
Geübte Glasschleifer auf Facetten

verlangt Hcckert , Prinzenstr . 32.

Dreher ,
Drehermeisier, Schlosser tr .
erhalten für alle Werkstätten lohnen »
den Nebenverdienst . 1327b

Feine Anerkennungen .

lug . Uss , « WM -
Tiicht . Schriftmaler sofort gesucht

Füchsiii : , Drcödencrstr . 62. 1903b

Tüchuge llelsende sürGuitarre - Zither .

„ köebsler Verckieosl " ! !
Langestr . 104, IV . _ 19096

Schornsttiil - Mnm
schornftem gesucht . Mittag . Kantstr . 159.

Bildhauerlchrl . verlangt
Louiscn - Ufer 17.

Louturwr ,
51 51/19

Slmmer .

Möbl . Zimmer getheilt für anftänd .
Herrn b. Schröder , Oranienstr . 187 III .

Seblafstellen .

Fahrräder - Tbeilzahlung
mäßige Anzahlung , koul . Theilzahlung .

33 II . [ 11418 *

♦•»»•IJHJV _
MW - 1 Jähr fchriftl . Garantie .

33 . Oranienstr .

Zwei Herren suchen zum 1. April
möblirte Schlafstelle Fürstenstraße oder
deren Nähe . Offerten werden unter
S . T . Postamt 42 erbeten . 1911b

Oberhemde » - Näheriucn ,
die große Posten liefern können , suche »

IVocNhocner & Paed « .
Wäschcfabrik , Holznwrltstr . 3. [ 18416 *

Jackett - Arbeiterinnen
auf glatte u. verschnürte Sachen , 3 bis
5. 50 M. Arbeitslohn , Verl. Blach ,
Grün er Weg 12.

_ [ 18536 *
Gute Itmiimig . Arbeiterinnen

sucht b. hohem Lohn Meiler Avastaslu »
Grün , Jerusaleinerstr . 23. [ 18436 *

Rolljackc » - Arbeiterinnen ver -
langt bei viel Arbeit Goldstein ,
Friedenstr . 93, pari .

Schläfst , bei Kolbe , Koppenstr . 94 v. IV.

Arvetter - Sängervund Berlins und Umgeg .
Sonnabend , den 18 . März , im Saale der Brauerei Friedrichshain :

— - cviTr�i Lieder - Abend -

Instrnmental - Konzert vom Berliner Konzert - Orehester
Direktton : Herr « nstav Grass .

Orgel - Vortrag und Deklamation�
Anfang Abends 8 Nhr . - ME Programm 10 Pfg . MM - Garderobe ft Person 10 Pfg .

Eintritt nur für Mitglieder und deren Damen nach Abgabe der Bundes - MttgliedSkarte . ( 16/16 ) Ber Verstand .

80 Putzmacherinnen
auf Damen - u. Kinderhüte , im Hanse

Wischer KwUetzkl ,
Kommandantenftr . 16, Portal IV .

Mousen- Arktiierinnen
verlangt Ratzsch . Sebastianstr . 5.

Maschinen - Nähcrinucn
auf Wheler Wilson ' s Tamdourir verl .

Wischer Kwllctski ,
Kommandantenftr . 16, Portal IV .
Schneiderinnen sucht Wendlandt ,

Havetbergerstr . 12. 1905 »
Manlsells a. gute Jackets , v. b M. au,

Verl. Hakelberg , Prinzenstr . 75, III . I.
Kartonarbeiterinnen f. dauemde

Beschäft . Wassergasse 3 ( Ecke Rungestr . )

Knnbenanznge » .
Rolljacken - Arbeiterin Verlangl .

1910b ] Tünnebier , Krautstr . 9 in .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Der RechenslsiaBbericht
der Berliiler Ctwtrksljjasts-Komulisßoll ßr das Zahr 1838
ist soeben in Form einer 150 Seiten starken Broschüre erschienen .
Ueber die Thätigkeit des Gewerkschasts - Bureaus sagt der Bericht ,
dax dasselbe von der Berliner Arbeiterschaft in steigendem Maße bc -
nutzt wurde . Das Bureau ist im Laufe des Jahres von 6811 Auskunft
suchenden Personen benutzt worden , von denen 1646 Männer und 322
Frauen . laiigere und eingehendere Auskunst verlangten " . ( Soll wohl
heltzen . mit diesenPersonen fanden längere Besprechungen über wichtigere
Angelegenheiten statt ) . Von diesen waren 1232 organisirte und 736
nichtorganistrte Arbeiter . Den stärksten Zuspruch hatte das Bureau
in den Monaten Januar , Februar , November und Dezember , wo es
durchichnittlich von 23 Personen täglich besucht wurde . Die höchste

Sucher war 67 , die niedrigste 11 pro Tag . In123 fallen nahmen auch Arbeitgeber das Bureau in Anspruch ,
vortriegcnb , um sich Rath zu holen in Steuerangelegenheiten , sowie
über Bestimmungen des Unfallgesetzcs und der Gewerbe - Ordnunq .Bei den an Arbeitern ertheilten Auskünften handelt es sich in 1807
Fallen um Organisations - und sonstige gewerkschaftliche Fragen , in
11o8 Fällen um Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnitz , 328 An -
frageii betrafen das Unfallgesetz , 133 die Alters - und Invaliden -
Versicherung . 96 die Krankenversicherung , 32 die Gewerbe - Inspektion ,
18 das Lehrlingswesen . 18 die Armenfürsorge . Außerdem wurde
u° ch über verschiedene andere Rechtsfragen Auskunft ertheilt .
1671 Personen konnte man die Anstrengung einer Klage empfehlen .
wahrend man 297 Personen von der Beschreitung des Klagewcges
abrieth . In 86 Streitfällen am Gewerbegericht und in 48 am
Reichs - Versichernngsamt und Schiedsgericht wies das Bureau dem
Klager einen Vertreter nach .

Die umfangreiche Korrespondenz des GewerkschastsbureauS wird
�urch� folgende Zahlen veranschaulicht : Zur Versendung gelangten

ro - ? Packetfahrt - Karten und - Briefe , 1251 Reichspost - Karten und
»Briefe , 40 Postanweisungen , 7 Depeschen . An Sendungen gingen
em : 75 Postanweisungen . 1436 Briefe , 1517 Postkarten . 55 Zeitungen
und 1812 Zeitungssendungen .

Ueber die sonstigen Arbeiten deS Gewerkschaftsbureaus erfahren
wir aus dem Bericht , daß es sich mit der Sammlung von Material
für die Unfall - , Gewerbegerichts - , Alters - und Jnvaliditäts - , sowie
die Jnnungs - Geietzgebung befaßt hat .
. . . Die Arbeiten deS gegenwärtigen GewerkschaftssekretärS haben
stch so gehaust , daß sich die Anstellung eines zweiten Beamten
erforderlich machte , die denn auch im Dezember beschlossen wurde
mid am 1. April erfolgen wird . Die Arbeiten werden dann so ver -
theilt , daß einer der Beamten die gewerkschaftlichen , der andere die
sozialpolitischen Angelegenheiten ausführt .

Der Kassenbericht weist eine Jahreseinnahme von 47 096,11 M
und eine Ausgabe von 42 674,32 M. auf . Streikunterstützungen
wurden gezahlt : An die Schuhmacher in Berlin 10 599,82 M
an die Weber in Krefeld 4249,65 M. . an die Glasarbeiter in
Hildburghausen 687,60 M. . kleinere Beträge an die Bäcker in Ham
bürg , Tischler in München . Bergarbeiter in Zwickau . Weber in
Langenbielau . Für die Gewerbegerichtswahlen sind 2270,85 M. aus -
gegeben worden .

Die agitatorische Thätigkest der GewerkschaftS - Kommission kam
zum Ausdruck in der Veranstaltung von Protestversammlungen gegen
den PosadowSky ' schcn Erlaß und die Zuchthausvorlage .

Eine in der Broschüre enthaltene Tabelle giebt die Zahlen
Mitglieder der gewerkschaftlichen Organisationen in Berlin

an ; sie enthält aber keine Angaben darüber , wie viele
Arbeiter in den betreffenden Berufen überhaupt beschäftigt
find > und giebt deshalb kein Bild von der wirklichen Stärke
der Gewerkschaften , d. h. de ? VerhältniffeS und der Zahl der
organisirte » zur Zahl der nichtorganisirten Arbeiter . Wir ersehen

der Tabelle , daß die an Zahl stärkste Organisation die der
Metallarbeiter ist mit 13 651 Mitgliedern ( 10 561 im Jahre 1897 ) ,
dann folgen die Holzarbeiter mit 8300 ( 6000 ) . die Maurer
lokal und zentral zusammen mit 6093 , die Buchdrucker mit
5000 ( 4720 ) , die Zimmerer lokal und zentral zusammen mit 2625 ,
die Handelshilfsarbeiter lokal und zentral zusanimen 2400

( 1300 ) , die Buchbinder und verwandten Berufsgenossen mit 1937
( 1809 ) , die unaelernten Bauarbeiter mit 1650 ( 1015 ) . die Textil -
arbeiter mit 1122 ( 1317 ) , die Droschkenkutscher mit 1000 ( 874 ) u. s. w.
Die Gcsammtzahl der gewerkschaftlich organisirten Arbeiter betrug
im Jahr » 1898 : 64 799 gegen 56 747 im Jahre 1897 .

«nthSlt der Bericht Angaben über das JnnungSwesen , die
Thätigkeit deS Gewerbegerichts , Handhabung des Vereinsgesetzcs
Krankenkassenwesen , sowie eine Darstellung über die Thätigkeit der
einzelnen Gewerkschaften im verflossenen Jahre . Bcmerkenswerth sind
die sehr übersichtlichen Tabellen , welche die Maurer über die Ergebnisse
ihrerBaukontrollen . über Arbeitsgelegenheit zu den verschiedenen Jahres -
zelten . Sperren . Streikunterstützungen und dergl . veröffentlichen .
Auch die Holzarbeiter . Zimmerer . Metallarbeiter .

'
Bäcker , sowie die

noch junge Organisatton der städtischen Arbeiter bringen über ihre
vorjährige Bewegung ausführliche Angaben , die für die gcwerk -
schaftlich thätigen Arbeiter nicht ohne Interesse sind , und die wir
deshalb auf die Lektüre deS Berichts selber verweisen .

Versammlungen «
Die Steinsetzer hielten am 12. März im Lokale Brunnen -

straße 188 «ine vom Gesellenausschuß einberufene öffentliche Ver -
sammlung ab , die sich eines ungewöhnlich starken Besuches zu er -
freuen hatte . Der GesellcnauSschuß ( Lohnkommission ) hatte sich
wegen der Einführung eines neuen Lohntarifs an die einzelnen
Innung ? - und NichtinnungSmeister gewandt , da die Innung wegen

der Vorarbeiten für die Zwangsinnung angeblich bis dato keine Zeit
gehabt hatte , sich mit der Regelung der Lohnfrnge zu beschäftigen .
Aus den wenigen eingegangenen Antworten ergab' sich, daß zwei der
Innung nicht angehörige Kleinmeister sich mit dem Lohntarif ein -
verstanden erklärten . Der Inhaber der Firma Schönwetter bedauerte in
einem höflicheu Schreiben , von dem neuen Lohntaris erst jetzt Kenntniß
erhalten zu haben ( was ebenfalls auf die Verschleppungstaktik der
Innung zurückzuführen ist ), so daß er schon größere Arbeiten air
grund der bisherigen Lohnsätze abgeschlossen habe . Immerhin aber
werde er sich nach scinein Eintritt in die Zwangsinmilig einer
etwaigen Majorität in dieser Frage fügen . Aber auch die Innung
hatte nun mit einem Male Zeit gefunden , sich mit der Lohnfrage
zu beschäftigen und theilt das Resultat ihrer Stellungnahme dem
Gesellenausschuß in lakonischer Kürze mit : « In Anbetracht , daß die
Innung sich noch nicht neu organisirt habe , können der Lohn und
die Arbeitszeit pro 1899 nicht verändert werden . " Dieser Beschluß
ist in der Jnnungsversammlung vom 7. März einstimmig
gefaßt worden . Das Verlesen dieses Schreibens rief in der Ver
sammlung den lebhaftesten Unwillen hervor , und kritisirten mehrere
Redner in eingehender Weise das Verhalten der Innung .

Es gelangten dann unter lebhaftem Beifall folgende zwei von
Knoll eingebrachte Resolutionen zur einstinimigcn Annahme :

Resolution I . Die Versammlung spricht ihr lebhaftes Bedauern
darüber aus , daß die ernsthaften Bemühungen des Gesellen - Aus
schuffes zur Aufrechthaltung geregelter Lohn - und Arbeitsverhältnisse
von der großen Mehrheit des Unternehmcrthums bis jetzt so offen
sichtlich ignorirt wurden . Da bierbei die Innung die tonangebende
Stelle ist , so erblickt die Versammlung darin ' den Belveis , daß
die Berliner Steinsetzer - Jnnung entweder unfähig ist oder nicht den
Willen besitzt , die ihr nach Z 81a , Ziffer 2 der Gewerbe - Ordnung
zugewiesenen gesetzlichen Aufgaben zu erfüllen .

Die Steinsetzer Berlins und Umgegend erklären aber trotz alledem .
nichts unversucht lassen zu wollen , um� eine �friedliche Regelung der
Lohnfrage herbeizuführen und beauftragen den Gesellenausschuß
( Lohnkommission ) , in diesem Sinne weiter zu wirken . Sollten jedoch
diese Bemühungen bis zum 1. April d. I . zu keinem befriedigenden
Resultat geführt haben , so behalten sich die Steinsetzer das Recht
vor , ihre Forderungen zu gelegener Zeit zur Durchführung zu
bringen und haben dann am 1. April ohne Weiteres diejenigen Ein -
richtungen ins Leben zu treten , welche diesem Zwecke entsprechen . "

Diese Resolution soll auch den Meistern mitgetheilt werden . Die
zweite Resolution hat folgenden Wortkaut :

„ Für den Fall , daß die Bemühungen des Gesellenausschusses
( Lohnkommission ) bis zum 1. April d. I . zu keinem befriedigenden
Resultat geführt haben , erklärt sich die Versammlung damit ein -
verstanden , daß

1. jeder in Arbeit stehende Steinsetzer vom I . April ab pro Woche
50 Pf . zum lokalen Streikfonds zu zahlen hat ;

2. auf jedem Bau Bandeputirte zu wählen sind , welche die
Pflicht haben , jeden Sonnabend das Einkasfiren der Streikfonds
Beiträge zu besorgen und dieselben an das mit Verwaltung derselben
betrame engere Komitee allwöchentlich abzuliefern . Behufs strikter
Durchführung dieses Beschlusses verpflichten sich die Angehörigen
beider Organisationen ( Verband und Gewerksverein ) , gemeinsam
dahin zu wirken , daß 1. auch die Unorganisirten denselben nach
kommen ; 2. daß dieselben sich dem Verbände anschließen und 3. in

Zukunft , so lange die beiden Organisationen » cbcu einander bestehen ,
in allen Fragen von gemeinsamem Interesse gemeinsam vorzu¬
gchen . "

In die engere Kommission wurden gewählt : E. Müller ,
O. Kunze . A. ' Scholz , W. Peter und A. Müller .
letzterer als Kassirer . Alsdann hielt Knoll einen sehr beifällig
aufgenommenen Vortrag über . Kritische Streifzüge ins Deutsche
Steinsetzergewerbe " .

In der Versammlung der Rabitzputzer sprach der Reichstags�
Abgeordnete Z u b e i l über die Zuchthausvorlage ; der Vortrag
wurde mit großem Beifall aufgenommen ; Diskussion fand nicht
statt . Sodann wurde die Abrechnung vom Jahre 1893 gegeben .
Die Zahlstelle hatte eine Einnahme von 2295,95 M. , eine Ausgabe
von 1973,69 M. zu verzeichnen . Dem Vertrauensmann unrd

Decharge ertheilt . Hierauf wird G a n t s ch o w als Vertrauensmann ,
Kempfert als Stellvertreter , als Gewerkschaftsdclegirter wird
Nieke und zu dessen Stellvertreter Müller gewählt .

Die Holz - und Brcttcrträgcr wählten am 6. d. M. in einer
gut besuchten Versammlung Joseph Overbeek zum Delegirten
für die Gewerkschafts - Kommission . Sodann wurde der von der
Kommission ausgearbeitete Tarif einstimmig angenommen .

Ter Fachverein der Musik - Jnstrumenten - Arbeiter hielt am
6. d. M. seine regelmäßige Mitglieder - Versammlung ab . Nachdem
die Abrechnung vom Wcihnachtsvergniigen 1898 , nach welcher ein
Ueberschuß von 40,05 M. zu verzeichnen ist . gegeben , hielt Gen . Dr .
Bernstein einen Vortrag über : „ Moderne Gesundheitspflege " . Nach
einer kürzeren Debatte kam ein Antrag des Vorstandes : „ Erhöhung
des Zehrgeldes des Vorstandes auf 50 Pf . " zur Sprache . Der An -

trag wurde abgelehnt , doch wurde beschlossen , den weit wohnenden
Vorstandskollcgen das Fahrgeld zu vergütigen . Unter Verschiedenes
gab der Vorsitzende bekannt , daß er eine Erwiderung an die „ Holz -
arbeiter - Zeitung " eingesandt habe . Desgleichen berichtete er über
seine Bemühungen beim „ Vorwärts " betreffend den Bericht über
die Krefelder Weber . Zum Schluß wurden die Namen der neu auf -
genommenen 10 Kollegen verlesen .

Die Möbelpolirer Rixborfs hielten am 6. d. M. ihre regel -
mäßige Versammlung ab . Genosse Grempe referirte über „ Müll -
Verbrennung und Müllschmelzung " , deren hygienischen und praktischen
Werth er eingehend erläutene . Beim Punkt Neuwahl wurden die
Kollegen K a r p e als Bevollmächtigter . B a n n s e e als Beisitzer ,

G r u n w a l d als Kassirer und Glowitz als Bibliothekar gewählt .
In die Werkstattkontroll - Kommission wurden die Kollegen N i e r i ch ,
John , Dietrich , Methner , Jhlefeld , Hedlich und
K l i tz k e gewählt . Die Kollegen wurden noch zur regen Betheiligung
an der am 15. , 16. und 17. März stattfindenden Stadtverordneten -

Wahl ersucht .

Die Handels - Hilfsarbeiter ( lokaler Richtung ) hielten am
6. d. M. ihre regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde das Andenken des verstorbenen Mit -

gliedes Siclasi in der üblichen Weise geehrt . Es hielt dann
Dr . F r i e d e b er g einen sehr interessanten Vortrag über : Unsere
Berufskrankheiten . An den Vortrag knüpfte sich eine kurze
Diskussion .

In einer von I . W Personen besuchten Vcrsaunnlung der
Graveure und Ziseleure , welche am 7. März im Dresdener
Garten tagte , sprach Reichstags - Abgeordneter Fritz Zubeil über :
„ Die Koalitionsfreiheit und der Zuchthauskurs im Lichte der That -
fachen . " Dem anregenden Vortrage folgte der Jahresbericht deS
Vertrauensmannes . Stattgefunden habe » sieben öffentliche Ver -

sammlnngen , der Kassenbestand beträgt 213,12 M. Auf Antrag der

Revisoren wird der Vertrauensmann entlastet . Bei der Neuwahl des
Vertrauensmannes wird Hoffmeister einstimmig wiedergewählt .
Nach einem Bericht des Delegirten der Gewerkschafts - Kommission
wurde Brückner zum Delegirten , Klinski zum Stellvertreter

gewählt .
Der Frauen - und Mädchen - BildnnflSvcrein zu Friedrichs -

berg und Umgegend hielt am Dienstag , den 7. März , seine
Mitglieder - Versammlung ab . Frl . Baader sprach in einem bei -

fällig aufgenommenen Vortrag über Proletarierkindcr . Ferner machte
der Vorsitzende bekannt , daß die nächste Versammlung am dritten .
Osterfciertag stattfindet und zwar mit einem gemüthlichen Bei «

sammensein .
Verband der in Buchbindereien te . beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen hielt am Dienstag , den 7. d. M. eine ordent -

liche Mitglieder - Versammlung ab , in der Genosse Ad. Hoffmann
über „ Himmel , Hölle und ihre Bewohner " referirte . Die Versamm «
lung beschließt auf Anrathen der Ortsverwaltung die für
die Kollegen in Dänemark bestimmt gewesenen 100 Mark ,
da der Streik daselbst beendet , den Krefclder Webern

zu überweisen ; ferner an den Gräbern der Märzgefallenen
wie alljährlich einen Kranz niederzulegen . Die von der OrtSver -

waltung festgemachten Lokalitäten zu den Vereinsfestlichkeitcn werden
von der Versammlung gutgeheißen . Conrad macht auf einein

großer Auflage ausgegebenen Arbeit des „ Berl . Lokal - Anzeiger " auf «
merksam mit dem Titel „ Die Woche " . Es sind seitens einiger
Unternehmer Preise abgegeben für diese Arbeit , die an eine unseren
Forderungen an Lohn sowohl wie Tarif entsprechende Bezahlung�
unserer Kollegen und Kolleginnen Zweifel aufkommen lassen . Jeder !
hat daher auf seiner Hut zu sein , gerade diesem Herrn Scherl zu :
zeigen , daß wir nicht gewillt sind , uns drücken zu lassen .

Im Verein der Plätteriuuen sprach am 7. März Frau
mma Schulz über die Lchrlingsausbeutnng in den Wüsche -

fabriken . In der Diskussion wurden eine Anzahl Wäschefabriken im

Allgemeinen , und die Firma Wolfs u. L a ch m a n n, Brunnenstr . 192 ,
einer besonders scharfen Kritik unterzogen . Den Plätterinnen fvurde
empfohlen , sich mehr der Organisation anzuschließen I

Deutscher Holzarbeiter - Verband . Werkstatt - Ver -
trauensmänner - Versammlung der Musikinstru -
mcnten - Arbeiter vom 8. März . Zum 1. Punkt berichtet
B ö s k e namens der Kommission über die Regelung der Differenzen
bei N i e b e r u. C o. Er schildert zunächst die Verhältnisse der
Werkstatt und der dort beschäfttgten Arbeiter . Die Arbeiter seien
dort so interessenlos gewesen , daß einzelnen Abzüge gemacht worden
sind , ohne daß die anderen Arbeiter davon etwas wußten . Die
Kommission bemühte sich nun in erster Linie , von jeder Branche
Lohntabellen auszuarbeiten , um dieselben in der Werkstätte aus -
zuhängen . Währenddem wurden den Bodenmachern und
Abputzern ganz erhebliche Abzüge angekündigt . Die Kom -
Mission lenkte sofort die nöthigen Schritte gegen diese Matz -
nähme ein . Es wurde in einer Werkstattsitzung eine
Kommission gewählt , welche mit dem Arbeitgeber verhandeln
sollte . In der Sitzung war leider nur die Halste der Arbeiter
erschienen , und nur ein Drittel ist organisirt . Der Kommission
gelang es schließlich , den Fabrikanten zu bewegen , zum Theil die

Lohnkürzungen zurückzuziehen . Damit erklärten sich die Betheiligten
bis auf einen einverstanden ; in einen Streik einzutreten wurde von
den Arbeitern der Fabrik abgelehnt . Die Vorwürfe , die besonder »
vom Fachvcrein der Musikinstrumenten - Arbeiter von verschiedenen
Seite gegen die Kommission des Verbandes erhoben werden , sie
habe die Interessen der betteffenden Arbeiter nicht genügend ver -
treten , sind daher vollkommen unberechtigt . Denn es mußte doch
in erster Linie den direkt Betheiligten überlassen werden , über ihre
eigenen Angelegenheiten zu entscheiden . Nach reiflicher Prüfung der

Sache fand eine Resolution , in welcher das Verhalten der Kommission
als richtig anerkannt wird , einstimmige Annahme .

Die Bäcker beschäftigten sich am Donnerstag , dem 9. ö. M. , in
einer Bezirksvcrsammlung des Westens , welche bei Obst , Grunewald -
trotze , tagte , mit den aufgestellten Forderungen . Kollege Barth

ging speziell auf die Forderung betreffs Abschaffung von Kost und
Logis beim Meister ein . die er als eine dringende Nothwendigkeit
erachtet . In der Diskussion wurde dieses Thema von Schneider
und Most noch ausführlicher behandelt . Letzterer berührte noch den
paritätischen Arbeitsnachweis und beleuchtete die Stellung der Meister
zu diesem Punkt . Eine Resolution im Sinne de ? Referats ge -
langte zur einstimmigen Annahme .

MiW' Kill ' ftosi ' etten . 50/3 '

Ar 3 Mark
Reste , sehr grob , zu Knabenanzstgen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgamrefle , Paletot - und
Hofenreste , so lange der Vorrath reicht

im Riesenstofflager
Ii «Msenstr . 14, 1 Tr. ,

Kein Laden . ( 2281 - -

Möbel
Kletderspinden , einfach , v. 20 M. an,
fournirt v. 3«, Wäschespinden v. 36,
SchlafsophaS v. 30, Wohnzimmerfopha
t>. 25, Paneelfophas v. 60, Plüsch¬
garnituren i. all . Färb . v. 100, Bett -
pellen m. Federboden v. 30, Ruhebetten
mit Decke v. 33, Marmortotletten v. 25,
Kommoden , Ausziehetische von 16,
Sophatische , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. 2l/2, sowie alle sonstigen
Möbel in grober Auswahl allerbilligst .
Bollständige Einrichtungen , besonders
Preiswerth , transportfrei . —

Möbel aus Theilzahluug.
»uiter Garantie , unter solidesten Be -
dingungen . Möbelfabrik ,
Meuackemtr » » » « 18 «

1 Sr Das beliebteste tüetränk ! M

I M. & V. Nflller ' s
l

MOrdHCht ä Original - Literflasche . . . . . . Mark .

Mordlieht - Magenwein 7UL *

käuflich In allen beeseren Colonlal - \ . . ._ _ t 85 .
und DestIIIatlon *- Ge>chäften /

4 Onginalflasohe J. , Mark .

Kornbranntweinbrennerei Berlin, Waldernar - Strasse 29.

Berlin WW. t Bremerstrasse 67 . _ _ 2 . Geschäft : Thurmstraese 81 . [ 10028 *) - und BeerdiBunge - goewtoir .

iMöbelspeieber .
Fabrik u . Lager kompl . Vohnnngs - Einrichtnngen .

Billigste Preise . Auch wird Thetlzahlung gestattet . [ 11208 *

J . Keim , Tischlermeister , K- ttbus - r U�SS.

MilchkUbel ,
Kannen , Satten , Gemässe , Wiege¬
schalen , Bnttermaschinen . Bntter -
kneter sowie sämmtliche milch -

wirthschaftliche Bedarfsartikel .

Herrn . Jordan
Fabrik ; Kl . Slarkns - Straaae 5t IS.
Filiale : Haidestr . 73 , Lehrter Ellgute - Bahnh .

_ Telephon VII. 3183. _ [ 1117 *

ophastoffeSophauch HM "
in Rips .
auch W Voste
in StiPS . Damast . CrSpe ,
Phantasie , ttzobelin und
Plüsch spottbillig : [ 6128 *" Proben franko t " « BS

in allen Qualitäten
zu Fabrikpreisen .

Berlin
Oraiiienstr .
Nr . 158 .

Llinferstosfe
Emil Lefevre,

Möbel
und Wohuungs - Einrichtungen

IM " zu Fabrik - Pretzen . " TpB
Eigene Werkslelle im Hause . [ 11168 *
DlllrAur Tischlermeister ,
OUaUn , Invulidenstr . 18 .

Lgger : Parterre tz. I . Etage .

Joseph Peter , Goldwaaren - Handlung,
81 . Petersbnrgerstr . 81 .Streng reelle Bediennng .

Fernsprecher : Amt IT . 447 .

in Tuch - ,

H. SchBlmeister , W&fiifrM kä « , .
Bitte genau auf die Firma zu achten . |

und Polslerwaaren . ®S?heÄei'
Arbeit , äußerst billige / » v

Preise , empfiehlt - » - • » € 511 UlZ ,
Reichenbergerftr . 5 . Auch Thetlzahlung ! ( *

Möbel
IS Um . , n II ,0 lehre Garantie . Vollkommen ichmerzlozet Zahn -
/an R / M ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Thellzahl . w8chentl . IM.
faHIIIIU tm III , �aluiarxt Wolf , Lelpzlgentr . 22. Spreehst . 9- 7,



Sil»beriiimint
de » Jnhnlt der Inserate

t die Redaktion den ,
Pnbliknn « gegenüber keinerlei

Aerantwortnng . _

Dienstag , den 14. März .
Opernhaus . Undine . Anfang 7»/ , Uhr
Schanspielhans . Julius Cäsar

Anfang ?>/ , Uhr .
Nachm . 4»/ , Uhr : Die Palästina -

fahrt des deutschen Kaiserpaares .
Deutsches . Fuhrmann Heuschel .

Anfang ?»/ , Uhr .
Lessing . Im weißen RSh' l . Ansang

7' / , Uhr .
Berliner . Zaza . Anfang 7»/ , Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Kon -

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7l/z Uhr .

ReneS . Hofgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
Metropol . Di - kleinen Michws .

Hierauf : Die Engelsjäger . An¬
fang ?>/ , Uhr .

Vchiller . Verbotene Früchte . Vor -
her : Die Neuvermählten . An-
saug S Uhr .

Westen . Das Gläckchcn des Ereutiteu
Anfang 7V, Uhr .

Zentral . Die Puppe . Ans. 7' / . Uhr .
Dhalia . Schiddcbold ' s Engel . An-

fang 7- / , Uhr .
Lnife » . Der goldene Zylinder . An-

fang 8 Uhr .
velic - Sllliance . Das Milchmädchen

von Schöneberg . Anfang 8 Uhr .
Ostend . Der deutsche Michel . Ansang

7- / , Uhr .
Friedrich . «lvilhelnislädtische ».

Fuhrniann Henschel . Anfang
8 Uhr .

Nlexanderpluh . Persten . Anfang
8 Uhr .

« iener Bolks - Dheater . Un-
schuldig . Anfang ?>/ - Uhr .

Rpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Ansang ?>/ - Uhr .

Urania . Xanbenstraste 48 —4 « .
Naturkmidliche AuSsteNung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr Bor -
mittags ab. Eintritt S0 Pf .
Abends « Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openltelcphou .

Snvalidettstrahc K7/ « Ä. Täglich
Abends vou b —10 Uhr : Slern -

wart «.
Reichshallen . Steltincr Sänger .

Ansang 7 Uhr .
Feru - Pal aft . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Passage - Panoplikn » « . Speziali

tätcn - Vorstellung .

Uvansa
Taubenstrasae 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr. Kaas ; Gold und Silber .
( Experimentalchemie 10. )
Invalldcnatv . 57/02 :

Tagl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

Passage - Panoplicum .
9 Uhr früh bis

10 Uhr Abends .
Italienische »

Marionetten -

Theater .

Heute S Vor¬
stellungen um
4 Uhr u. 71/2 Uhr.

Um 8V, Uhr :
Palästinafahrt

des Kaisers .

™ Castan ' s

Panopticum ,
Jtai . Sänger - u. Tänzer - Geseilsoh .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Dreyfus-Esterhazy .

SUttMilttt
( WaNner - Theater ) .
Dienstag 8 Uhr :

Verbotene I ' ritebte .

Vorher : Ble Xenverindblten .

Mittwoch 8 Uhr :
Der Dornenweg .

Donnerstag 8 Uhr :

_
Othello .

_

Cenkvttl T hvtttev
Direktion : losä Ferenczy .

Die Duuue ( La Ponp�e )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Stnrgeß und Ordonneau .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupse ) .

Sonntag Nachm . zu halben Preisen :
Nanon . die Wirtht » vom gol -
denen Lamm .

Knisen - Theater
34 . vieichenbergerstraste 3t .

Abends 3 11 br :
( Novität ! ) ( Novität ! )

Im goldenen Cylinder .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

nach einem vorhandenen Stoffe für
das Luisen - Theater bearbeitet voll
Richard Brodel . Musik von

Fritz Krause .
Mittwoch : Zum 1. Male : DaS

vomoofte Haupt oder : Der lange
Israel . Schauspiel in 4 Akten vou

Roderich Benedix .

Lste«i >-Carl Weiz- Theuttr .
Gr . graukfnrterstraste 13 » .

Zum 140. Male :

Der deutscbe Michel .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten
v. R. KnetseL Musik v. Paul Lincke.

Ansang 8 Uhr .
BorzugSbilletS haben Gilttgkeit . '
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Morgen und folgende Tage ! Die¬

selbe Vorstellung .
Sonntag Stachmittag : Die Waise

von Lowood .

Hetfopol - TUeater .
« ehrenstr . 55,57 . Dir . Rieh . Schultz .

Hente Dienstag , zum 7S. Male :
Die kleine » Michn ' s .

Operette tu 3 Alten v. Andrs Mesiager .
Hierauf , zum 7S. Male :

Die Euaelsjäger .
Tanzposm ili 14 Blldenl von H. Regel

und I . Bayer .
Morgen Mittwoch : Zum ersten

Mol « : vei - svllde Zlelee . Ber¬
liner Vaudeville in 3 Akten von Leon
Leipziger . Musik von Franz Wagner .-

77. Male : „ Die
Ballet .

Hieraus : Zum
Engelsjäger -

Thalia - Theater .
Dreedenerstr . 7 » /78 .

Gastspiel Emil Thomas
WM - Sehte Woche ! 1 * 8

Mddeiwld ' s Engel .
Posse mit Gesaug in 4 Akten von
W. Mannstädt . Musik von demselben .

KoupletS von Alfred Bender .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , den 13. März : Benefiz

für Bin 11 Thomas : Der
Regiftrator auf Reisen . Posse mit
Gesang in 7 Bildern von A. L' Arronge
und G. v. Moser .

Peen - Palast -
Theater

Bnrgetr . 32. Burgetr , 33,
Kolossaler Lach erfolg

über die Gesangsposse

BerliuerWaschermädel .
Fridolin Piefke : Dir . Winkler .

Großer Jubel . Stürm . Beifall .
Vergieemeinnlcht , Quartett .

— Plötziarolla . — Nanon . —
Alkredo Truppe . Helma Mihee .
Emst Sprecher . Gust . Schmidt
Ada und Victor . Helene Voss .

Lebende Photographien .
Ans . 7V- Uhr . Sonnt . 6 Uhr .
Billet - Vorv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Donnerstag , de » 23. März :
Benekiz für die beliebte
Soubrette Helene Voss .

Apollo -Tlieater .
Das

beste Programm der Saison

Wallno & Mertens

Gurtis 5 Gordon

Scheherazade

The 5 Julians

3 Yoscarys
Segommer

Freedgy
Sidiey
Barma

Sato
eto .

Vorverkauf täglich Im Theater u. beim
„KUnstierdank " , Unter den Linden 69.

Anfang 7' / ; Uhr . _

48 .
fjoncertlians

l . cIpBlgcratr . Ko , <

Täglich :

Hoffmann ' s

Quartettu. Humoristen
Theaterskandal

dazu :

Der Jubilar .
In Toi ' bei - eltnnzk :

Italiano Berolina .

Gebrüder Richter -
Theater

57 Liothrlnger - Sti - asse 57 .
Novität ! Novität !

Vater und Sohn .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten

von Wilhelm Nichter .
Heinrich Muffig . . W. Richter .

Vorher :

Wie deilkeil Sie fornibtt ?
Posse in 1 Akt von Carl Beck.

Anfang : Wochent . 8 Uhr , Sonnt 7 Uhr .

. AJemr • Theater
Oreedenerstr . S3/53 . Clty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Täglich mit großem Erfolg !

lodias ' Brautfahrt !
Posse mit Gesang von Oskar

Viktor Roeder .
Ren ! Neu ! Neu !

Das jeden Abend stürmisch
bejubelte GesangsdueU

Ada und Ottfried Relay.
Neu ! lENeu ! Neu !

Hahnemaun & Kahnemaan .
Urdrolltger Schwank v. E. Braune .

Dazu der ausgezeichnete
Szieilnlltiltvn - Xhell

mit täglich wechselnd . Programm .

Wllfrtim * wochent . 7i/j Uhr .
M| UUg . Sonntags SV, Uhr .
Entree an Sonn - fill Elk
und Wochentagen Ufil SU Pf .
Borzugsbtllets haben Gilttgleit .

Mhr ' s Theater
Oranieu - - Strasse 84 .

Täglich :
Rezept gegen Schwiegermütter

und
Im wnnderschöneil Monat Mai .

Sipezlnlltfiten .
Bons haben Giltigteit .

Sonntags Ansang 0 Uhr .
Avisl Am 14. März or. : Benefiz

für liiara Haxn .

Wiener Volks - Theater
Oranienstraße 52 ( Morihplatz ) .

_ _ Heure 2 Vorstellungen .
Allabendlich 3V, Uhr : » Unschuldig "
VollSllück in 4 Bildern von Leopold
Friedr . Weiß . Von 7 Uhr au : Humo -
ristische und ernste Gesangsvorträge .

Nachmittags 3 Uhr : » Unschuldig "
zu halben Preiselt

_ _

Reichshallen .
Täglick :

Stettmer Sänger
( Mehsel .

Pietro . Britton .
Steidl , Krone .
Röhl . Schneider

uud Schräder . )

lim viertletzten Male :

Frauen - Emanzipation
Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Jeden Freitag : Neuea Programm . |

W. Noack' s Theater

und
Kninnentitr . 46 .

Jeden Sonntag , Dienstag
Donnerstag :

Theater - Vorstellun�
Der liebe Onke

Schwank in 4 Akten
von Rudolf K u e i s e l.

Vorstellung : TllllKliNZlhtll.

Arn ? nveh Irni » » « Zeit .

Dienstag , den 14 . Mär » 1899 :

Elite�Abond .
Zum 120. Male :

P E R S I E N .

Außerdem : Die Krastturner Sandor
Trio . Der außergewöhnliche Reit -
künftler Alkred Leon als Jockey . In
der Tanzstunde , Schulquadrille .
Direltor Ensch mit seinen vorzüg -
Ilchsten Dressuren . Klown Oskar
mit seinen dresstrten THierm . Gigerl -

Daniels . Der Berliner
ioganowSky als Tanz -

Klown
Klown I
imitator .

Mittwoch , den 1». März , Abends
7»/ , Uhr : Perslen .

Sonntag , den 19. März ,
mittags 4 Uhr : Persle « .

Nach -

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion : 1. M. Hütt

MT Tägltch : - MA

Großes Monzerk
der HauSkapelle unter Leitung deS
Musikdirektors Herrn Otto GSrner und

unter Regie deS Humoristen Gustav
Kluck .

Anfang Wochentags 7 Uhr , Sonntags
5 Uhr .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung :

Gonzbrönzlhezv .

W« ckiHnc ) » Psnk
Müller - Strasse 178 .

Norddeutsche Sängrer .
Eiegler , Wolf , Hohenberg etc .

Entree 20 Pf. , Vorzngsbilleis 15 Pf .

oedAvH , » � Schönhauser Allee I0Z . Dä glich »
» K4ZK KltTTI . » Grosses Bolksfest . Entree frei ! s«

Zur Sommersaison 1899 . 11540 *

Achtung! Naturgarten mit Lallbengailg. Vereine !
Volisttind neu elng . ( 500 Fers , fassend ) . Elektr . Beleuchtung .

PInPd . CÜIO Besitzer B . Sfleft , Sonnabende £ » 0 ;
riUIa dalC , 17 . Weberftr . 17 . 8 « nntase sltl «

zu reparireu und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 Mir . 56 Bf . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Silberne

Zylinder - Remontoirs , aus 6 Steine gehend , von 18 Mir . an. Regulateure
mit Schlagwerk , 14 Tage gehend , von 15 Mir . an. Nickel - Wecker, grobe
schräge Form , von 1,76 Mit . an. Dito in Holzgebönse 3 Mir . 76 Bf .

Schwarzwälder Wanduhren van S Mir . an.

T. StOiZ , N' Chausseestrasse 78. E. ROtilCrt, 0- Andreasstrasse 62.

Jmbs ' Festsäle
( Ostbahn - Bark )

71 Riidersdorser Straße 71 ,
am Küstriner Platz .

Jeden Dien st ag :

BorSlieulsehe Bänger
Herren GÜrne, Cahnbiey , Zimmermann ,

Stangenberg , Grubow und Raaks .
Nachher : [ 455b

M- TaMräMen .

Bayrisch. Malzhier - Brauerei

Marienburgerslr . 17.
Mittwoch , den 13. März er . :

ÜSärzen - Weissbier
2 Ltr . 25 Pf . 1111L *

Rum
selber zu morhen

nehme man 1 Originalst . Leicbol ' s

Echte Jamaica - Rum- Basis
für 75 Pf . , 1 Liter Weingeist
( Spiritus vini ) zu 1,40 Mk. und
1 Liter Wasser .

Die Mischung ergiebt einen
feinen kräftigen Rum von dem
wundervollen Aroma u. Geschmack
deS Jamaiea - Rums , da meine
. Inmaiea - Rum - Basis die¬
selben eigenartigen Vorzüge und
Merkmale in Natur besitzt . Der
daran « bereitete Rum ist im
Verhältniss eine natnrgetrene
Wiedergabe des echte » Jamaika -
Rums « ud eignet sich Vorzugs -
weise zur Xhee - u. Grogbereitung .

Echt nur in Origtnalflaschen uiit
meinem Namenszug und einzig und
allein nur direkt bei

Otto Reichel ,
Fernspr . IV 3190 . Auf je 6 Flaschen
eine siebente gratis . Bei 12 Flaschen
außerdem franko Deutschland . Ber -
kaufssteUen nirgends ! Zusendung
durch meine Gespanne frei Hans ,
selbst einzelne Flaschen , auch
Weingrift . Auswärts durch die Post .

Di - Selbstbereitnngv
rnnnae Kordhilnser und
VÜlJlletC , an 50 Sorten seiuster
I imiPlinP Magenbitter , mit
Ul | UcUI C, hm Combinirten
Orlginal - Iieichel - Essenzen

( Patentamtlich geschützt ) .
Tansende ehrenvolle Anerkennungen .
Prospekte mit Rezepten gratis und
franko , nebst Rezept zu hochseinem

_ Eier - Cognac . _

Kar oi Weil ' s Seifenextrakt
ist an die hundert Male nachgeahmt , aber niemals in Qualität
erreicht worden . Achtet deshalb auf unsere Schutzmarke

„ Wasohfass " .

i
Bettfedern - Ausverkauf [*

1 ftQfter IMT « n - atA so lange der Vorrath reicht , per
aare , Pfund von 50 Pf . an bis zu

ta , SeWl - HMMz . Petwlli ! 4 . iÄempftehlt hie

kt 1
alität 1
aarke

saJ

I
Die schönsten Schmucks
mit Opalen , Türkisen , Rnblnen und
anderen Edelsteinen gefasst , in neuen ,
reizenden Mastern zur EiflS6g ) nUI1CJ
fertig zusammengestellt , in massiv Gold und Gold

donbld , ferner Q0ld6U6 RiD96 in grösster Auswahl

empfiehlt [ iisol *]
koiöMRrelll . sgei ' ,

Max Busse , erynnenstr . 175.

Möbel,
baar u. Tyeilzahlung ,
billigst Frank¬
furter Allee 110 I ,

« Ecke KänigSbergerstr .

Gänstfedern 60 Pf.
pr. Ofd. ( gröbere zum Reißen) .
Schlachtfedern » wie sie v. d. San »
fallen , Nlit allen Daunen m. 1. 5V,
füllfertiger Gänserupf M. 2. 00 ,
bessere daunige Zvaar » M. 2. 50 ,
Z. OO, beste schneeweiße ITT. 3. 50 ,
rnssische Daunen ITT. 3. 50 » weiß »
bohm . Daunen M. 5. 00 , ge»
rissene Gedern m. 1. 50 , 2. 00 ,
3. 50 , Prima gerissene M. 8. 00 ,
2. 50 . Versand geqen Nachnahnie .
SuztäV tllZÜg, p.?.?n"wß?4' «. .
ckrst» Bettfebernfabrlk in. »lietr .
L. triebe . Viele Anerk»nnung5lchrelb .

Ecke Friedrichstrahe .
i

Schiitzeustr .
Wegen Aufgabe meines Möbellager -
Speichers sollen viele Einrichtungen
neuer sowie gebrauchter Möbel ganz
billig verkauft werden . Einrichtimg
95 bis 300, hochelegant - 400 bis 4000
Mark . Gekaufte Möbel können bis
5. April stehen , werden durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht ,
auch nach außerhalb . Auch gebe ich
an sichere Leute auf Thetlzahlüng

Grotzer

Möbelverkauf
Lranienstrasse 75 , an der Kam
inandautenstraße ( früh . Schützenstr . 2)
in meinein vier Etagen hohen Fabrik
gebäude , großes Möbel - Spezialgeschäft
sür kleine und mittlere Wohnungs -
Etnrichtungen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtigen . Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch größere Masieneinkäufe und
Ersparung der theuren Lademniethe
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnungseinrichtungen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liefern . Fertige Musterzimmer zur
Zlnsicht . Wohnungseinrichtungen auf
Theilzahlung unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An-
zahlung . Eigene Tapezier - und De -
lorateurwerlstatt . Brautleute erhalten'

übscheö Luxns - Möbelstück als Zugabe .
ileiderspind 18, Waschtoilette , Küchen -

spind 18, Kommode 15, Spiegel 7
Muschelkleiderspind 35, Sopha 25
Bettstelle mit Matratze 13 M. . Nuß
bäum u. Mahagoni sournirte Kleider
spinden , Vertitow 32 M. , Muschel
bettstelle mit Sprungsederbode » 40,
elegante Säuleutrnmeaux 45 M. ,
Salongarnitur 80, 75 und 105 M. ,
PaneellophaS mit Satteltaschen 7S,
Herrenschrelbtisch 45, reichgeschnitztes
Bnsset 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die groben Vorräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkaust , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher n. feiner Möbel .
G- laufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei ausbewabrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . s-

Hühner - Butter
gar . leb. Ank. beste ital . Eierleger
frank » 12 St . w. Hahn M. 22, —.
Je 10 Psuud - Kolli sranlo Matur¬
butter M. 6,50 . IT. Bienen
lionig M. 5, - . Kolli V2 Butter ,
i/i Honig M. 5,60 . Bflanmen -
mns , süß, M. 3, —. Eier , frisch ,

M. W Gänsefedern , fS
daunenreich , staubfrei , fein geschlissen ,
per Pfd . M. 2,20 , dieselben ungeschlissen
M. 1,50 .
Streusand , Tinste vi » Breslau .

n M AimimimI Morltzplats ,

Mi 2 Treppen recht «.
Speztalarztf . Hant » . Harnleiden .
10 - 2 . 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 - 4 . »

Gr. med. Gchäper�wwret ?�

. . . . . .u . ~

. . . . . . . . . . .. .

Branen - Krnnklielten .
Schfineberger Ufer 35. Spr . 9- 1. 4- 7.

Homöopath . Pollklinik :

Montag , Mittwoch , Sonnabend ,
Ab . 7 —8 : Fried rlchstr »»»« 114, l.

Maskenball -
Schuhe und Stiefel werden per »
liehen Sorauerstr . 25 . [ 641S *

Masken - Costnme
verleiht billigst

fr . C. Frommholz ,
Wsserstr . 78, Ecke Ackechr .

Meine Costume zeichnen sich durch
höchste Eleganz aus u. wurden tausend -
fach mit ersten Preisen gekrönt Eostume
in Atlas von 1 Mk. 50 ab. s1068 »I .

Die berühmte «
blauen Doppeltuche , Leinen ,
halblein . Köper , Pilot ,e . zu

Arbeiterblousen , Jacken
und Hosen ,

sowie diese Gegenstände
gut konfektionirt

gtebt ' s am best « und
billigsten

garantirt waschecht bei
tierrmann Schlesinger ,

Pücklerstr . 39.

Wllf-Tsfjhiis
mit Auszug 32 Mark , Dlvan mit
Satteltaschen u. Plüscheinfaffung 58 M.
( Konkurrenz annoneirt solche m. 85 M. )
Ruhebett 28 M. , Banntur ge¬
webtes Muster u. Seidenplüsch - Eln «
fassung 120 M. Gebrauchtes Sopha .
neu bezogen 13 M. bjähr . Garantie .

? o! 8lermöbel - ? » brl ! t
Müllerstr . Sa ( am Weddtngplatz ) ,

Hof , Fabrikgebäude pari . sll82L »

Ur H Mark
fertige hochfeine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. fertige feine Somnier - Paletots

u�Mab . kiesenslofflsger
Bransenstr . 14 . 1 ( kein Laden ) .

STOrtflpT ' lnzeln wie tn ganzen
Wl - UUi - l , Wohnungs - Einnchtun -
gen , solid und billigst . Gebrauchte u.
verliehen gewesene Möbel zu besonders
niedrigen Preisen jetzt

Oranienbnrgerftr . 91 im Laben .

M. Krüger ' s
Speise - Leinöl
srtjch und garantirt

rein aar aas

�ZZccIchcnflascheii
überall käuflich .

EngroS - Lager

8ll . , !!b!! treeste . ll >S.

«Iiii - l . lllI . NS- S
ziehen 1 M. Plomben 1 M. je. E. Fuhr¬
mann , Dentist , Schwedterfir . 245 a.
Ecke Kastanien - Allee . 828L »

öbei - kussteilung
IKK»- vranieil - Strasse 18k »-

» IN Oranlenplsl » .

Dauerhafte Auszieh ■ Tische
Mk. 14,50 .

Bettstelle� nussbaum poliert ,
mit Fedennatratze u. KeiMssen , dauerh . Polster , gut . Drell Mk. » 4, —.

Svllva gäastlges Angebot !
Kleiderschrank m. Muschelaufsatz

26, -

�ÄÄ�einfachen ivmie besseren Wohnungs - Einrichtungen

Schlafsopha mit Sitzauszug ,
gutem Polster und dauerhaftem Bezug , Mk. SS, —-�

zu enorm billi¬
gen Preisen .

ohne Kaufzwang gern gestattet .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobry in Berlin . Sür den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin .
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